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Die Heinrich-Heine-universität Düsseldorf (HHu) legt 
ihren ersten Hochschulentwicklungsplan vor. im Fokus 
der hier beschriebenen entwicklungsplanung stehen die 
analysen und strategischen Maßnahmen für eine konse-
quente qualitative und quantitative weiterentwicklung 
der HHu in der Forschung, im studienangebot sowie 
im Hochschulmanagement. Die entwicklungsplanungen 
der Fakultäten sowie der zentralen und der administra-
tiven einrichtungen werden synoptisch vorgestellt und 
mit konkreten Maßnahmenpaketen für die zukünftige 
entwicklungsstrategie versehen. 

Die umsetzung des Hochschulentwicklungsplans der 
Heinrich-Heine-universität dient insbesondere

‣  der stärkung etablierter profilbereiche sowie dem 
aufbau von neuen profilbereichen im Forschungs-
portfolio,

‣  einer Verbesserung des wissenschaftlichen umfelds,

‣  der steigerung der Motivation von studierenden 
und lehrenden,

‣  einer erhöhung der studierenden- und absolventen-
zahlen,

‣  der universitätsweiten einführung einer strukturier-
ten graduiertenausbildung,

‣  dem ausbau der internationalen Vernetzung,

‣  der Qualitätsverbesserung von Dienstleistungen, die 
Forschung und lehre unterstützen,

und hat damit das ziel, die attraktivität und leistungs-
fähigkeit der HHu nachhaltig zu stärken. 

Die hochschulinterne abstimmung der entwicklungs-
planung hat zu einem konstruktiven und transparenten 
Dialog über die zukunft der universität geführt. ■

1 VoRwoRt
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Die Heinrich-Heine-universität Düsseldorf ist aus der 
1907 ins leben gerufenen „Düsseldorfer akademie für 
praktische Medizin“ entstanden. im Jahr 1965 wurde sie 
als „universität Düsseldorf“ gegründet. sie umfasste 
zunächst zwei Fakultäten: die Medizinische Fakultät 
und die naturwissenschaftlich-philosophische Fakultät. 
aus der naturwissenschaftlich-philosophischen Fakultät 
gingen im Jahr 1969 die Mathematisch-naturwissen-
schaftliche und die philosophische Fakultät hervor. 

im Jahr 1988 gab sich die Düsseldorfer universität den 
namen „Heinrich-Heine-universität Düsseldorf“. 

ergänzt um die wirtschaftswissenschaftliche Fakultät (1990) und die Juristische Fakultät (1993) verfügt sie nun 
über fünf starke Fakultäten. ihre dynamische und erfolgreiche entwicklung der zurückliegenden Jahrzehnte will die 
Heinrich-Heine-universität Düsseldorf auch in zukunft fortsetzen. ■

Die Heinrich-Heine-universität in der landeshauptstadt Düsseldorf ist eine international orientierte universität im 
Herzen europas. sie bekennt sich zur idee der autonomen universität als dem zentrum der wissensgesellschaft. 

life • nature • society – auf diesen gebieten besitzt die Heinrich-Heine-universität ihre kernkompetenzen in For-
schung und lehre. sie bietet eine ideale umgebung für wissenschaftliche spitzenleistungen und damit für grund-
legende Beiträge zum Menschheitsprojekt des wissenschaftlichen erkenntnisgewinns. 

sie vermittelt ihren studierenden umfassend die Methoden, theorien und ergebnisse wissenschaftlicher For-
schung. ebenso nachdrücklich fördert sie die an der Heinrich-Heine-universität herrschende kultur der akademi-
schen leidenschaft und leistungsbereitschaft, aber auch der toleranz, der weltoffenheit und der Freiheit im geiste 
ihres namenspatrons Heinrich Heine. ■

2 Mission

3 gescHicHte
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HHu Die FoRscHungsuniVeRsität

eine ausgezeichnete Forschungsinfrastruktur und die hohe wertschätzung von wissenschaftlerinnen und wissen-
schaftlern schaffen ein hervorragendes umfeld für Forschung auf internationalem niveau. Die HHu fördert insbe-
sondere transdisziplinäre Forschungsverbünde, um kreative und zukunftsweisende lösungen durch den austausch 
von ideen, wissen, Methoden und technologien über grenzen hinweg zu stimulieren. Führende wissenschaft 
braucht einen austausch von ideen, der nicht nur die grenzen von Disziplinen, sondern auch von ländern und 
kulturen überschreitet. Deshalb strebt die HHu danach, exzellente wissenschaftlerinnen und wissenschaftler auch 
aus dem ausland zu gewinnen. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

HHu Die leHRuniVeRsität 

Die HHu versteht sich als moderne universität im europäischen Bildungsraum und fördert die internationalen Mo-
bilitätschancen: sie steigert ihre attraktivität für studierende aus dem ausland und unterstützt ihre studierenden 
bei auslandsaufenthalten. ziel der akademischen lehre sind erstklassig ausgebildete studierende mit attraktiven 
Berufsperspektiven, die über ein umfangreiches Fachwissen verfügen und sich ihrer besonderen gesellschaftlichen 
Verantwortung bewusst sind. Das studium ist geprägt von partnerschaftlichem lehren und lernen, der engen Ver-
knüpfung von Forschung und lehre, einem hohen Maß an praxisbezug der erworbenen Fertigkeiten sowie einem 
professionellen Qualitätsmanagement. Die einrichtung einer studierenden-akademie erweitert das lehrangebot 
und ermöglicht eine Bildung über die Fachqualifikationen hinaus. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

HHu Die gRaDuieRtenuniVeRsität

Die HHu bildet den qualifizierten und verantwortungsbewussten nachwuchs für die wissensgesellschaft der zu-
kunft aus. eine konsequente wissenschaftsorientierung im studium und maßgeschneiderte programme der nach-
wuchsförderung sind tragende säulen der universitätskultur – ebenso wie der ausbau eines familienfreundlichen 
arbeitsumfelds. eine strukturierte graduiertenausbildung wird unter dem Dach einer graduierten-akademie ent-
wickelt. professionelle promotionsbetreuung, erfahrung in wissenschaftlicher eigenverantwortung und teamfähig-
keit sowie eine akademische Berufsorientierung stehen dabei im zentrum.  ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

4 pRoFil
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HHu Die caMpusuniVeRsität

alle einrichtungen der HHu sind auf dem campus vereint: von den Fakultäten und dem universitätsklinikum über 
die universitätsverwaltung und die universitäts- und landesbibliothek, das zentrum für informations- und Me-
dientechnologie und weiteren zentralen einrichtungen bis hin zu den studierendenwohnheimen und den kinder-
tagesstätten. Das garantiert kurze wege, fördert aktive kooperationen in Forschung und lehre über Fächergrenzen 
hinweg und ermöglicht sozialen austausch und lebendige kommunikation zwischen allen Mitgliedern und angehö-
rigen der HHu. chancengleichheit ohne Diskriminierung aufgrund von geschlechtsbedingten, ethnischen, kulturel-
len, sozialen, religiösen, weltanschaulichen, durch alter, Behinderung oder sexuelle identität bedingten unterschie-
den ist an der HHu gelebte praxis. insbesondere unterstützt die HHu Frauen mit dem ziel eines gleichberechtigten 
zugangs zu allen Führungspositionen, und sie schafft familienfreundliche studien- und arbeitsbedingungen. Die 
HHu entwickelt ihre campuskultur aktiv weiter und stärkt den gemeinschaftssinn, der mit der Vision eines gemein-
samen Forschens, lehrens, lernens und lebens verbunden ist. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

HHu Die gRünDeRuniVeRsität

Die HHu fördert forschungs- und wissensbasierte unternehmensausgründungen aus der wissenschaft als eine 
besonders nachhaltige und effiziente Form des wissens- und technologietransfers. sie betreibt eine konsequente 
gründungsförderung und schöpft das gründungspotenzial maximal aus. ein kernelement der strategie ist die Bün-
delung aller gründungsaktivitäten in einem neuen HHu entrepreneurship center. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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Die strategischen Maßnahmen des Hochschulentwick-
lungsplans ermöglichen eine stringente qualitative und 
quantitative weiterentwicklung der Heinrich-Heine-uni-
versität und positioniert sie zentral in den gebieten der 
lebens-, natur-, geistes- und sozialwissenschaften. 

erklärtes ziel der Hochschulplanung ist, die attraktivität 
der Heinrich-Heine-universität für herausragende For-
schungspersönlichkeiten und nachwuchswissenschaft-
ler/innen sowie Mitarbeiter/innen in den Fakultäten, 
den zentralen einrichtungen und der Hochschuladminis-
tration weiter zu steigern und exzellente studierende zu 
gewinnen. ■

Die Heinrich-Heine-universität Düsseldorf ist eine er-
folgreiche, dynamische und innovative Hochschule. 

Die Heinrich-Heine-universität verfolgt seit der grün-
dung im Jahr 1965 eine kontinuierliche wachstumsstra-
tegie und umfasst heute fünf Fakultäten mit 365 profes-
suren sowie sechs zentrale bzw. fakultätsübergreifende 
einrichtungen. 

Die Heinrich-Heine-universität beabsichtigt mit dem 
Hochschulentwicklungsplan den ausbau bestehender 
und den aufbau neuer profilbereiche in der Forschung 
und in der lehre. 

FoRscHung

Die Heinrich-Heine-universität Düsseldorf entwickelt ihre wissenschaftlichen profil-, Förder- und entwicklungsbe-
reiche durch intramurale strategische Maßnahmen weiter. Dies erfolgt gezielt durch die strategischen Förderinstru-
mente des Rektoratsprogramms „Fit for excellence“, einen systematischen ausbau des strategischen Forschungs-
Fonds, die etablierung einer HHu-graduierten-akademie, die Finanzierung von internen graduiertenkollegs und die 
ausweitung des Biologisch-Medizinischen Forschungszentrums zu einem life sciences Research center. 

tragfähige, wissenschaftliche interaktionen mit den außeruniversitären und universitären partnerinstitutionen wer-
den verstärkt und erweitert. Durch spezifische Maßnahmenpakete wird es ermöglicht, die qualitativen und quanti-
tativen ziele der Heinrich-Heine-universität im zeitraum der wissenschaftlichen entwicklungsplanung bis zum Jahr 
2015 zu erreichen. 

Die konkreten entwicklungsziele sind: einwerbung einer graduiertenschule und eines exzellenzclusters in der ex-
zellenzinitiative des Bundes und der länder, etablierung von acht bis elf sonderforschungsbereichen sowie von 
zwei bis drei transregio- sonderforschungsbereichen, von fünf bis sechs Forschergruppen und von fünf bis acht 
graduiertenkollegs. 

Damit verbunden ist eine steigerung der globalen jährlichen Drittmitteleinwerbung auf € 60 bis 70 Mio. (derzeit € 
53 Mio.) und eine platzierung zwischen Rang 20 und 25 im Förderranking der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(derzeit Rang 32). 

Die Heinrich-Heine-universität profiliert sich als gründerhochschule und erleichtert den wissens- und technologie-
transfer. sie verfügt mit dem ausbau der „Düsseldorfer innovations- und wissenschaftsagentur gmbH“ und der 
„technologietransfer Heinrich Heine universität gmbH“ über die adäquaten instrumente. ■

5 kuRzFassung

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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leHRe

Die Heinrich-Heine-universität verbindet hervorragende Forschung mit herausragender lehre. Die qualitativen und 
quantitativen Herausforderungen der zukünftigen studierendengenerationen werden durch den Hochschulentwick-
lungsplan antizipiert. 

Die Heinrich-Heine-universität verbessert die Qualität der lehre durch spezifische entwicklungsprogramme stetig. 
Die strategischen entwicklungsziele hierbei sind die einrichtung einer studierenden-akademie, die entwicklung, 
Förderung und weiterentwicklung innovativer interdisziplinärer Bachelor- und Masterstudiengänge, eine erhöhung 
der attraktivität von staatsexamens- und weiterbildungstudiengängen, eine Verbesserung des Qualitätsmanage-
ments in der lehre, die weiterentwicklung und integration von e-learning, eine Verbesserung des studierenden-
service und die wissenschaftliche weiterbildung. Diese Maßnahmen führen zur akquise exzellenter studierender.

Die konkreten ziele der Heinrich-Heine-universität im studienangebot sind die erfüllung des Hochschulpakts ii 
mit dem erreichen einer studierendenzahl von 18.000 bis 23.000 (bisher 17.000) in 76 studiengängen (bisher 78). 
Dabei sieht die Hochschulentwicklungsplanung eine erhöhung der studierenden an der Heinrich-Heine-universität 
auf 9.000 bis 12.000 in Bachelorstudiengängen, auf 2.000 bis 4.000 in Masterstudiengängen, auf ca. 5.000 in staats-
examensstudiengängen und auf mehr als 2.000 in promotionsstudiengängen vor. ■

HocHscHulManageMent

Die Heinrich-Heine-universität wird sich in den Bereichen der gleichstellung, des Diversity Managements, der zent-
ralen Verwaltungsabläufe, der internationalisierung, des informationsmanagements, der kommunikation, des wis-
senschaftsmarketings, des Bibliothekswesens sowie der wissenschaftlichen und beruflichen Fortbildung im sinne 
der kontinuierlichen leistungs- und effizienzsteigerung weiterentwickeln. konkrete Maßnahmen und ziele sowie 
der hierfür erforderliche ausbau der Hochschulinfrastruktur sind im Hochschulentwicklungsplan inkorporiert. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Fazit

Die Heinrich-Heine-universität Düsseldorf stärkt mittels der strategischen Hochschulentwicklungsplanung und der 
darauf basierenden wirtschaftsplanung unmittelbar ihre leistungsfähigen Fakultäten und zentralen einrichtungen. 
Sie gestaltet ihr unverwechselbares Profil in den Bereichen Life • Nature • Society.  

Die Heinrich-Heine-universität setzt ihre erfolgreiche expansionsstrategie fort, um den zukünftigen Herausforde- 
rungen in wissenschaft, Bildung und Hochschulmanagement gewachsen zu sein und um ihre gesellschaftlichen auf-
gaben nachhaltig im sinne ihres namenspatrons mit toleranz, weltoffenheit und geistiger Freiheit zu erfüllen. ■
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6 executiVe suMMaRy 

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

ReseaRcH

Heinrich Heine university Düsseldorf is further developing its scientific profile through strategic intramural pro-
grams. these include the president’s “Fit for excellence” initiative, the strategic funding of new research endeavors, 
the establishment of a Heinrich Heine university graduate academy, the financing of graduate schools in prepara-
tion for extramural support, and the development of the interdisciplinary Biomedical Research center into a life 
sciences Research center. Heinrich Heine university Düsseldorf will both strengthen and expand its scientific in-
teractions with other universities and research organizations. the specific programs described in this road map for 
continuing development will allow the university to reach its ambitious scientific goals by 2015.

our goals include raising annual extramural funding for research activities from € 53 million to € 60  – 70 million 
through the successful participation in the excellence initiative by the german federal and state governments to 
promote top-level research at german universities (one cluster of excellence and one graduate school), through the 
establishment of eight to eleven collaborative research centers, two to three transregional collaborative research 
centers, five to six research units, and five to eight graduate schools. it is the ambition of Heinrich Heine university 
Düsseldorf to raise its position in the german Research council ranking to the 20  – 25th position (currently ranking 
is 32nd ).

our university supports science and technology transfer by having established agencies such as the Düsseldorf 
innovation and science agency (Diwa) and the technology transfer agency (ttHu). ■

give rise to qualitative and quantitative development of 
the university and will position its activities centrally in 
life, nature, and society. 

it is the goal of this road map for continuing develop-
ment to make Heinrich Heine university Düsseldorf even 
more attractive to outstanding researchers, to excellent 
graduate students and postdoctoral fellows, and to 
highly motivated members supporting the university’s 
research and teaching activities in the central and inter-
disciplinary facilities. ■

Heinrich Heine university Düsseldorf was founded in 
1965 and has been successful, dynamic and innovati-
ve ever since. pursuing a strategy for growth from its 
beginning, Heinrich Heine university Düsseldorf today 
comprises five faculties with 365 professors and six cen-
tral and interdisciplinary facilities. 

Heinrich Heine university Düsseldorf, with its road 
map for continuing development, aims to sharpen its 
profile in research and education and to summarize the 
university’s strategic measures. these measures will 



executiVe suMMaRy 9

eDucation

Heinrich Heine university Düsseldorf combines outstanding research with excellent education. this road map for 
continuing development anticipates the qualitative and quantitative challenges posed by future generations of 
students. Heinrich Heine university Düsseldorf continuously improves the quality of teaching through specific 
programs, including the establishment of a student academy, the further development of interdisciplinary and 
innovative Bachelor and Master programs, the increase in attractiveness of its state examination (“staatsexamen”) 
and continuing education programs, the improvement of quality management, the expansion and integration of 
e-learning options, and the enhancement of central services for students. 

Heinrich Heine university Düsseldorf aims to increase the total number of students from currently 17,000 in 78 
study programs to 18,000 – 23,000 in 76 study programs by 2015. this entails increasing the number of Bachelor 
students to 9,000 – 12,000, the number of Master students to 2,000 – 4,000, the number of students in “staatsexa-
men” (Dentistry, law, Medicine, and pharmacy) to approximately 5,000, and the number of students in doctoral 
programs to more than 2,000. ■

uniVeRsity ManageMent

Heinrich Heine university Düsseldorf supports gender equality and diversity management. the university is in-
creasing the efficiency and quality of administrative processes across the board, including areas such as central 
administration, internationalization, knowledge management, communication and marketing, and library manage-
ment. the university provides scientific and administrative training to further qualify its staff. specific aims to-
wards further development of its infrastructure are also outlined in this road map for continuing development. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

conclusion

Heinrich Heine university Düsseldorf will be strengthening its faculties as well as its central and interdisciplinary 
facilities with this road map for continuing development and its underlying financial plan. it is further developing 
its unique profile in life, nature, and society. Heinrich Heine university Düsseldorf is continuing its strategy of ex-
pansion to meet future challenges in science, education, and university management and to fulfill its obligations 
to society based on tolerance, cosmopolitanism, and freedom of thought in accordance with its namesake Heinrich 
Heine. ■
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7 stRategiscHe uniVeRsitäRe entwicklungsziele 
 
 DeR HeinRicH-Heine-uniVeRsität DüsselDoRF 

7.1.1 gegenwäRtige lage

Die Förderung von innovativen und kompetitiven Forschungsaktivitäten ist ein kernelement der Hochschulent-
wicklungsplanung der Heinrich-Heine-universität Düsseldorf. alle universitären einrichtungen tragen mittel- und 
unmittelbar zur Forschungsleistung bei. 

Die Heinrich-Heine-universität besetzt im Bereich ihrer Fakultäten ausgewiesene Forschungsschwerpunkte. Diese 
schwerpunkte sowie individuelle Forschungsprojekte, vorangetrieben durch international renommierte wissen-
schaftlergruppen und individuelle Forschungspersönlichkeiten, steigern den wissenschaftlichen erkenntnisgewinn. 
Die Forschungsschwerpunkte bilden die grundlage für das spezifische profil der Heinrich-Heine-universität in den 
Bereichen Life • Nature • Society. ■

Den wissenschaftlern/innen der HHu ist es in den letzten Jahren gelungen, die Drittmitteleinwerbungen signifikant 
zu steigern. Für das Jahr 2015 wird in der Hochschulentwicklungsplanung ein zielkorridor von 60 – 70 Mio. € und 
damit eine weitere signifikante steigerung der Drittmitteleinwerbung angestrebt. ■

7.1 FoRscHung

Heinrich-Heine-Universität

Life • Nature • Society

Fakultäten Medizinische 
Fakultät

Mathematisch- 
naturwissenschaft-
liche Fakultät

philosophische 
Fakultät

wirtschaftswissen-
schaftliche Fakultät

Juristische Fakultät

Schwer-
punkte

Molekulare und 
klinische 
Hepatologie

kardiovaskuläre 
Forschung

umweltmedizin /
alternsforschung

integrative 
zellbiologie

Materie unter 
extremen 
Bedingungen

philosophie und 
sprache

gesellschaft

kunst, kultur und 
Medien

wettbewerbs-
ökonomie

wirtschaftsrecht

europäisches und 
internationales 
Recht

Tabelle 2: Drittmittelaufwendungen der HHU von 2005 bis 2010, Planungskorridor für 2015 

Jahr 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2015

Drittmittel
(Mio. €) 40,2 43,8 53,0 49,3 55,4 53,2 60,0  – 70,0

Tabelle 1: Ausrichung der HHU und Synopse der derzeitigen Forschungsschwerpunkte an der HHU, gegliedert nach Fakultäten
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im Förderranking der DFg, in dem nur DFg-Drittmittel aufgeführt sind, ist die HHu in den letzten Berichtsperioden 
vom 26. auf den 32. platz zurückgefallen. Dies liegt im wesentlichen an dem abschneiden in der ersten Runde der 
exzellenzinitiative des Bundes und der länder, in welcher die HHu keine positive Förderevaluation erhalten hatte. 

Für das Jahr 2015 wird durch die strategischen Maßnahmen im Hochschulentwicklungsplan angestrebt, die HHu 
auf einen Rangplatz zwischen 20 und 25 zu bringen. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ 

entsprechend bereits bestehender oder geplanter koordinierter Förderprogramme an der HHu (DFg, BMBF und 
äquivalente) gliedert sich das heutige Forschungsportfolio der HHu in folgende profil-, Förder- und entwicklungs-
bereiche:

profilbereiche definieren sich durch die einwerbung von Fördermaßnahmen der exzellenzinitiative (graduierten-
schule, exzellenzcluster) oder sonderforschungsbereichen (sFB) der DFg. Förderbereiche sind definiert durch For-
schergruppen, graduiertenkollegs der DFg oder BMBF-gesundheitszentren. entwicklungsbereiche sind Forschungs-
gebiete, in denen bereits die einwerbung aus oben genannten Förderprogrammen geplant ist. ■

Berichtszeitraum 1996 – 1998 1999 – 2001 2002 – 2004 2005 – 2007 2015

Position der HHU 
im DFG-Förderranking 26 27 29 32 20 bis 25

Tabelle 3: Positionierung der HHU im Förderranking der DFG von 1996 bis 2007, Planungskorridor für 2015 

2011 Medizinische 
Fakultät

Mathematisch- 
Naturwissen-
schaftliche 
Fakultät

Philosophische 
Fakultät

Wirtschaftswis-
senschaftliche 
Fakultät

Juristische 
Fakultät

Profilbereiche Molekulare und kli-
nische Hepatologie

kardiovaskuläre 
Forschung

umweltmedizin / 
alternsforschung

integrative zell-
biologie

Materie unter extre-
men Bedingungen

philosophie und 
sprache

Förderbereiche infektionsmedizin 
und immunität

Molekulare und 
klinische neuro-
wissenschaften

Diabetologie und 
stoffwechselfor-
schung

Biokatalyse

strukturbiologie

gesellschaft

kunst, kultur und 
Medien

Entwicklungs-
bereiche

stammzell-
forschung

onkologie

Health and society

licht und komplexe 
molekulare systeme

Hybrid-Funktions-
materialien

wettbewerbs-
ökonomie

wirtschaftsrecht

europäisches und 
internationales 
Recht

Tabelle 4: Derzeitige Profil-, Förder- und Entwicklungsbereiche im Forschungsportfolio der HHU
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Übersicht der in Tabelle 5 verwendeten Abkürzungen
FOR  Forschergruppe
(FOR)  Forschergruppe unter Beteiligung der HHu / Fakultät
GRK  graduiertenkolleg mit sprecherfunktion an der HHu 
(GRK)  gRk unter Beteiligung der HHu / Fakultät
iGRK  integriertes graduiertenkolleg
intGRK  internationales graduiertenkolleg
KFO  klinische Forschergruppe
SFB  sonderforschungsbereich mit sprecherfunktion an der HHu 
(SFB)  sFB unter Beteiligung der HHu / Fakultät

2011 Medizinische 
Fakultät

Mathematisch- 
Naturwissen-
schaftliche 
Fakultät

Philosophische 
Fakultät

Wirtschaftswis-
senschaftliche 
Fakultät

Juristische 
Fakultät

Profilbereiche Hepatologie:
‣ sFB575 / 
 igRk575
‣ kFo217
‣ (sFB542)
‣ sFB-initiative 974

kardiovaskuläre 
Forschung:
‣ sFB612

umweltmedizin / 
alternsforschung:
‣ sFB728
‣ gRk1033

zellbiologie:
‣ sFB590 /
 igRk590
‣ intgRk1525
‣ gRk1427
‣ gs Moi
‣ (sFB575)
‣ (sFB-tR1)
‣ (sFB680)

Materie:
‣ sFB-tR6
‣ sFB-tR18
‣ gRk1203
‣ (sFB-tR12)

philosophie und 
sprache: 
‣ sFB 991 /
 igRk991

Förderbereiche infektion:
‣ FoR729
‣ (gRk1045)
‣ (gs Moi)

neurowissenschaft:
‣ FoR1585

Diabetes:
‣ Deutsches
 zentrum für
 Diabetesforschung

Biokatalyse:
‣ gRk1166
‣ gRk cliB 2021
‣ Bioeconomy
 science center

strukturbiologie:
‣ nRw gs Biostruct
‣ sFB-initiative 975
‣ Helmholtz
  Research school   
   Biosoft

gesellschaft:
‣ FoR1381

kunst, kultur und 
Medien:
‣ gRk1678

Entwicklungs-
bereiche

stammzellen:
‣ FoR-initiative 

onkologie:
‣ (Deutsches 
 konsortium für
  krebsforschung)

Health and society

licht:
‣ sFB-initiative 984

Hybrid-Funktions-
materialien

topologie:
‣ (gRk1150)

psychologie:
‣ FoR-initiative

wettbewerbs-
ökonomie:
‣ gRk-initiative 

Rechtliche und 
ökonomische 
perspektiven des 
wettbewerbs und 
der Regulierung von 
Märkten:
‣ FoR-initiative

Rechtliche und 
ökonomische 
perspektiven des 
wettbewerbs und 
der Regulierung von 
Märkten:
‣ FoR-initiative

Tabelle 5: Aufstellung der eingeworbenen Fördermaßnahmen in den Profil-, Förder- und Entwicklungsbereichen der HHU

Die einzelnen profilbereiche an der HHu sind derzeit folgendermaßen unterlegt:
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7.1.2 entwicklungsziele in Den koMMenDen FünF JaHRen

Durch den gezielten einsatz von innovativen Förderansätzen und -programmen im Bereich der strategischen For-
schungsförderung („strategischer ForschungsFonds“, Förderprogramm „Fit for excellence“, graduiertenschulen der 
HHu, HHu-graduiertenkollegs, Fort- und weiterbildungsmaßnahmen) unterstützt das Rektorat die Bildung des 
folgenden Forschungsportfolios bis 2015:

2015 Medizinische 
Fakultät

Mathematisch- 
Naturwissen-
schaftliche 
Fakultät

Philosophische 
Fakultät

Wirtschaftswis-
senschaftliche 
Fakultät

Juristische 
Fakultät

Profilbereiche Molekulare und 
klinische neuro-
wissenschaften:
‣ GS iBrain
‣ FoR1585

Molekulare und 
klinische Hepato-
logie:
‣ SFB974 / 
 iGRK974
‣ kFo217

kardiovaskuläre 
Forschung:
‣ SFB-Kardio

umweltmedizin / 
alternsforschung:
‣ gRk1033
‣ SFB Alterns-
 forschung

infektionsmedizin 
und immunität:
‣ SFB Infektions-
 medizin 
‣ (SFB975)

pflanzenwissen-
schaften:
‣ EC CEPLAS
‣ intgRk1525
‣ (GS iBrain)

integrative zellbio-
logie:
‣ SFB Zellbiologie
‣ gs Moi

Materie unter extre-
men Bedingungen:
‣ sFB-tR18
‣ gRk1203
‣ SFB Physik

licht und komplexe 
molekulare systeme:
‣ FOR984

strukturbiologie:
‣ SFB975
‣ nRw gs Biostruct
‣ Helmholtz
  Research school   
   Biosoft

philosophie und 
sprache:
‣ sFB991
 igRk991

Förderbereiche Diabetologie und 
stoffwechselfor-
schung:
‣ Deutsches
 zentrum für
 Diabetesforschung

stammzell-
forschung:
‣ FOR

onkologie:
‣ (Deutsches 
 konsortium für
  krebsforschung)
‣ FOR

Biokatalyse:
‣ gRk1166
‣ gRk cliB 2021
‣ Bioeconomy
 science center

informatik:
‣ FOR Kooperative
 Normsetzung

psychologie:
‣ FOR Psychologie

Mathematik:
‣ FOR Netzwerke

pharmazie:
‣ FOR 

gesellschaft:
‣ FoR1381

kunst, kultur und 
Medien:
‣ gRk1678

wettbewerb:
‣ FOR 
‣ GRK

wettbewerb:
‣ FOR

Entwicklungs-
bereiche

Health and society Hybrid-Funktions-
materialien

europäisches und 
internationales 
Recht

Tabelle 6: Übersicht über das geplante Forschungsportfolio der HHU unterlegt durch koordinierte Förderprogramme. 
                 Derzeitige Initiativen sind in Blau dargestellt. 



Die Heinrich-Heine-universität hat in der zweiten phase der exzellenzinitiative des Bundes und der länder die auf-
forderung zur Hauptantragstellung für das exzellenzcluster ceplas (exzellenzcluster für pflanzenwissenschaften 
– von komplexen eigenschaften zu synthetischen Modulen) und die graduiertenschule iBrain (interdisziplinäre 
graduiertenschule für Hirnforschung und translationale neurowissenschaften) erhalten. zudem sind mehrere initi-
ativen für sonderforschungsbereiche bei der DFg zur Förderung beantragt. ■

Mehrere strategische Maßnahmen zur Verbesserung der Forschungsleistung und Forschungsqualität der Heinrich-
Heine-universität sind auf dem weg: 
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■ Rektoratsprogramm „Fit for excellence“

Das Rektorat hat ein strategisches programm mit struk-
turellen Maßnahmen für die Herstellung der konkur-
renzfähigkeit in der zweiten phase der exzellenzinitiative 
des Bundes und der länder beschlossen und führt die-
ses zielgerichtet aus. im Rahmen der ausschreibung der 
zweiten Förderphase der exzellenzinitiative des Bundes 
und der länder hat die HHu vier graduiertenschulen- 
und drei exzellenz-cluster-anträge gestellt. alle anträge 
wurden durch das programm „Fit for excellence“ gezielt 
mit Hilfe personeller und infrastruktureller Maßnahmen 
gestärkt. konkret wurden aus dem programm „Fit for 
excellence“ koordinatoren für die cluster- und gradu-
iertenschuleninitiativen der HHu, strategische gerätein-
vestitionen und das hierfür benötigte wissenschaftliche 
personal sowie die Vorplanungen für ein cluster- und 
graduiertenschulengebäude (cgg) finanziert. 

Das programm hat ein Volumen von ca. 9,8 Mio. € im 
zeitraum 2010 bis 2012. Davon finanziert die Medizi-
nische Fakultät nach derzeitigem stand ca. 0,8 Mio. €.  
Bisher wurden mehrere durch „Fit for excellence“ unter-
stützte großgeräte (laserscanningmikroskop, Massen-
spektrometer) bei der DFg zur Bewilligung beantragt, 
ein großgerät (laserscanningmikroskop) ist bereits be-
willigt. 

Das strategische programm „Fit for excellence“ dient 
auch der Verbesserung der ausgangssituation für die 
Beantragung von neuen sonderforschungsbereichen,  
Forschergruppen und graduiertenkollegs an der HHu – 
eine Förderung, die in dieser Form an der HHu bisher 
nicht existierte. ■

■ strategischer ForschungsFonds der HHu 

Fördermittel zur anschubfinanzierung von Forschungs-
projekten, zur unterstützung von nachwuchswissen-
schaftlern/innen sowie für großgeräte, sachmittelbei-
hilfen und Begehungskosten können auf antrag beim 

strategischen ForschungsFonds (sFF) der HHu, der seit 
2010 besteht, beantragt werden. Der sFF, ausgestattet 
mit einem gesamtvolumen von nunmehr 1,8 Mio. € 
pro Jahr ab 2011, unterstützt unmittelbar solche For-
schungsmaßnahmen an der HHu, die mittelfristig eine 
hohe chance auf erfolgreiche Drittmittelförderung be-
sitzen. 

Die Förderquote liegt derzeit bei 50 prozent. Der sFF 
wurde im Jahr 2011 auch für die wirtschaftswissen-
schaftliche und die Juristische Fakultät geöffnet. um die-
sen Fakultäten den einstieg in diese art der Forschungs-
förderung zu erleichtern, entfällt für sie der für einige 
Förderlinien vorgesehene anteil der Fakultäten an der 
Finanzierung der Maßnahmen. Diese Fördermöglichkei-
ten sollen dauerhaft innovativen und international kon-
kurrenzfähigen Forschungsvorhaben zur erfolgreichen 
Durchführung verhelfen. ■ 

■ strategie in der exzellenzinitiative

Die HHu hat die erste Hürde (auswahl von antrags-
skizzen) in der zweiten Runde der exzellenzinitiative 
des Bundes und der länder genommen und ist nun mit 
ceplas (exzellenzcluster für pflanzenwissenschaften – 
von komplexen eigenschaften zu synthetischen Modu-
len) und iBrain (interdisziplinäre graduiertenschule für 
Hirnforschung und translationale neurowissenschaften) 
zum Vollantrag eines exzellenzclusters und einer gradu-
iertenschule aufgefordert worden. ceplas bündelt die 
Fachkompetenz der universitäten Düsseldorf, köln, des 
Max-planck-instituts für pflanzenzüchtungsforschung 
sowie des Helmholtz Forschungszentrums Jülich. Der 
antrag auf Förderung der graduiertenschule iBrain wird 
gemeinsam von der HHu, dem Helmholtz Forschungs-
zentrum Jülich und dem leibniz-institut für umweltme-
dizinische Forschung Düsseldorf getragen. im Vorgriff 
auf bzw. nach einer erfolgreichen Begutachtung in der 
exzellenzinitiative wird die HHu neue professuren ein-
richten, um die erfolgsaussichten und die nachhaltig-
keit der Fördermaßnahmen zu gewährleisten. ■
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universitätsweite Rahmenbedingungen für die promo-
tion sollen einen verbindlichen Rahmen für jeden pro-
movenden der HHu schaffen. ein Betreuungs- und Qua-
lifizierungsprogramm für promovierende und ihre Be-
treuer wird die attraktivität der promotionsbedingun-
gen an der HHu maßgeblich stärken. Die Dachorganisa-
tion wird helfen, gemeinsame standards und Qualitäts-
kriterien in der promotion zu erarbeiten und diese an 
internationalen standards auszurichten. erweiterte ser-
viceangebote soll es beim Marketing für die gewinnung 
erstklassiger nationaler und internationaler promovie-
render, bei Mentoring und coaching sowie im Bereich 
von career-, alumni- und stipendienservice geben. 

Basis einer Mitgliedschaft in der HHu-graduierten-aka-
demie ist eine fakultätsspezifische ausbildungs- und Be- 
treuungsvereinbarung, die zwischen dem/der Doktoran-
den/in und dem/der Betreuer/in abgeschlossen werden. 
Die auf diese weise strukturierte promotion soll ein
effizientes und zielorientiertes arbeiten für alle Betei-
ligten ermöglichen. eine Mitgliedschaft ist freiwillig für 
promovierende der HHu und keine Voraussetzung zur 
promotion (ausnahme sind die Verpflichtungen in der 
Medizinischen Fakultät).

Die HHu-graduierten-akademie soll im sinne einer 
Qualitätsentwicklung nach drei Jahren bewertet und ge-
gebenenfalls adjustiert werden. zugrunde gelegte evalua-
tionskriterien werden unter anderem die internationali-
tät der promovierenden, die Qualität der promotionen, 
die promotionszeit und abbrecherquoten bei promotio-
nen sowie der erfolg der absolventen am arbeitsmarkt 
sein. Der strategische zusammenschluss der fakultären 
graduierten-akademien der HHu unter einem gemein-
samen Dach einer zentralen wissenschaftlichen einrich-
tung wird in einem gemeinsamen prozess von Rektorat, 
Fakultäten, fakultären graduierten-akademien und Ver-
waltung realisiert werden. ■

■ aufbau einer HHu-graduierten-akademie

Die an junge wissenschaftler/innen gestellten berufli-
chen und gesellschaftlichen anforderungen gehen mitt-
lerweile weit über die alleinige wissenschaftliche ausbil-
dung und Qualifikation hinaus. nur die systematische   
Verknüpfung von originärer Forschung, fachlichen Qua- 
lifikationen und beruflichen schlüsselkompetenzen kann 
erfolgreich zur „employability“ und nachhaltigen karri-
ereentwicklung promovierter führen. 

Für eine starke positionierung der HHu im internatio-
nalen wettbewerb der promotionsstandorte sind daher 
weitreichende Maßnahmen und strategische investitio-
nen im Bereich der graduiertenausbildung notwendig. 

Die fakultären graduierten-akademien der HHu – die 
„interdisciplinary graduate and Research academy“ 
(igRaD) der Mathematisch-naturwissenschaftlichen Fa-
kultät, die „Medical Research school Düsseldorf“ (Med-
RsD) der Medizinischen Fakultät und die in gründung 
befindliche graduierten-akademie der philosophischen 
Fakultät – werden sich zusammenschließen und im Rah- 
men einer fakultätsübergreifenden allianz als universi-
tätsweite Dachstruktur die HHu-graduierten-akademie 
bilden. alle drei fakultären akademien arbeiten gleich-
berechtigt miteinander und sind die Basis dieser neuen 
zentralen wissenschaftlichen einrichtung. 

äquivalente konzepte in der Juristischen und in der 
wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät befinden sich in 
Vorbereitung.

iGRAD
Mathematisch-Naturwissenschaftliche Fakultät

iTRANSFER
Philosophische Fakultät

MedRSD
Medizinische Fakultät

Promotion an der 
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf

Graduiertenakademie der 
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf

Fakultäre Graduiertenakademien
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ein Rundum-Beratungs- und Betreuungsservice steht an-
tragsstellenden und geförderten wissenschaftlern/innen 
von eu-projekten zur Verfügung. Diese Maßnahmen sol-
len langfristig den organisatorischen unterbau gewähr-
leisten, um die formalen Hürden der anträge ohne be-
lastenden Mehraufwand für die wissenschaftler/innen 
zu ermöglichen und neue Fördergelder einzuwerben. ■

■ antrag in der Förderlinie exist iV des  
 Bundesministeriums für wirtschaft und  
 technologie

Die HHu hat sich im Rahmen des programmes „exist 
iV – gründerkultur – Die gründerhochschule“ erfolg-
reich beworben und erhält für die umsetzung ihres 
konzeptes in den kommenden fünf Jahren 1,8 Mio. € an 
Fördermitteln. 

ziel des wettbewerbs des Bundesministeriums für 
wirtschaft und technologie ist es, hochschulweite ge-
samtstrategien zu entwickeln und diese umzusetzen, 
um eine gründerkultur und mehr unternehmergeist an 
Hochschulen zu etablieren. Die erfolgreiche einwerbung 
einer stiftungsprofessur für entrepreneurship (angesie-
delt in der wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät), die 
durch die gründerstiftung finanziert wird, unterstützt 
die etablierung eines gründerzentrums zusätzlich. ■

■ gründung eines life sciences Research  
 centers an der HHu 

Das erfolgreiche Biologisch-Medizinische Forschungs-
zentrum (BMFz) soll als life sciences Research center 
noch weiter ausgebaut und weiterentwickelt werden. 
geplant ist ein Forschungs- und Dienstleistungszen-
trum, welches eine plattform für interdisziplinäre und 
fakultätsübergreifende kooperationen in methodischen, 
infrastrukturellen und themenbezogenen gebieten der 
qualitativen und quantitativen lebenswissenschaften 
bilden soll. 

aufgabe des zentrums zur Förderung der life sciences 
der HHu wird eine starke Vernetzung der medizinischen 
und naturwissenschaftlichen grundlagenforschung in 
struktureller und in materieller Hinsicht sein. Die akti-
vitäten des BMFz konzentrieren sich bisher auf den  
Betrieb von serviceeinheiten im molekularbiologischen
zentrallabor, dem protein-analytischen zentrallabor so-
wie dem zentrallabor für transgene tiere.  

■ einwerbung von Fördermitteln für 
 weitere graduiertenschulen durch 
 private stiftungen

analog des Modells der bestehenden „nRw-graduierten-
schule Biostruct“ (gefördert durch die gründerstiftung) 
und der graduiertenschule „Molecules of infection“ (ge-
fördert durch die Jürgen Manchot stiftung) oder der 
„Johannes-Rau-stipendiaten“ (gefördert durch den land-
tag nRw) sollen weitere Forschungsbereiche durch ein-
werben privater Fördermittel für graduiertenprogramme
gestärkt werden (beispielsweise die „graduiertenschule 
stammzellforschung“). ■

■ Förderung von graduiertenkollegs durch
  Rektoratsmittel

zur weiteren stärkung der Forschungsleistung und zur 
optimierung der graduiertenausbildung wird das Rek-
torat nach einer universitätsinternen ausschreibung 
bis zu fünf graduiertenkollegs für maximal drei Jah-
re finanzieren. Die graduiertenkollegs sollen in einem 
DFg-äquivalenten Verfahren beantragt werden. es sind 
anträge aus allen Fakultäten willkommen. Mit der För-
derung verbunden ist die Vorgabe, bei der DFg einen 
antrag auf Finanzierung des zunächst intern geförder-
ten graduiertenkollegs mit dem ziel zu stellen, dass das 
kolleg nach zwei bis drei Jahren durch die DFg geför-
dert wird. ■

■ eu-Beratungsbüro

zahlreiche universitätsinterne instrumente stehen den
wissenschaftlern/innen der HHu zur initiation, Beantra-
gung und anschubfinanzierung von förderungswürdi-
gen projekten zur Verfügung. zur antragsberatung und
administrativen unterstützung bei eu-projektanträgen
wurde im vergangenen Jahr in der abteilung Forschungs-
management das eu-Beratungsbüro eingerichtet. 

Mit dreijähriger finanzieller unterstützung durch das 
Ministerium für innovation, Forschung und wissen-
schaft des landes nordrhein-westfalen (MiwF) wird 
derzeit das „european project office Düsseldorf“ aufge-
baut. Dem voraus ging die erfolgreiche teilnahme der 
HHu und ihres partners, der Fachhochschule Düsseldorf 
(FH D), am wettbewerb „aufbau von projektmanage-
mentstrukturen für eu-Forschungsprojekte an Hoch-
schulen in nordrhein-westfalen“. 
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■ ausbau der Forschungsinteraktionen mit 
 den HHu-assoziierten Forschungsinstitutio-
 nen, dem universitätsklinikum Düsseldorf,
 der Fachhochschule Düsseldorf und dem
 Helmholtz Forschungszentrum Jülich 

Die HHu wird die Forschungsinteraktionen mit dem 
Deutschen Diabetes-zentrum und dem leibniz-institut 
für umweltmedizinische Forschung intensivieren und 
ausbauen. Die interaktionen und abstimmungsprozes-
se mit dem universitätsklinikum Düsseldorf sollen ver-
bessert und verstärkt werden. Die zusammenarbeit mit 
dem Forschungszentrum Jülich im Bereich von Biotech-
nologie und Bildgebungstechnologie werden durch das 
bereits existierende Bioeconomy science center (Biosc, 
www.biosc.de), durch die gründung eines gemeinsa-
men instituts für translationale Bildgebung und durch 
die einrichtung einer professur für Röntgenkristallogra-
phie weiterentwickelt und entscheidend gestärkt.

Die kooperationen mit der Fachhochschule Düsseldorf 
sollen fortgeführt werden. Dies gilt insbesondere auch 
für die promotion von FH-absolvent/innen. ■

Die rasante entwicklung in vielfältigen lebenswissen-
schaftlichen Forschungsgebieten und Methoden sowie 
die damit verbundene generierung großer Datenmen-
gen legen nahe, im life sciences Research center neue 
und zusätzliche kapazitäten und plattformen für quanti-
tative Biowissenschaften, für simulationsmethoden, für 
neue imaging-Verfahren, für strukturbiologie, genom-, 
proteom- und Metabolom-technologien anzusiedeln. 

nach erfolgreicher etablierung des life sciences Re-
search centers sollen vergleichbare anstrengungen für 
andere wissenschaftsbereiche unternommen werden, 
beispielsweise ein natural sciences Research center 
oder ein social science Research center. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ 

7.1.3 MassnaHMen

‣ einwerbung einer graduiertenschule und eines exzellenzclusters im Rahmen der exzellenzinitiative

‣ ausbau der Forschungsförderung zur kontinuierlichen steigerung der Forschungsleistung und -qualität

‣ positionierung der HHu als graduiertenuniversität

‣ positionierung der HHu als gründeruniversität

‣ ausbau der strategischen interaktionen mit den universitären und außeruniversitären partnern der HHu
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7.2.1 kennzaHlen

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

7.2.2 gegenwäRtige lage

7.2 leHRe unD stuDienQualität

2010 / 2011 (Ist) 2015 (Plan) 

Studiengänge* 78 76 

Studierende inkl. Promotionsstudiengänge* 17.122 18.000 – 23.000 

Studienanfänger/innen* 4.078 5.000 – 6.000

Bachelor 7.679 9.000 – 12.000 

Master* 1.183 2.000 – 4.000 

Staatsexamen 4.657 5.000 

Magister / Diplom 1.866 0 

Promotionsstudiengänge 1.659 2.000 

Tabelle 10: Kennzahlen Lehre (Studierendenstatistik Wintersemester 2010/11) inklusive Studierende mit Abschluss im Ausland bzw. ohne an-
gestrebten Abschluss. Kern- und Ergänzungsfach im Bachelor zählen jeweils als einzelne Studiengänge, da diese in die Kapazitätsermittlung 
einfließen und die Zulassung separat erfolgt.

*   inklusive weiterbildungsstudiengänge

an der HHu studieren derzeit etwa 17.000 studierende in 48 Fächern. 

es existieren 38 Bachelorstudiengänge, 28 Masterstudiengänge, vier studiengänge, die zum staatsexamen führen 
sowie acht kostenpflichtige weiterbildungsstudiengänge an der Düsseldorf Business school, der Düsseldorf law 
school und an der Medizinischen Fakultät.

Die zahl der studienanfänger/innen ist seit dem ws 2007 / 08 stetig auf über 4.000 im ws 2010 / 11 gestiegen. Der 
größten nachfrage insgesamt erfreuten sich die Medizin, die wirtschaftswissenschaften sowie die Biologie. Mit 
einer Quote von durchschnittlich 16 prozent an internationalen studierenden (sowohl Bildungsausländer/innen 
als auch -inländer/innen) bewegt sich die HHu über dem bundesweiten Durchschnitt. studentinnen bilden mit 
fast 60  prozent die Mehrheit der studierendenschaft an der HHu, wobei die Frauenquote erwartungsgemäß stark 
zwischen den Fächern schwankt. 

etwa zwei Drittel der studierenden befanden sich im wintersemester 2010 / 11 in der Regelstudienzeit. Dies lässt 
hoffen, dass sich die zahl der erfolgreichen studienabschlüsse nach einer steigerung von 2.562 im Jahr 2000 auf 
knapp 4.000 im Jahr 2009 in den kommenden Jahren noch weiter erhöhen wird. insbesondere seit der einführung 
der Bachelor- und Masterstudiengänge steigt dieser parameter deutlich an. 

Die auslastungszahlen im Bereich der Bachelor- und staatsexamensstudiengänge sind sehr positiv. insgesamt 
kommt die Hochschule auf eine auslastung von 96,3 prozent der vorhandenen studienplätze. Diese zahl wäre noch 
höher, hätte nicht in allerjüngster zeit im Rahmen der Hochschulpakte i und ii ein massiver ausbau der studien-
gangskapazitäten stattgefunden: erhöhte kapazitäten wirken sich auf alle semester aus, aber die höheren Fach-
semester können naturgemäß erst dann ausgelastet sein, wenn die große zahl der studienanfänger/innen einige 
semester an der HHu studiert hat. ■ 
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7.2.3 entwicklungsziele in Den koMMenDen FünF JaHRen

■ entwicklung, Förderung und weiterent- 
 wicklung interdisziplinärer innovativer   
 Bachelor- und Masterstudiengänge

Die umstellungen der studiengänge auf Bachelor- und 
Masterstudiengänge ist im Rahmen des Bologna-prozes-
ses in der Mathematisch-naturwissenschaftlichen, der  
philosophischen und der wirtschaftswissenschaftlichen 
Fakultät abgeschlossen. Die Juristische Fakultät hat be-
reits Reformen initiiert. in der Medizinischen Fakultät 
soll mit dem curriculum 2011 noch in diesem Jahr ein 
ambitioniertes Reformprogramm verabschiedet werden.

in den kommenden Jahren müssen die Bachelor- und 
Masterstudiengänge kontinuierlich auf ihre studierbar-
keit, die Berufsorientierung, internationalisierung und 
andere zentrale Faktoren überprüft und bei Bedarf an-
gepasst werden. 

Vor allem die Betreuungsrelation soll in den kommen-
den Jahren durch die angekündigten Qualitätsverbes-
serungsmittel sowie Verstärkungsprofessuren für stark 
ausgelastete Fächer verbessert werden. Dies ist auch vor 
dem Hintergrund der anstehenden Reakkreditierung 
vieler studiengänge von zentraler Bedeutung.

um die studiengänge noch attraktiver zu gestalten, 
sollen bereits erfolgreich etablierte, neue Modelle wie 
beispielsweise der vierjährige Bachelor („Bachelor plus“ 
– studiengänge Biologie und Modernes Japan) mit in-
tegriertem auslandsaufenthalt und ein darauf aufbau-
ender einjähriger Masterstudiengang (Modernes Japan) 
auch für andere Fächer eingeführt werden. ■

■ Verbesserung des Qualitätsmanagements  
 in der lehre

im Rahmen des gemeinsamen programms des Bundes 
und der länder für bessere studienbedingungen und 
mehr Qualität in der lehre hat die HHu sowohl einen 
einzelantrag als auch einen Verbundantrag mit der 
Bergischen universität wuppertal gestellt. Dadurch sol-
len die personalausstattung verbessert, die lehrqualität 
und die weiterbildung des personals gesichert sowie 
die studienbedingungen weiter optimiert werden.

unabhängig von den im Rahmen des Bund-länder-
programms vorgesehenen Maßnahmen hat die HHu         

anreizsysteme geschaffen, welche die lehrenden zu 
mehr engagement und damit zu qualitativ hochwerti-
gerer lehre motivieren sollen. Hierunter fallen die (Re-)
akkreditierungen aller Bachelor- und Masterstudiengän-
ge, die evaluation von Veranstaltungen und studiengän-
gen, insbesondere hinsichtlich ihrer studierbarkeit und 
des studienerfolgs, sowie die Durchführung von absol-
ventenbefragungen in kooperation mit dem „internati-
onalen zentrum für Hochschulforschung (incHeR) kas-
sel“. Die absolventenstudien werden weiter regelmäßig 
und systematisch durchgeführt.

zur weiteren professionalisierung der lehre plant die 
Heinrich-Heine-universität, ein support center lehre 
in allen Fakultäten einzurichten. Diese sollen vermehrt 
allgemeine und fachspezifische didaktische weiterbil-
dungsangebote vermitteln bzw. unmittelbar bereitstel-
len, da bereits jetzt eine steigende nachfrage nach dem 
zertifikat „professionelle lehrkompetenz für die Hoch-
schule“, das interessierte über das „netzwerk Hoch-
schuldidaktik nordrhein-westfalen“ erwerben können, 
zu erkennen ist. Die im Rahmen des aktionsprogramms 
„Qualität der lehre“ eingerichteten semesterbegleiten-
den orientierungs- und studieneingangstutorien wer-
den aufgrund des großen zuspruchs ausgebaut. Die 
HHu wird auch den „lehrförderungsfonds“ für innova-
tive lehr-lern-projekte und den „lehrpreis“ für beson-
ders engagierte lehrkräfte fortführen.

um die Beeinträchtigung des lehrbetriebs aufgrund 
von neubau- und Modernisierungsmaßnahmen mit 
gleichzeitig erhöhter studierendenzahl in den kommen-
den Jahren abzumildern, hat die HHu bereits jetzt ihre 
Veranstaltungszeiten von fünf auf sechs zeitblöcke er-
höht. Die HHu wird darüber hinaus einen neuen inte-
rims-Hörsaal auf dem campus bauen. ■
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■ weiterentwicklung und integration von  
 e-learning

Mit dem projekt Heinecomp hat die HHu es geschafft, 
multimediales lernen und lehren an der Hochschule zu 
etablieren. Mit seiner e-learning-strategie hat sich das 
e-learning-team der universität bundesweit gegenüber 
mehr als 100 einrichtungen durchgesetzt und gehört zu 
den etwa 20 Bewerbern, die entsprechende landesmit-
tel zur Durchführung ihres projektes erhalten. 

eine besondere Rolle spielt hierbei das e-learning-portal
für lehrende und studierende als zentrale anlaufstelle
für das angebot in den beiden Bereichen e-learning 
und e-teaching. 

Daneben existiert ein intranet-basiertes informations-
portal, das gezielt Hilfestellungen zur Verwendung von 
e-teaching-konzepten anbietet. Dort werden beispiels-
weise e-learning-Fortbildungen für lehrende (e-lear-
ning-kurse der Hochschuldidaktik, ilias-schulungen, 
on-Demand-trainings und angebote zur Medienpro-
duktion) angeboten. 

einen wichtigen teil des Heinecomp-konzeptes stellt 
die ausschreibung zur Förderung von projekten von stu-
dentischen oder wissenschaftlichen Hilfskräften dar. 
ihre ideen und konzepte zur integration von e-learning-
elementen in die lehre werden mit bis zu 6.000 € pro 
antrag unterstützt. im Jahr 2010 wurden mehr als 30 
projekte aus allen Fakultäten der HHu gefördert. 

anreize für die weitere implementation von e-learning 
in die curricula setzt die universität auch durch das re-
gelmäßig stattfindende „Heinecomp-symposium“, auf 
dem projektergebnisse präsentiert werden können oder 
aber durch den 2010 zum ersten Mal verliehenen und 
mit 5.000 € dotierten hein@ward für lehrende, die ele-
mente des e-teachings einsetzen. ■
. 

■ gewinnung hoch motivierter und 
 talentierter studierender 

Die HHu bemüht sich um die frühzeitige gewinnung 
exzellenter studierender durch verschiedene angebote 
wie beispielsweise die „kinder-universität“, ein „schü-
lerlabor“ für schüler/innen der Mittelstufe oder Ring-
vorlesungen für schüler/innen der oberstufe. um stu-
dieninteressierte langfristig an die HHu zu binden, soll 
eine „campuscard“ für schüler/innen ab der 8. klasse 

eingeführt werden, die verschiedene privilegien bei Be-
ratungsveranstaltungen, in der ulB oder Mensa bietet. 
im Rahmen der einführung des campus-Management-
systems soll zusätzlich ein schüler/innen-portal einge-
führt werden. ■

■ Verbesserung der leistungen 
 für studierende 

Die HHu betrachtet den Bereich „studium und lehre“ 
als kontinuierlichen lebensprozess, der eine stetige 
Qualitätssteigerung erfährt. Das studium beginnt die-
sem Verständnis nach nicht erst mit der immatrikula-
tion und erstreckt sich zudem auch über den universi-
tätsabschluss hinaus. um den student life cycle weiter 
zu optimieren, werden alle bestehenden angebote wie 
beispielsweise die Fachstudienberatung und die Jobbör-
se „stellenwerk“ in das bestehende studierendenportal 
überführt und mehr online-gestützte Beratungsangebo-
te (Blended coaching) eingeführt. 

Die HHu plant darüber hinaus, eine informations- und 
Marketingplattform für die Masterstudiengänge aufzu-
bauen und für den Bereich der Beratung Fördermittel 
aus dem europäischen sozialfonds einzuwerben.

um nicht nur organisatorisch, sondern auch räumlich 
eine einheit zu bilden, können im geplanten neubau des 
studierenden service centers der HHu alle service- und 
Beratungsleistungen an einem ort abgerufen werden.

Durch die geplante gründung einer studierenden-aka-
demie werden die an der HHu bestehenden angebote 
im Bereich schlüsselqualifikationen zusammengeführt. 
Die studierenden-akademie besteht aus drei abteilun-
gen:

‣ Das „studium universale“ bietet fach- und fakultäts-
übergreifende lehrveranstaltungen sowie Ringvorle-
sungen an der universität und in der stadt an. 

‣  Die abteilung „karriere und Berufsorientierung“ hält 
trennscharf zur abteilung „studium universale“ ein 
breites angebot von workshops in schlüsselqualifi-
kationen bereit und führt zusammen mit dem career-

 service Beratungen zum Berufseinstieg durch. 
‣  Das „universitätssprachenzentrum“ schließlich bie-

tet sowohl für studierende als auch für Mitarbeiter/
innen der HHu kurse in den Bereichen „Deutsch als 
Fremd- und wissenschaftssprache“ und „Moderne 
Fremdsprachen“ an. 



stRategiscHe entwicklungsziele DeR HHu  ■  lehre und studienqualität 21

■ wissenschaftliche weiterbildung

Die HHu hat in den vergangenen Jahren ihr angebot an 
weiterbildenden Masterstudiengängen auf derzeit acht 
kostenpflichtige studiengänge vergrößert. sie betrach-
tet die wissenschaftliche weiterbildung als eine wichti-
ge aufgabe der Hochschule und wird das angebot an 
weiterbildungsstudiengängen für Berufstätige weiter 
ausbauen.

als offene Hochschule unterstützt die HHu den wissen-
schaftlichen gedankenaustausch zwischen der universi-
tät, den Bürgern/innen der stadt Düsseldorf sowie den 
Bürgern/innen der Region. Dem wird auch das Haus der 
universität in der stadt dienen, das durch die „stiftung 
van Meeteren“ der HHu zur Verfügung gestellt wird. 

geprüft wird derzeit, welche Rolle die HHu im Bereich 
der lehrerweiterbildung einnehmen kann. sollte diese 
idee innerhalb der Hochschule auf akzeptanz und Be-
reitschaft zur Mitwirkung stoßen, soll in enger abspra-
che mit der Bezirksregierung ein entsprechendes kon-
zept ausgearbeitet werden. ■

Die studierenden-akademie wird von einer stiftungs-
professorin bzw. einem stiftungsprofessor geleitet. Die 
Förderung der stiftungsprofessur, und damit der auf-
bau der studierenden-akademie, erfolgt im wesentli-
chen durch die „stiftung van Meeteren“.

um die attraktivität des studienstandortes HHu wei-
ter zu steigern, wird die universität auch zukünftig am 
stipendienprogramm des landes nordrhein-westfalen 
teilnehmen. im Jahr 2010 konnten im Matching-Verfah-
ren 160 stipendien eingeworben werden, deutlich mehr 
als zunächst vom land vorgesehen. 

in den kommenden Jahren will die HHu ihre Matching 
Funds soweit aufstocken, dass bis 2014 eine steigerung 
auf 500 stipendien erreicht wird.

Darüber hinaus werden in zukunft HHu-stipendien aus-
geschrieben, die besonders leistungsstarke Masterstu-
dierende fördern. Dadurch wird die HHu als standort 
für Masterstudiengänge attraktiver und kann ihre Mas-
terquote erhöhen. 

Die bisher in den Fakultäten und Fächern nebeneinan-
der existierenden alumni-aktivitäten sollen durch ein 
in den kommenden Jahren neu aufzubauendes alumni-
netzwerk gebündelt werden. 

Dieses konzept wird auf zentraler ebene umgesetzt,
lässt den Fächern jedoch gestaltungsspielräume. alum-
ni sollen durch einen neuen, noch zu konzipierenden 
newsletter über Veranstaltungen und Vorträge, aber 
auch über individuelle neuigkeiten einzelner Fächer in-
formiert werden. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

7.2.4 MassnaHMen

‣ offensive zulassungpolitik, um die ziele des Hochschulpakts ii zu erreichen

‣ erhöhung der zahl der studienplätze in den Masterstudiengängen 

‣ Verbesserung der personalausstattung für lehre und studienberatung

‣ universitätsweite professionalisierung des Qualitätsmanagements von lehre und studium 

‣ Verstetigung und ausbau von Qualifizierungsangeboten in Hochschuldidaktik und e-learning

‣ aufbau einer studierenden-akademie an der HHu

‣ gezielter einsatz von Qualitätsverbesserungsmitteln zur Verbesserung der Betreuungsrelation 

‣ neubau eines studierenden service centers an zentraler stelle auf dem campus

‣ Verbesserung des stipendien-angebots der HHu 

‣ aufbau eines alumni-netzwerks
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7.3.1 gegenwäRtige lage

Die gegenwärtig an der HHu existierenden angebote zur internen Fortbildung decken vermutlich nur einen teil 
des Bedarfs ab. entsprechend abgestimmte Fort- und weiterbildungsprogramme für alle Berufsgruppen können 
helfen, das individuelle leistungspotenzial zu optimieren, wovon nicht nur die HHu insgesamt profitieren kann, 
sondern auch jede einzelne person. Das wissenschaftliche personal der HHu setzt sich zusammen aus promovieren-
den, wissenschaftlichen Mitarbeitern/innen in verschiedenen karriere- und laufbahnstufen, Habilitierenden, nach-
wuchsgruppenleitern/innen, Juniorprofessoren/innen, professoren/innen und anderen. insbesondere bei befristet 
beschäftigten wissenschaftlichen Mitarbeitern/innen stellen personen in frühen wissenschaftlichen Qualifizierungs-
phasen den größten anteil dar. ein Fortbildungskonzept soll daher die unterschiedlichen Qualifikationen berück-
sichtigen, welche die Beschäftigten in ihren aufgaben in Forschung, lehre, organisation / Management / Führung 
sowie krankenversorgung in universität und universitätsklinikum benötigen. 

Da der größte anteil der wissenschaftlichen Mitarbeiter/innen – meist nach der promotion oder einer postdokto-
ralen phase – die universität zugunsten einer außeruniversitären karriere verlässt, sind insbesondere die anfor-
derungen des allgemeinen arbeitsmarktes zu berücksichtigen. wünschenswert ist eine individuelle, professionelle 
und karriereorientierte kompetenzentwicklung des wissenschaftlichen personals. Mittels kompetenzprofilen und 
-rastern (vgl. Researcher Development Framework) zur planung wissenschaftlicher karrieren könnten angehende 
wissenschaftler/innen bei der strategischen planung ihrer karriere unterstützt werden. Die HHu beteiligt sich be-
reits jetzt an einer arbeitsgruppe zum thema „Qualifikationsprofile und -raster für promovierende“ im universitäts-
verband zur Förderung des wissenschaftlichen nachwuchses in Deutschland (uniwinD). ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

7.3.2 entwicklungsziele in Den koMMenDen FünF JaHRen

Bei der erarbeitung eines umfassenden Fortbildungskonzepts sollen die bereits etablierten und im aufbau befind-
lichen graduierten- und studierenden-akademien der HHu, die Hochschuldidaktik, die gleichstellungsbeauftragte, 
die personal- und organisationsentwicklung der HHu in Dezernat 3 der zentralen universitätsverwaltung sowie 
das „Bildungszentrum für kompetenzentwicklung im gesundheitswesen“ eingebunden werden, da all diese bereits 
kurse und einzelveranstaltungen für wissenschaftliches personal anbieten. Diese sollen mit anderen relevanten an-
geboten im Bereich schlüsselqualifikationen vernetzt werden, zum Beispiel der abteilung Forschungsmanagement, 
Heinecomp (e-learning), des ziM, der ulB sowie wissenschaftlicher weiterbildungseinrichtungen (z.B. Düsseldorf 
law school und Düsseldorf Business school). Das Fortbildungskonzept soll einerseits in abstimmung mit Vertre-
tern/innen der jeweiligen zielgruppen, andererseits im Hinblick auf anforderungen der relevanten arbeitsmärkte 
erarbeitet werden, um es an den Bedarfen der zielgruppen auszurichten. alumnibefragungen werden helfen, die 
erarbeiteten konzepte weiter zu optimieren. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

7.3.3 MassnaHMen

7.3 FoRtBilDung

‣ Bildung einer Rektoratsarbeitsgruppe „Fort- und weiterbildung an der HHu“

‣ ausarbeitung eines kohärenten Fort- und weiterbildungskonzepts der HHu für studierende und alle Berufs-  
 gruppen

‣ abstimmung des Fortbildungskonzepts mit den angeboten der studierenden- und graduierten-akademien 
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■ Verstetigung der Familienfreundlichkeit 

studierende eltern sind heutzutage in die Bachelor- und 
Masterprogramme zeitlich sehr stark eingebunden. um 
ihnen die Verbindung von studium und Familie zu er-
leichtern, soll das projekt der kostenfreien kinderbe-
treuung für kinder unter drei Jahren in der universitäts-
bibliothek ausgebaut werden.

zusätzlich dazu plant das gleichstellungsbüro, in allen 
auf dem campus neu errichteten gebäuden elternzim-
mer für wissenschaftler/innen und Verwaltungsange-
hörige einzurichten, um eltern mit kindern unter drei 
Jahren bei Betreuungsausfällen entsprechende arbeits-
möglichkeiten zu bieten. 

Die angebote des Familienberatungsbüros, wie bei-
spielsweise kinderfreizeiten, eine Babysittingbörse, 
eine notfallbetreuungsvermittlung und professionelle 
Beratungen zur elternzeit, wurden bisher sehr gut ange-
nommen und sollen daher zusätzlich ausgebaut werden.

7.4.1 gegenwäRtige lage

Die gleichstellung von Frauen und Männern, die Förderung von wissenschaftlerinnen zur erhöhung des Frauen-
anteils an der HHu und die optimierung der Vereinbarkeit von Beruf und Familie stellen kernziele der HHu dar. 

Durch die schaffung familiengerechter lern- und arbeitsbedingungen für studierende und Beschäftigte, durch 
flexible arbeitszeitmodelle, durch umfangreiche Beratungsmaßnahmen sowie durch spezifische Förder- und wie-
dereinstiegsprogramme und Hilfestellung in notfallsituationen soll die attraktivität und internationale wettbe-
werbsfähigkeit der HHu gesteigert werden. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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7.4 gleicHstellung unD 
 FaMilienFReunDlicHkeit

■ erhöhung des Frauenanteils

Die anzahl der Frauen, die an der HHu im wissenschaft-
lichen Bereich sowie in leitenden positionen tätig sind, 
bleibt ausbaufähig: im studienjahr 2010 lag der anteil 
der promovendinnen bei 52,8  prozent, der anteil der 
Habilitandinnen bei 16  prozent und der anteil der pro-
fessorinnen bei 14,4  prozent. 

während der von der HHu gesetzte zielwert für den an-
teil der promovendinnen mit über 50  prozent erreicht 
ist, muss die HHu in den kommenden Jahren noch at-
traktiver für hoch qualifizierte nachwuchswissenschaft-
lerinnen werden, um bis zum Jahr 2015 folgende ziel-
werte zu erreichen:
‣ erhöhung des anteils an Habilitandinnen auf 35 pro-   
 zent
‣ erhöhung des anteils an Juniorprofessorinnen auf
  40 prozent
‣ erhöhung des Frauenanteils an w3 / w2-professuren  
 auf 25  prozent
‣ erhöhung des Frauenanteils an leitungspositionen
 der mittleren und höchsten Dienstebene auf 40 pro- 
 zent ■

ein schwerpunkt der gleichstellungsarbeit in den kom-
menden Jahren wird in der erarbeitung einer neuen 
Dienstvereinbarung zur flexiblen arbeitszeit liegen, die 
den eltern insgesamt zu gute kommen soll. in diesem 
zusammenhang steht auch die einrichtung von telear-
beitsplätzen zur Diskussion. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ 
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■ Qualitätsmanagement

Die beiden erfolgreichen audits „familiengerechte Hoch-
schule“ sowie die Verleihung der total e-Quality-zer-
tifikate bestätigen die HHu in ihrem gleichstellungspoli-
tischen Bestreben und transportieren ihr anliegen in die 
Öffentlichkeit. Der nächste entwicklungsschritt als Bei-
trag zur exzellenz führt von der gleichstellung zur Ver-
wirklichung des prinzips des Diversity Managements. 
Die vielfältigen biographischen, sozialen und kulturel-
len erfahrungshintergründe der studierenden und Mit-
arbeiter/innen finden neben dem prinzip des gender 
Mainstreaming als Handlungsgrundlage eingang in das 
tägliche Miteinander in der Hochschule und sollen in 
zukunft noch stärker berücksichtigt werden. 

in den Jahren 2011 bis 2012 soll darüber hinaus die 
gleichstellungsarbeit durch das „center of excellence 
women and science“ in Bonn evaluiert und eine initi-
ative zum „Dual career netzwerk“ in der Region Düs-
seldorf gestartet werden. Das gleichstellungsbüro der 
HHu plant, ein „welcome center“ für neue Mitglieder 
der universität bis 2012 einzurichten. 

Darüber hinaus sollen in den kommenden fünf Jahren 
Maßnahmen zum gender controlling eingeführt wer-
den. in einem ersten schritt soll eine solide Datenbasis 
erarbeitet werden, auf deren grundlage die Möglichkei-
ten und grenzen künftiger gleichstellungsbemühungen 
gesteuert werden können. ■

■ Förderung von Frauen auf dem wissen-  
 schaftlichen karriereweg: erweiterung 
 des Mentoring-programms  

Das selmaMeyerMentoring-programm unterstützt jun-
ge wissenschaftlerinnen der HHu bei der planung und 
entwicklung ihrer akademischen karriere und dem auf-
bau von netzwerken. Das programm selmaMeyerwiss 
für Doktorandinnen aller Fakultäten (außer der Medizin)
erfreut sich großer nachfrage. eine zusätzliche linie 
speziell für promovierte wissenschaftlerinnen der uni-
versität ist in planung. 

Für die Medizin wurde mit selmaMeyerMeD eine spe-
ziell auf deren Belange zugeschnittene programmer-
weiterung vorgenommen (selmaMeyerMeD-start für 
Medizinstudentinnen ab dem 9. Fachsemester und pro-
movendinnen naturwissenschaftlicher Fächer in der Me-
dizin, selmaMeyerMeD-pro für ärztinnen in weiterbil-
dung und promovierte naturwissenschaftlerinnen in der
Medizin). 

Für Doktorandinnen der DFg-finanzierten graduierten-
schulen und -kollegs sowie in sonderforschungsberei-
chen wurde selmaMeyergRaD eingerichtet. selmaMey-
ergRaD+ für post-Docs startet in kürze als angebot für 
High-potentials. selmaMeyerplus, fakultätsübergrei-
fend für Habilitandinnen, rundet das Mentoring-projekt 
ab und startet spätestens zum wintersemester 2011. 

Die verschiedenen selmaMeyer-programme sind mit 
den aktivitäten der geplanten graduierten-akademie 
sowie dem Fortbildungsprogramm abzustimmen.

Ferner soll das im Jahr 2009 initiierte coMeBack-pro-
gramm, das eltern nach einer Familienphase ein zwei-
jähriges wiedereinstiegs-stipendium zur weiterquali-
fikation gewährt, künftig durch den strategischen For-
schungsFonds der HHu weiter gefördert und verstetigt 
werden. ■

‣ erweiterung der Mentoring-programme für Frauen (selmaMeyer plus, selmaMeyer gRaD+, 
 selmaMeyer MeD) und deren abstimmung mit Fort- und weiterbildungsmaßnahmen

‣ Reauditierung familiengerechte Hochschule und total e-Quality

‣ umsetzung der initiative „Dual career netzwerk“ 

‣ Dienstvereinbarung flexible arbeitszeiten und telearbeitsplätze

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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7.5.1 gegenwäRtige lage

Die HHu zeichnet sich durch eine Vielzahl an internationalen studienprogrammen und Forschungsaktivitäten aus. 
sie unterstützt zielgerichtet die internationale Vernetzung von Fakultäten und einrichtungen und fördert innovative 
ansätze und konzepte zur internationalisierung.

Das international office nimmt in diesem Rahmen die Funktion einer zentralen stelle ein, insbesondere im Bereich 
von information, Betreuung von studierenden und wissenschaftlern/innen, Drittmittelakquise sowie bei der in-
ternationalisierung der Fakultäten und dem internationalen Marketing. 2010 verwaltete das international office 
Drittmittel (DaaD, MiwF, DFH, u.a.) in Höhe von gut 1 Mio. € vor allem im Bereich der individuellen Förderung 
von auslandsaufenthalten, die zu 60 prozent von den Fakultäten und zu 40 prozent vom international office ein-
geworben wurden. Jährlich erhalten ca. 600 personen (incomings und outgoings) finanzielle leistungen über das 
international office. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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Die HHu ist bestrebt, die zahl internationaler studierender, promovierender und gastwissenschaftler/innen sowie 
personen aus dem weiteren kreis der Mitarbeiter/innen zu steigern. Dabei ist es ihr zentrales anliegen, personen 
und projekte mit internationalem Hintergrund bzw. internationaler ausrichtung auf qualitativ höchstem niveau 
zu beraten und zu betreuen. Die auslandserfahrung der eigenen studierenden und wissenschaftler/innen sowie 
die erfahrungen von ausländischen studierenden und wissenschaftlern/innen an der HHu stellen eine wichtige 
akademische Ressource für Forschung und lehre dar und sollen zukünftig noch stärker und nachhaltiger in die 
internationalisierung der HHu eingebunden werden. 

Die HHu und ihre Fakultäten haben sich folgende ziele für den zeitraum bis 2015 gesetzt:

■ ausbau internationaler kooperationen in Forschung und lehre

‣ Mathematisch-naturwissenschaftliche Fakultät

Die Mathematisch-naturwissenschaftliche Fakultät ist 
besonders im Fach Biologie stark international vernetzt: 
im Rahmen der durch das DaaD-programm „Bachelor 
plus“ geförderten studiengangsvariante „Biologie in-
ternational“ des Bachelorstudiengangs Biologie absol-
vieren studierende einen neunmonatigen auslandsauf-
enthalt an der Michigan state university (Msu) in den 
usa und erlangen nach vier Jahren ihren Bachelorab-
schluss. 

umgekehrt kommen studierende der Msu für einen 
ausgedehnten sommerkurs an die HHu. Da sich das 
Modell reger nachfrage erfreut, soll es sowohl auf sei-
ten der HHu als auch auf seiten der Msu weiter ausge-
baut werden. 

‣ Medizinische Fakultät

Die Medizinische Fakultät erfreut sich eines regen in-
teresses an auslandsaufenthalten: in den letzten fünf 
Jahren verbrachten fast 50 prozent der studierenden 
eines Jahrgangs mindestens ein trimester des prakti-
schen Jahres oder der Famulatur im ausland. neben den
klassischen eRasMus-partnerschaften engagiert sich 
die Medizinische Fakultät in einem kooperationsabkom-
men mit der université de nantes in Frankreich. 

zusätzlich soll künftig der austausch mit verschiedenen 
us-amerikanischen universitäten im Rahmen internati-
onaler graduiertenkollegs im Vordergrund stehen. Hier-
bei wird eine zusammenarbeit mit kollegen/innen der 
Juristischen und philosophischen Fakultät angestrebt, 
die ähnliche projekte planen. ■

7.5 inteRnationalisieRung 
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außerdem sollen weitere partneruniversitäten im eng-
lischsprachigen ausland angeworben werden. Bei posi-
tiver evaluation soll das Modell auf andere Fächer über-
tragen werden. 

Mit der university of Michigan besteht seit 2009 dar-
über hinaus eine starke Vernetzung durch das interna-
tionale graduiertenkolleg 1525 „the dynamic response 
of plants to a changing environment“. zukünftig sollen 
weitere partneruniversitäten identifiziert und anträge 
auf Förderung von kooperationsvorhaben bei der eu 
bzw. dem DaaD eingereicht werden. ■

‣ philosophische Fakultät

Die philosophische Fakultät zeichnet sich durch eine 
hohe internationalität ihrer studien- und promotions-
programme aus: internationale Masterprogramme wie 
beispielsweise „Medienkulturanalyse/analyse des pra-
tiques culturelles“ in kooperation mit der université de 
nantes und „european studies“ in kooperation mit dem 
interdisciplinary center (iDc) Herzliya (israel), der al-
Quds-universität (palästina) und der Royal scientific so-
ciety (Jordanien) bieten ein attraktives studienangebot. 
auch die deutsch-italienischen promotionsprogramme 
„interkulturalität und kommunikation“ (università deg-
li studi di trieste) und „Doctor europaeus“ (università 
degli studi di palermo) erfreuen sich großen interesses. 

Die philosophische Fakultät führt eine internationale 
studiengangsvariante des Bachelorstudiengangs „Mo-
dernes Japan“ im Rahmen des „Bachelor plus“-pro-
gramms des DaaD ein. Für zukünftige absolventen/in-
nen des vierjährigen Modells soll ein darauf aufbauen-
des einjähriges Masterprogramm eingerichtet werden. 

‣ wirtschaftswissenschaftliche Fakultät

Die wirtschaftswissenschaftliche Fakultät ist bestrebt, 
neue kooperationspartner im ostasiatischen Raum an-
zuwerben. Die wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 
plant die kooperation mit der nanzan university in na-
goya, Japan, bis hin zu einer formalen lehr- und For-
schungspartnerschaft im zusammenwirken mit dem in-
stitut für Modernes Japan der  philosophischen Fakultät 
auszubauen. 

in diesem zusammenhang soll das angebot an englisch-
sprachigen lehrveranstaltungen ausgebaut werden, um 
für studierende aus dem ausland noch attraktiver zu 
werden. ■

‣ Juristische Fakultät

Die internationalen schwerpunkte der Juristischen Fa-
kultät stellen die zusammenarbeit mit der université 
de cergy-pontoise in Frankreich, der suffolk university 
law school in Boston, usa, sowie mit der Radzyner-
law-school am interdisciplinary center in Herzliya, is-
rael, dar. 

Das zweisemestrige Begleitstudium im anglo-amerikani-
schen Recht erfreut sich großer nachfrage. 

neben der Verstärkung der ausbildung im anglo-ameri-
kanischen Recht und der intensivierung des austauschs 
von Dozenten/innen mit der suffolk university law 
school sollen bis 2015 zusätzlich neue partneruniversi-
täten in Japan wie beispielsweise die aoyama gakuin 
universität in tokyo – zu der bereits enge kontakte be-
stehen – angesprochen werden. ■
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■ Beratung

Bis 2015 soll die spezifische Betreuung von personen 
aus dem ausland vor, während und nach ihrem aufent-
halt an der HHu ausgebaut sowie die Darstellung dieser 
leistungen nach außen verbessert werden. Das 2010 
eingerichtete virtuelle „international welcome center“ 
für gastwissenschaftler/innen soll mit Hilfe einer im 
sommer 2011 erscheinenden software noch effizienter 
und leistungsfähiger werden. 

neu in den Blick zu nehmen ist die spezifische Betreu-
ung internationaler alumni, die innerhalb einer allge-
meinen alumni-Betreuung der HHu erfolgen muss. ■

■ Marketingstrategie

eine zentrale aufgabe für das international office wird 
die Formulierung und umsetzung einer internationalen 
Marketingstrategie der HHu sein, die auf der regelmä-
ßigen teilnahme der HHu an verschiedenen Befragun-
gen (z.B. die Befragungen ausländischer gäste im Rah-
men des international student Barometer) basiert. zum 
internationalen Marketing gehört auch die entwicklung 
übergreifender informationsmaterialien in enger anleh-
nung an nationale Marketingmaterialien der HHu wie 
präsentationen und Broschüren in englischer sprache. 
Das international office wird darüber hinaus verstärkt 
an internationalen Hochschulmessen teilnehmen. ■

■ Drittmittel

Die einwerbung und Verwaltung von Drittmitteln zur 
Betreuung von incomings und outgoings sowie die un-
terstützung bei der einwerbung von Drittmitteln zur in-
ternationalisierung der Fakultäten und die Beteiligung 
an mit preisgeldern ausgestatteten wettbewerben stel-
len wichtige aufgaben des international office dar. 

Das international office plant für die kommenden Jah-
re, die Fakultäten verstärkt bei dem einwerben und der 
Verwaltung von Drittmitteln, vor allem im Bereich der 
lehre und graduiertenausbildung – beispielsweise in 
den DaaD-programmen „Bachelor plus“, „gastdozentu-
ren“, „projektbezogener personenaustausch“ und bei bi- 
und trinationalen graduiertenkollegs – zu unterstützen.

um die zahl erfolgreicher auslandsaufenthalte von stu-
dierenden der HHu zu erhöhen, sollen spezielle stipen-
dienprogramme eingerichtet werden, bei denen einge-
worbene Drittmittel durch Mittel der HHu im sinne von 
„Matching Funds“ ergänzt werden. 

ein erstes stipendienprogramm mit dem arbeitstitel 
„Die HHu schickt ihre Besten in die welt“ wendet sich 
an besonders leistungsstarke studierende. ■

■ auslandsaufenthalte

Durch persönliche Beratung, regelmäßige Veranstaltun-
gen und mit Hilfe eines newsletters wird das internati-
onal office studierende, Doktoranden/innen und wis-
senschaftler/innen zukünftig noch umfangreicher über 
international ausgerichtete Förderprogramme informie-
ren und zu auslandsaufenthalten animieren. 

ein weiteres wichtiges ziel ist die Vernetzung internati-
onal aktiver personen über Fakultätsgrenzen hinweg. ■

‣ umfassende Dokumentation der internationalisierungsaktivitäten und erstellung einer 
 internationalisierungsstrategie für die HHu

‣ entwicklung von stipendienprogrammen für auslandsaufenthalte

‣ auf- und ausbau internationaler studienprogramme und graduiertenkollegs

‣ ausbau der serviceleistungen des „international welcome centers“

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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■ corporate Design

aufbauend auf den neu entwickelten gestaltungsricht-
linien wird das neue logo in den kommenden Jahren 
konsequent in allen Bereichen der universität einge-
setzt, insbesondere in der geschäftsausstattung, darü-
ber hinaus auch auf allen Druckwerken und plakaten, 
den Fahnen, Hinweisschildern und sonderanwendun-
gen wie beispielsweise kfz-Beschriftungen.

parallel zur weiteren umsetzung des corporate Designs 
wird auf dem campus ein neues orientierungs- und

7.6.1 gegenwäRtige lage

eine universität, die als profilierte Marke wahrgenommen wird, hat eine gute ausgangsposition beim werben um 
die besten köpfe – dies gilt für studierende, wissenschaftler/innen genauso wie für nichtwissenschaftliches perso-
nal, studieninteressierte, alumni, stifter/innen und Mäzene/innen. Die HHu hat sich in der jüngeren Vergangenheit 
professioneller bei der kommunikation sowie beim Marketing aufgestellt und dadurch bereits wichtige weichen 
zur stärkung der Marke „Heinrich-Heine-universität“ geschaffen. insbesondere der erwerb der Domäne hhu.de und 
deren erreichbarkeit im internet ist ein ausdruck für Modernität und des professionelleren Marketings.

strategisch wurden die bisher unabhängig voneinander operierenden Bereiche der Öffentlichkeitsarbeit der HHu 
in einer zentralen „abteilung kommunikation“ gebündelt. Diese neue abteilung wurde als stabsstelle dem Rektor 
zugeordnet, der nach dem Hochschulgesetz die außenvertretung der universität verantwortet. neben planung und 
Realisierung aller vom Rektorat beauftragten Maßnahmen und projekte steht die abteilung kommunikation bera-
tend auch Fakultäten, instituten und zentralen einrichtungen zur Verfügung.

2010 wurde ein neues corporate Design entwickelt. Hierfür wurde die seit 1990 verwendete wort-Bildmarke (das 
universitätslogo) aktualisiert und ein grafisches ordnungssystem entwickelt, das den Fakultäten, instituten und 
zentralen einrichtungen im Rahmen der Dachmarke eigenen gestaltungsspielraum einräumt, das universitätslogo 
aber stets in den Fokus der kommunikation rückt. 

Die universität als öffentliche körperschaft bedarf für ihre Mitglieder und angehörigen in vielfältiger weise der in-
neren kommunikation. wesentliche elemente der inneren kommunikation sind die gremien der universitären selbst-
verwaltung, die vielfältigen fachübergreifenden Veranstaltungen, die publikationen der HHu und, in besonderem 
Maße, die umfassende Darstellung der universität im vorliegenden Hochschulentwicklungsplan.

Die universität bedarf als institution in der gesellschaft auch der kommunikation mit der Öffentlichkeit. Für die 
fachwissenschaftlichen Veröffentlichungen tragen die wissenschaftlerinnen und wissenschaftler selbst die Verant-
wortung. ansonsten vertritt der Rektor die universität nach außen. Für ihre öffentliche Darstellung benötigt die 
universität besondere instrumente für kommunikation und Marketing, die hier beschrieben sind. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

7.6.2 entwicklungsziele in Den koMMenDen FünF JaHRen

7.6 koMMunikation unD MaRketing

Beschilderungssystem eingeführt. Das integrierte Be-
schilderungskonzept kombiniert durchgängig wichtige 
Verkehrsleit-informationen mit zielgebäude-informati-
onen und erleichtert so die orientierung für alle Besu-
cher auf dem campus. 

als weitere Markensignale werden an allen zu- und aus-
fahrtswegen des campus informationsstelen platziert, 
die über leD-Monitore tagesaktuelle informationen zu 
ausgewählten Veranstaltungen der HHu vermitteln. ■
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politikern, Journalisten sowie interessierten Bürgern. zu-
dem fungieren die Veranstaltungen zum aufbau und zur 
stärkung des Beziehungsnetzwerks mit den Förderern, 
unternehmenspartnern und weiteren Multiplikatoren. 

Vor diesem Hintergrund werden alle bestehenden Ver-
anstaltungsformate der HHu nach ihrer überarbeitung 
konsequent fortgeführt und weiterentwickelt. 

insbesondere die „Heinrich-Heine-gastprofessur“ wird – 
da diese auf höchste mediale Resonanz stößt (beispiels-
weise bei Joschka Fischer 2010) – jährlich vergeben. 
Dies gilt auch für die Veranstaltungsreihe „Düsseldorfer 
universitätsreden“ (Hans Dietrich genscher 2010, Hans 
küng 2011).

zur unterstützung von Veranstaltungen der Fakultäten, 
institute und einrichtungen wird ein übergreifendes 
Veranstaltungs-Manual entwickelt. Dieses Manual stellt 
eine durchgängige Handschrift aller auf dem campus 
stattfindenden events sicher und hilft den Beteiligten bei
der organisation und abwicklung von Veranstaltungen.

Der Veranstaltungsbereich wird künftig stärker mit dem 
onlineauftritt der universität verknüpft. zielsetzung ist 
es, die Veranstaltungsformate auf hhu.de zu präsentie-
ren, sowohl als livestream als auch in Form zusammen-
fassender Dokumentationen. Für die notwendige video-
technische unterstützung ist eine kooperation mit dem 
Medienlabor der philosophischen Fakultät geplant. ■

■ publikationen

zusätzlich zu den etablierten publikationen „HHu Ma-
gazin“ und „HHu intern“ ist eine regelmäßig erscheinen-
de, image-orientierte Jahresbroschüre in Vorbereitung, 
die neben der Vorstellung wesentlicher erfolge der uni-
versität auch eine komprimierte zusammenfassung des 
jeweils aktuellen kaufmännischen Jahresabschlusses be-
inhalten soll. 

über wesentliche wissenschaftliche leistungen wird ab 
2012 eine publikationsserie „wissenschaftsspektrum der
HHu“ (arbeitstitel) informieren; vorgesehen sind zwei 
bis drei thematisch fokussierte ausgaben pro Jahr. im 
Bereich von publikationen soll die zusammenarbeit mit 
der „Düsseldorf university press“ (dup Verlag) ausge-
baut werden. in den kommenden zwei Jahren ist die ein-
führung eines online-Vertriebs bzw. die stärkere Durch-
setzung von print-on-Demand-angeboten geplant. ■ 

■ pressearbeit

zusätzlich zur etablierten, klassischen pressearbeit wird 
die HHu vermehrt aktive themenarbeit forcieren. auf-
bauend auf den ergebnissen des Hochschulentwick-
lungsplans und den strategischen zielen der universität 
wird ein kommunikationskonzept mit kurz-, mittel- und 
langfristigen zielen entwickelt. es werden zusammenfas-
sende kernaussagen abgeleitet, die als kristallisations-
punkte für die künftige themenarbeit dienen. zudem
wird das stärkere „Vermarkten“ von Botschaften durch 
Redaktionsbesuche und Journalisten-workshops zu ak-
tuellen wissenschaftlichen themen vorangetrieben. ziel-
setzung ist es, innerhalb der kommenden fünf Jahre ei-
ne Mischung von 50 prozent reaktiver Berichterstattung 
und 50 prozent aktiver themenarbeit zu realisieren. ■ 

■ internetauftritt

nach dem Relaunch der zentralen seiten des internet-
auftritts der HHu im november 2010 wird das neue 
konzept hhu.de zügig auf die internetseiten der Fakul-
täten, institute und einrichtungen übertragen. als sicht-
bares zeichen für die internationalisierung der HHu 
wird momentan ein durchgängiger, englischsprachiger 
auftritt der internetseiten ausgeführt. Der inhaltliche 
aufbau des englischen onlineauftritts wird intensiv vor-
angetrieben. 

Der onlinebereich wird sukzessiv zum wesentlichen 
kommunikationsinstrument der HHu für alle relevan-
ten zielgruppen ausgebaut. zur steigerung der Besu-
cherzahlen des internetauftritts der HHu werden die 
presseaktivitäten in Richtung der onlineredaktionen 
ausgeweitet und kooperationen mit reichweitenstarken 
onlineportalen angestrebt. als kick-off sind erste ko-
operationsprojekte mit Rp-online und schüler/studi-Vz 
im Herbst 2012 geplant. 

zusätzlich soll der für die interne kommunikation wich-
tige intranetbereich konzeptionell komplett überarbei-
tet und sowohl technisch als auch optisch dem internet-
auftritt angepasst werden. ■

■ Veranstaltungen / events

Die zahlreichen Veranstaltungsserien auf dem campus 
ermöglichen einen offenen und direkten Dialog zwischen
den Mitgliedern und angehörigen der universität und 
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■ Hochschul- und wissenschaftsmarketing

Die Heinrich-Heine-universität mit ihren einrichtungen 
steht in Forschung, lehre und Management in konkur-
renz zu anderen Hochschulen und wissenschaftlichen 
organisationen. Dabei bewirbt sie sich mehr und mehr 
um begrenzte Ressourcen wie Drittmittel und um auf-
träge aus der industrie. 

außerdem steht die HHu im wettbewerb um die besten 
studierenden, Forschungspersönlichkeiten und Verwal-
tungsmitarbeiter/innen. um künftig weiterhin kompeti-
tiv zu bleiben, muss das Hochschul- und wissenschafts-
marketing kontinuierlich weiterentwickelt werden. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

7.6.3 MassnaHMen

‣ campusweite umsetzung des neuen corporate Designs
‣ Realisierung des orientierungs- und Beschilderungskonzepts
‣ neuer Mix zwischen klassischer presse- und themenarbeit
‣ implementierung des neuen universitätsweiten internetauftritts 
‣ aufbau eines durchgängigen englischsprachigen internetauftritts
‣ entwicklung und einführung eines Veranstaltungs-Manuals
‣ konzeption der publikationsreihe „wissenschaftsspektrum der HHu“
‣ aufbau eines zielgerichteten Hochschul- und wissenschaftsmarketings

11Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf  Stand 08/2010

2 Marke
2.4 Hintergründe

Die Wort-Bild-Marke und die weiße Schutzzone bilden in der Regel eine Einheit. 
Auf weißen und farbigen Hintergründen sowie Bildern gelten die hier beschrie-
benen Regeln.

 Datei-Vorlagen unter www.uni-duesseldorf.de/corporatedesign

STANDARDANWENDUNG
Marke und weiße Schutzzone 
bilden eine Einheit. Sie werden 
immer im oberen rechten 
Anschnitt auf dem weißen 
 Logoband (  Seite 18) platziert. 

UNZULÄSSIGE HINTERGRÜNDE
Der Einsatz ohne die weiße 
Schutzzone, z.B. auf Bildmotiven 
oder farbigen Hintergründen, 
sowie die Verwendung der 
 Negativform des Logos sind 
nicht zulässig. 

Unterschiedliche Höhen von 
Logo und weißem Logoband 
sind nicht erlaubt.

Negativform Fehlendes Logoband

Ohne weiße Schutzzone Ungleiche Höhe von Logo und Logoband

Quelle: corporate Design-Richtlinien der Heinrich-Heine-universität Düsseldorf, s. 31
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7.7.1 gegenwäRtige lage

seit ihrer gründung ist die entwicklung der HHu durch die zusammenarbeit mit den Bürgern/innen der stadt Düs-
seldorf und der Region geprägt. Die Benennung der universität nach Heinrich Heine, dem großen sohn der stadt, 
im Jahr 1988 hat dieser Verbundenheit einen markanten ausdruck gegeben. Durch die lage im südlichen teil der 
stadt ergibt sich die bleibende aufgabe für beide partner, die Verbindung zwischen stadt und universität aktiv zu 
gestalten. Hierzu dienen vielfältige gemeinsame Veranstaltungen und einrichtungen. 

7.7 uniVeRsität in staDt, Region unD 
 gesellscHaFt 

■ Heinrich-Heine-professur und
 Düsseldorfer universitätsrede

Der wahrnehmung der universität in der stadt und der 
Region sind ihre vielfältigen, von erheblichem Medienin-
teresse begleiteten großveranstaltungen zuträglich, die 
bewusst für alle interessierten offen gehalten werden.
Dies gilt für die „Heinrich-Heine-professur“ und die neu 
begründete „Düsseldorfer universitätsrede“. Die Reso-
nanz der Veranstaltungen hat der HHu eine nachhaltige 
wahrnehmung durch die Öffentlichkeit eingebracht. ■

■ universitätsorchester / universitätschor

Von besonderer Bedeutung sind die aktivitäten des 
Düsseldorfer universitätsorchesters und des unichors. 
Die alljährlichen konzertanten großveranstaltungen wie 
das neujahrs- und das Frühjahrskonzert, die die volle 
kapazität der städtischen tonhalle von fast 2.000 Besu-
chern/innen voll ausschöpfen, sind weithin sichtbare 
Fixpunkte des kulturellen lebens an der universität und 
in der landeshauptstadt. ■

■ gesellschaft von Freunden und Förderern  
 der Heinrich-Heine-universität

Die gesellschaft von Freunden und Förderern der Hein-
rich-Heine-universität (gFFu) existiert unter einbezie-
hung ihrer Vorgängerinstitution, die einst die Medizini-
sche akademie unterstützt hat, seit 1955. im zuge ihrer 
Jahrzehnte währenden, ununterbrochenen aktivitäten 
zum wohl der universität hat sich die gFFu als die füh-
rende private, gemeinnützig agierende institution der 
wissenschaftsförderung in stadt und Region etabliert. 
ihre Bedeutung für die HHu ist dabei sowohl ideell als 

auch finanziell. Die gFFu bildet einen kreis all jener 
wohlwollender und großzügiger persönlichkeiten, die 
sich mit der HHu identifizieren und ihr unterstützend 
an die seite treten. Die gFFu stellt eine wesentliche ge-
sellschaftlich wirkungsvolle institution dar, die für die 
HHu eine unverzichtbare kommunikative Brückenfunk-
tion ausfüllt. 

Maßgeblich unter der präsidentschaft von Dr. h.c. Rolf 
schwarz-schütte (1988 bis 2000) hat sich die gFFu als 
die vermögendste und auch aktivste universitätsstif-
tung im gesamten deutschen Bundesgebiet etabliert. Die
Bedeutung der gFFu für die universität ist immens. 
trotz global schwieriger ökonomischer Rahmenbedin-
gungen konnte die gFFu ihr gesamtvermögen stetig 
vermehren und trug mit fast 2 Mio. € (2009) zur För-
derung von Forschung und lehre bei. Die Förderleistun-
gen entfielen auf Maßnahmen der Freundesgesellschaft 
selbst, der 19 von der gFFu verwalteten stiftungen und 
auf treuhänderisch administrierte Drittmittel.

ein strategischer Vorzug der gFFu ist ihre Befähigung 
zu sowohl strukturell wirksamen Fördermaßnahmen als 
auch punktuellen unterstützungsleistungen. Durch die 
über viele Jahre geleistete Förderung sind zahlreiche pro-
jekte unterschiedlichen zuschnitts ermöglicht worden. 
im engen austausch mit der universitätsleitung und 
den Fakultätsvertretern gewährleistet die gFFu somit 
zugleich Forschungs- und lehrförderung auf der insti-
tutionellen wie auf der individuellen ebene – eine ideale 
ergänzung staatlicher und privatwirtschaftlicher För-
derinstrumente. Die schwarz-schütte Förderstiftung hat
durch ihre großzügige unterstützung unter anderem 
das „Düsseldorfer institute for competition economics“ 
(siehe 7.4 wirtschaftswissenschaftliche Fakultät) und 
den Bau des oeconomicums (siehe 6.10 Hochschul-
standort) ermöglicht. ■
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7.7.2 entwicklungsziele in Den   
 koMMenDen FünF JaHRen

in zukunft werden die vielfältigen aktivitäten, die die 
Heinrich-Heine-universität Düsseldorf noch besser in 
der stadt, der Region und der gesellschaft integrieren, 
ausgebaut. 

■ Haus der universität in der stadt

Das signaturprojekt im Rahmen der zukünftigen Hoch-
schulentwicklung ist das „Haus der universität“. Das 
durch die „stiftung van Meeteren“ neu für die HHu er-
worbene repräsentative gebäude am schadowplatz 14 
in unmittelbarer nähe des „kö-Bogens“ eröffnet der uni-
versität die perspektive, mit den Bürger/innen an einem 
neuen urbanen kristallisationspunkt in kontakt zu tre-
ten, dessen stadtplanerisches umfeld höchsten ästheti-
schen und funktionellen kriterien genügt. 

Die HHu versteht die Realisierung eines „Hauses der 
universität“ (Hdu) als wissenschafts-, informations- 
und kommunikationszentrum der universität im Her-
zen Düsseldorfs. sie sieht darin eine zentrale Maßnah-
me zu ihrer langfristigen strategischen positionierung 
im wettbewerb um studierende, Ressourcen und gene-
rell um die wahrnehmung Düsseldorfs als exzellenter 
Hochschulstandort. 

Mit den zielen der universität korreliert seitens der 
landeshauptstadt Düsseldorf das ziel, sich konsequent 
als wissenschaftsstandort und universitätsstadt zu pro-
filieren. Die stärkung dieser symbiose von universität 
und stadt ist somit das leitende Motiv des Hdu. Dies 
entspricht der Vision des stifters, die Heinrich-Heine-
universität Düsseldorf durch ein innerstädtisches bür-
gernahes wissenschafts-, Bildungs- und Beratungszent-
rum für alle Bürger/innen täglich erfahrbar zu machen.

Das erklärte Vorhaben, die Beziehungen zwischen uni-
versität und stadt durch das Hdu zu intensivieren, erfor-
dert seitens der HHu eine qualitative und quantitative 
Vermehrung öffentlichkeitswirksamer Veranstaltungs-
formate. Für diese aufgabe wird der/die inhaber / in 
der in kürze ebenfalls von der „stiftung van Meeteren“ 
unterstützten stiftungsprofessur „studium universale“ 
wichtige impulse geben. Dieser professur kommt neben 
dem aufbau der studierenden-akademie die Verstär-
kung der bereits bestehenden Bindungen zwischen uni-
versität, stadt und Region zu. 

■ industrie-club Düsseldorf

Bereichert wird die HHu durch das engagement unab-
hängig agierender institutionen wie des „industrie-clubs 
Düsseldorf“ mit seinen hochwertigen wissenschafts-
preisen und exklusiven empfängen von universitätsna-
hen stiftungen. ■

■ Düsseldorfer innovations- und 
 wissenschaftsagentur gmbH

Die Beziehungen der universität zur städtischen wirt-
schaft berühren zahlreiche bildungspolitische und öko-
nomische aspekte. Die mit der stadt im Frühjahr 2010 
realisierte gründung der „Düsseldorfer innovations- und
wissenschaftsagentur gmbH“ (Diwa) zielt als strate-
gisch agierende transferagentur der HHu darauf ab, die
potentiale wissenschaftlicher Forschung hinsichtlich ih-
rer Marktanwendung zu bewerten, gegebenenfalls zu 
optimieren und bevorzugt gegenüber der städtischen 
wirtschaft und industrie zu vermitteln. ■

■ schloss Mickeln

schloss Mickeln – ursprünglich eine 1842 errichtete Re-
sidenz der Herzöge von arenberg – steht der universi-
tät dank der unterstützung der arenbergischen gesell-
schaften und des finanziellen engagements der gFFu 
seit 2000 als gäste- und tagungsort zur Verfügung. 

Das schloss Mickeln hat sich in dieser Funktion über zehn 
Jahre hervorragend bewährt; nur wenigen Hochschulen 
stehen vergleichbare liegenschaften für repräsenta-
tive und funktionelle zwecke (empfänge / Begutach-
tungen / klausurtagungen etc.) zur Verfügung. Mit der
iHk wurde in Form der „schlossgespräche“ auf schloss 
Mickeln ein stark nachgefragtes Forum zum austausch 
auf spitzenebene geschaffen. ■
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■ Heinrich-Heine-professur und
 Düsseldorfer universitätsrede

Diese höchst erfolgreichen Vortragsreihen werden mit 
weiteren hochkarätigen Dozenten/innen fortgeführt. ■

■ universitätsorchester / universitätschor

Die aktivitäten des universitätsorchesters und des uni-
chors werden weiterhin unterstützt und ausgebaut. ■

■ gesellschaft von Freunden und Förderern  
 der Heinrich-Heine-universität

in den kommenden Jahren gilt es, die vielfältigen unter-
stützungsleistungen für die universität zu stabilisieren 
und auszubauen. Vielfältige erfahrungen bekräftigen, 
dass die öffentliche wertschätzung gegenüber der HHu 
ebenso wie die prinzipielle Förderbereitschaft außeror-
dentlich groß ist. Förderungswillige persönlichkeiten be-
dürfen einer angemessenen ansprache und der Heran-
führung an die Hochschule, die besonders intensiviert 
werden sollen. 

Dabei wird die regelmäßige Durchführung eines stif-
tungsdinners mit den Mitgliedern der gesellschaft von 
Freunden und Förderern der Heinrich-Heine-universität 
und der HHu eine besondere Rolle spielen. ■

im Haus der universität wird ein informations- und Be-
ratungsbüro für den täglichen Bürgerverkehr eingerich-
tet, in dem unter anderem Beratung zum studien- und 
weiterbildungsangebot der universität stattfindet. in 
einem saal mit 200 plätzen sollen regelmäßig öffentli-
che Vortragsveranstaltungen stattfinden, die die bereits 
erfolgreiche Reihe „universität in der stadt“ stark aus-
bauen und noch populärer machen.

als institutioneller anker im Hdu ist nach gegenwärti-
gen planungen die Düsseldorf Business school (DBs) 
vorgesehen, die ihren standort von schloss Benrath in 
das neue universitätshaus verlagern soll. auch die Düs-
seldorf law school der Juristischen Fakultät mit ihren 
weiterbildungsveranstaltungen wird im Hdu aktivitä-
ten durchführen. Daneben wird die gFFu ihr geschäfts-
büro im Hdu ansiedeln. weitere Flächen werden dem 
Rektorat, dem Hochschulrat und dem „studium univer-
sale“ zur Verfügung gestellt. 

ein weiteres wichtiges Verknüpfungselement zwischen 
HHu und stadt ist die Finanzierung einer stiftungspro-
fessur für gartenkunst, für die die stadt Düsseldorf un-
längst (Frühjahr 2011) eine Finanzierungszusage über 
weitere sechs Jahre geleistet hat. 

Die Heinrich-Heine-universität und die stadt Düsseldorf 
beabsichtigen, zur Verstetigung der interaktionen und 
zum ausbau der Vertrauensbasis einen kooperations-
vertrag abzuschließen. ■
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‣ einrichtung des Hauses der universität

‣ entwicklung eines Veranstaltungs- und Funktionskonzepts für das Haus der universität

‣ ausgestaltung und Ratifizierung eines kooperationsvertrags zwischen universität und stadt Düsseldorf

‣ konzeption von Veranstaltungsmodellen im Rahmen von „universität in der stadt“

‣ entwicklung hochrangiger Veranstaltungsformate mit dem industrie-club

‣ ausweitung der aktivitäten mit den Mitgliedern der gFFu

‣ umsetzung des neuen Betreiberkonzepts für schloss Mickeln mit einer erhöhten auslastung

■ schloss Mickeln

es ist das erklärte ziel der leitung der Heinrich-Heine-
universität, die Belegungsfrequenz für interne wie ex-
terne nutzer in schloss Mickeln noch zu erhöhen und 
das nutzungskonzept mit dem Hdu abzustimmen. 

Die iHk-gespräche sollen als festes Veranstaltungsele-
ment verankert werden. ■

■ Diwa 

Die  „Düsseldorfer innovations- und wissenschaftsagen-
tur gmbH“ (Diwa) wird als transfergesellschaft eine 
wesentliche Rolle bei der ausgründung von unterneh-
men spielen und die Vernetzung der HHu mit der wirt-
schaft der stadt und der Region weiter verbessern. ■

■ industrie-club Düsseldorf

Die interaktionen der universität mit dem industrie-
club Düsseldorf sollen durch ein noch besser abge-
stimmtes Veranstaltungsmanagement ausgebaut und 
durch spezifische Veranstaltungsformate hervorgeho-
ben werden. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

7.7.3 MassnaHMen
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7.8.1 gegenwäRtige lage

Der wissens- und technologietransfer an der HHu steht in engem zusammenhang mit den strategischen entwick-
lungszielen in der Forschung. wissen wird zunehmend als ökonomische Ressource erkannt, die für die konkurrenz-
fähigkeit von unternehmen von entscheidender Bedeutung ist. Die Formen des wissenstransfers von der univer-
sität in die wirtschaft sind vielfältig: in den naturwissenschaftlichen und medizinischen Fächern sind traditionell 
auftragsforschung und wirtschaftliche nutzung wissenschaftlicher erkenntnisse etabliert, während es in den geis-
tes-, sozial-, wirtschafts- und Rechtswissenschaften (abgesehen von publikationen) etwa Mitgliedschaften in Bera-
tergremien, kommissionen und Jurys sind, über die wissenschaftler/innen mit der Öffentlichkeit kommunizieren.

7.8 wissens- unD tecHnologietRansFeR 
  

■ kooperationen mit der wirtschaft

Die HHu kooperiert eng mit der regionalen, nationalen 
und internationalen wirtschaft. Dabei bietet die univer-
sität vielfältige wissenschaftliche Dienstleistungen und 
unterhält Forschungskooperationen mit schwerpunkten 
in den Bereichen der biomedizinischen, pharmazeuti-
schen und chemischen Forschung und entwicklung. Das 
spektrum dieser Dienstleistungen reicht von konkreten 
Forschungsaufträgen bis zu methodischer unterstützung
etwa bei der analyse komplexer Forschungsdaten. un-
ter den kooperationspartnern befinden sich internatio-
nale konzerne ebenso wie mittelständische unterneh-
men aus dem in- und ausland.

eine enge zusammenarbeit mit der industrie- und Han-
delskammer und der wirtschaftsförderung Düsseldorf, 
das engagement im Forschungsdialog Rheinland und 
im lifesciencenet Düsseldorf sowie die Mitgliedschaf-
ten im cluster industrielle Biotechnologie, BioRiver e.V., 
gründungsnetzwerk Düsseldorf, dem nRw patentver-
bund und der innovationsallianz e.V. unterstreichen 
die Bemühungen der HHu, der wirtschaft ein starker 
partner für innovative und anwendungsorientierte For-
schung zu sein. ■

■ ausgründungen und patente

Das wirtschaftliche Handeln der universität beschränkt 
sich nicht auf wissenschaftliche Dienstleistungen, viel-
mehr verfolgt die HHu das ziel, als „gründerhochschu-
le“ neue, vornehmlich technologiebasierte unternehmen 
auf den weg zum erfolg zu bringen. schon in der Ver-
gangenheit sind erfolgreiche ausgründungen aus der 

universität hervorgegangen, von denen das mittlerweile 
an der amerikanischen technologiebörse nasDaQ no-
tierte unternehmen Qiagen das wohl bekannteste ist. 

eine neue patent- und Verwertungsstrategie, die im 
März 2011 beschlossen wurde, untermauert diese ziel-
setzung. Danach positioniert die HHu sich als gründer-
hochschule und fördert forschungs- und wissensbasier-
te gründungen aus der wissenschaft als eine besonders 
nachhaltige Form des wissens- und technologietrans-
fers. Dabei legt die universität bei der wirtschaftlichen 
nutzung von Forschungsergebnissen und patenten ei-
nen schwerpunkt auf die Verwertung durch unterneh-
mensausgründungen aus der universität. Die strategie 
fasst zusammen, was die HHu in den vergangenen Jah-
ren bereits an anstrengungen unternommen hat, um 
ihre gründer/innen zu stärken: 

gemeinsam mit der stadt Düsseldorf wurde ende 2009 
die „Düsseldorfer innovations- und wissenschaftsagen-
tur gmbH“ (Diwa gmbH) gegründet, die im März 2010 
ihre arbeit aufgenommen hat und die schnittstelle der
universität zur wirtschaft darstellt. unternehmen ver-
mittelt sie die richtigen ansprechpartner/innen mit dem
passenden know-how, (wissenschaftlichen) erfindern/
innen der HHu eröffnet sie Vermarktungswege und un-
terstützt die gründer/innen bei der entwicklung ihres 
unternehmenskonzepts.

über ihre „technologietransfer Heinrich Heine univer-
sität gmbH“ (ttHu gmbH), eine 100 % ige tochterge-
sellschaft der HHu, ist die universität in der lage, sich 
an ausgründungen zu beteiligen. Die Rolle der ttHu 
gmbH soll im Rahmen der neuen patent- und Verwer-
tungsstrategie künftig ausgebaut werden. ■
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7.8.2 entwicklungsziele in Den koMMenDen FünF JaHRen

im Rahmen der teilnahme an dem wettbewerb „exist-gründerkultur – Die gründerhochschule“ des Bundesmi-
nisteriums für wirtschaft und technologie war die HHu mit ihrem antrag als eine von bundesweit 10 Hochschulen 
erfolgreich. sie hat eine hochschulweite gesamtstrategie zur gründerkultur formuliert und will diese durch geeig-
nete Maßnahmen und instrumente nachhaltig und sichtbar umsetzen. Das konzept der HHu umfasst insbeson-
dere die einrichtung einer stiftungsprofessur für „gründungs- und wachstumsfinanzierung“ sowie eines „HHu 
entrepreneurship centers“ als zentrale einrichtung der HHu zur Bündelung aller aktivitäten der akademischen 
gründungsförderung. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

7.8.3 MassnaHMen

‣ weiterentwicklung von Diwa gmbH und ttHu gmbH

‣ einrichtung des HHu entrepreneurship centers

‣ etablierung der HHu als gründeruniversität

Forschung Lehre Gründerservice FinanzierungFörderprogramme
IP-Management

Professur für Gründungs- 
und Wachstumsfinanzierung

Professur für Gründungs- 
und Wachstumsfinanzierung
Stud.-/Grad.-Akademien

Abteilung
Forschungsmanagement

¡ Forschung
 Entrepreneurial
 Finance

¡ Koordination 
 Lehrprogramm

¡ Technologie- und
 Gründer-Scouting

¡ Gründerberatung

¡ Gründer-Coaching

¡ Betreuung Inkubator

¡ Gründungsrelevante 
 Lehre

¡ Summer School

¡ Weiterbildung für
 Gründer

¡ EXIST-Förderung /
 Förderprogramme

¡ IP-Management

¡ Vertragsmanagement

¡ HHU Pre-Seed-
 Gründerfonds

¡ Seed-Finanzierung

¡ Beteiligungen

HHU ENTREPRENEURSHIP CENTER

Leitung:  Professur für Gründungs- und Wachstumsfinanzierung

Koordination: DIWA GmbH
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7.9 zentRale unD FakultätenüBeRgReiFenDe
  wissenscHaFtlicHe einRicHtungen

7.9.1 uniVeRsitäts- unD lanDesBiBliotHek (ulB)

■ gegenwärtige lage

Die ulB hat sich zu einer der führenden und innovativsten wissenschaftlichen Bibliotheken nordrhein-westfalens 
und der Bundesrepublik entwickelt. im nationalen Bibliotheksranking Bix belegte sie nach den plätzen 5 und 3 in 
den Jahren 2007 und 2008 platz 2 im Jahr 2009; in nordrhein-westfalen stand sie in diesem zeitraum jeweils an 
erster stelle. 

Die ulB unterstützt Forschung und lehre an der HHu dadurch, dass sie wissenschaftliche informationen umfas-
send und effizient aggregiert, bereithält und zugänglich macht. in ihrer Funktion als landesbibliothek agiert sie 
zusätzlich als kulturelles gedächtnis nordrhein-westfalens.

um die Forschung und lehre an der HHu noch gezielter zu unterstützen, fördert die ulB kontinuierlich die inno-
vationen im Bereich des wissensmanagements, motiviert ihre Mitarbeiter/innen zur weiterqualifikation und opti-
miert ihre Bibliotheksstruktur. ihre stärken liegen in der konsequenten automatisierung von serviceprozessen, der 
anwendung betriebswirtschaftlicher grundlagen, einer zügigen umstellung auf digitale Medienformen sowie in 
dem angebot neuer services. sie zeichnet sich außerdem durch die erfolgreiche einwerbung von DFg-Drittmitteln 
und als ein effektives Digitalisierungszentrum aus. ■
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■ entwicklungsziele in den kommenden fünf Jahren

‣ alle Bestände online erschließen

Die ulB hat in den vergangenen Jahren kontinuierlich 
an der elektronischen erfassung ihrer Bestände gear-
beitet. um zukünftig alle in der Bibliothek vorhandenen 
Bestände komfortabel über einen online-katalog re-
cherchieren zu können, müssen noch ca. 170.000 titel 
elektronisch erfasst werden. ■

‣ einführung neuer services 

studierende erwarten heutzutage ein einheitliches, recht-
lich einwandfreies Datenmanagement und gleichzeitig 
den jederzeitigen zugriff auf die eigenen Dokumente  
und Daten. um das aktuelle anmeldeverfahren zu op-
timieren und die karten-Vielfalt an der universität zu 
reduzieren, soll gemeinsam mit dem zentrum für infor-
mationsmanagement (ziM) der HHu eine einheitliche 
identifikationskarte („HHu-card“) für die angehörigen 
der HHu eingeführt werden. 

in diesem zusammenhang muss auch der ausbau des 
identity-Management-systems mit Hilfe einer geeigne-
ten authentifizierungs- und autorisierungs-infrastruk-
tur wie zum Beispiel shibboleth vorangetrieben werden. 

um den studierenden zeitgemäße it-services zur Ver-
fügung zu stellen, sollen darüber hinaus neue anwen-
dungen für smartphones zum zugriff auf ulB-Dienste 
entwickelt werden. ■

‣ automatisierung von serviceprozessen

selbstausleihe und -rückgabe sowie die bargeldlose ge-
bührenbegleichung können bereits während der gesam-
ten Öffnungszeiten unabhängig von der anwesenheit 
des Fachpersonals genutzt werden. 

um die automatisierung der ausleihdienste abzuschlie-
ßen, soll bis 2015 auch die Fernleihe in der ulB automa-
tisiert werden. ■
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in der kooperation mit anderen landesbibliotheken 
kommt der Bereitstellung einer langzeitarchivierungs-
infrastruktur im zentrum für informations- und Me-
dientechnologie besondere Bedeutung zu. ■

‣ steigerung der DFg-Drittmittel 

projektbezogene Fördermittel sind für die ulB von gro-
ßer Bedeutung. Die DFg fördert aktuell vier projekte der 
ulB und begutachtet zwei weitere, beantragte projekte. 
Das im Förderbereich „wissenschaftliche literaturver-
sorgungs- und informationssysteme“ (lis) angesiedel-
te programm „erschließung und Digitalisierung hand-
schriftlicher und gedruckter überlieferung“ bietet der 
ulB mit ihren von den von der landes- und stadtbiblio-
thek Düsseldorf übernommenen reichen altbeständen 
viele Möglichkeiten. ■

‣ inbetriebnahme der o.a.s.e. (ort des austauschs,  
 des studiums und der entwicklung) 

Die Medizinische Fachbibliothek wird in einem neuen 
gebäude untergebracht werden, das auf dem gelände 
des ukD beheimatet ist. Das gebäude entsteht gegen-
über dem Rektorat und damit in idealer lage für die 
studierenden aller studienabschnitte auf dem campus. 
Die eigenwillige und ansprechende architektur lassen 
die o.a.s.e. bereits von außen als symbol für lebendige 
lern- und lehrkultur wirken. 

Das moderne lern- und kommunikationszentrum der 
Medizinischen Fakultät steht für eine gelebte gemein-
schaft der lernenden und lehrenden, für Bildung mit 
Begeisterung sowie für exzellenz in der lehre. studie-
ren, lesen und lernen werden in dem gebäude ebenso 
selbstverständlich stattfinden wie inspiration, soziale 
Begegnung und austausch. 

Die ausstattung der in der o.a.s.e. untergebrachten 
Fachbibliothek Medizin sowie der lernräume wird al-
len technischen anforderungen an ein modernes lern-
zentrum genügen (wlan, computer-arbeitsplätze). 
im Bibliotheksbereich stehen pcs für die katalog- und 
internetrecherche und die nutzung von e-Books zur 
Verfügung. ein e-learning-Raum wird mit modernster 
technik ausgestattet. 

Die o.a.s.e. wird bereits im Herbst 2011 offiziell eröff-
net werden. ■

‣ erneuerung des Bibliothekssystems 

Die ulB verwendet seit 2001 das Bibliothekssystem 
aleph, das ursprünglich für die Verwaltung und nut-
zung gedruckter Dokumente entwickelt und im lauf 
der Jahre um Funktionen zur Bearbeitung und Recher-
che elektronischer Dokumente erweitert wurde. um den 
ständig wachsenden Bestand an elektronischen Doku-
menten bestmöglich nutzen zu können, muss eine neue 
Bibliothekssoftware eingeführt werden. ■

‣ langzeitarchivierungs- und 
 Digitalisierungsinfrastruktur 

in den kommenden Jahren steht für die ulB und das 
ziM der aufbau einer langzeitarchivierungsinfrastruk-
tur in kooperation mit dem ukD im Vordergrund. Dies 
ist nicht nur im Hinblick auf den kontinuierlichen aus-
bau der digitalen sammlungen und der damit mittel- bis 
langfristigen sicherung der landesbibliotheksaufgaben 
der ulB von enormer Bedeutung. Durch ihre Beteili-
gung an den aktivitäten des landes nRw zum aufbau 
eines Digitalen archivs nRw könnte die ulB auch ihre 
erfahrungen eines solchen systems einbringen. 

Für den aufbau einer langzeitarchivierungsinfrastruk-
tur sollen im Rahmen von DFg-pilotprojekten Drittmit-
tel eingeworben werden, in denen erschließungs- und 
Rechercheverfahren für unterschiedliche arten von For-
schungsprimärdaten, die nach den Regeln guter wissen-
schaftlicher praxis für zehn Jahre aufbewahrt werden sol-
len, entwickelt werden. 

Diese aktivitäten werden die wettbewerbsfähigkeit der 
ulB und auch der HHu im Vergleich zu anderen stand-
ortnahen Bibliotheken und universitäten steigern. ■

‣ ausbau der strategischen Bedeutung 
 der landesbibliotheksfunktion 

seit 1993 nimmt die ulB Düsseldorf gemeinsam mit der 
ulB Bonn und der ulB Münster landesbibliotheksauf-
gaben wahr. Diese Funktion hat sich in den letzten Jah-
ren aufgrund gestiegener zuwendungen zu einer nicht
unerheblichen Mittelquelle für die ulB entwickelt. 

Die übernahme von landesbibliotheksaufgaben 
stellt in Verbindung mit den digitalen sammlungen 
einen be-deutenden imagefaktor für die HHu dar. 
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7.9.2 zentRuM FüR inFoRMations- unD MeDientecHnologie (ziM)

■ gegenwärtige lage

Das ziM befindet sich in einem tiefgreifenden wandlungsprozess vom Bereitsteller von infrastruktur zum service-
zentrum mit einem ganzheitlichen angebot für eine immer größer werdende Diversität von nutzergruppen. Der 
wandlungsprozess wird unterstützt durch eine moderne kooperative it-kommunikations- und steuerungsstruktur, 
die im ikM-Versorgungskonzept verankert ist, und durch den chief information officer (cio) mit seiner direk-
ten anbindung an das Rektorat. Der wandlungsprozess ist geprägt von der überzeugung, dass der wirkungsvolle 
einsatz von informationstechnologie ein wichtiger wettbewerbsfaktor im interuniversitären wettbewerb ist und 
daher strategische Bedeutung besitzt.

traditionell galt als grundlage für die unterstützung von Forschung, lehre und Verwaltung durch das ziM die 
Bereitstellung und pflege einer sicheren, auf dem neuesten stand der technik befindlichen netzinfrastruktur, einer 
leistungsfähigen serverinfrastruktur sowie diverser Basisdienste. in jüngerer zeit wurde unter dieser prämisse bei-
spielsweise ein flächendeckendes wlan sowie eine leistungsfähige infrastruktur zur server-Virtualisierung und für 
High-perfomance-computing-Bedarfe aufgebaut. Darüber hinaus wurden campuslizenzen und landeslizenzen für 
wichtige softwareprodukte beschafft und die Beschaffung eines umfangreichen portfolios von software durch ein 
neu eingerichtetes softwareportal bequemer und kostengünstiger gestaltet. 

Das ziM entwickelte und implementierte das studierenden- und Dozierendenportal und unterstützte die umstel-
lung des kameralen Buchungssystems der HHu auf ein kaufmännisches durch die Bereitstellung der notwendigen 
infrastruktur und das informationstechnologische wissen. ■
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■ entwicklungsziele in den kommenden fünf Jahren

ziel des ziM ist es, die prozesse der HHu künftig ganzheitlich zu konzipieren und optimal durch den wirtschaft-
lichen einsatz der notwendigen informationstechnologie (it), einer konsequenten Dienstleistungsorientierung 
(zentraler service Desk unter Berücksichtigung des itil-standards und des one-stop-shop-konzepts, Hotline und 
trouble ticket system und proaktives Fehlermanagement) und eines permanenten strebens nach innovation zu 
unterstützen. 

es werden vier zentrale Handlungsfelder identifiziert: (1) integriertes informations-Management, (2) e-learning, 
(3) unterstützung der Forschung und (4) it-sicherheit und Datenschutz. 

alle Maßnahmen erfolgen unter den aspekten des schonenden umgangs mit den notwendigen Ressourcen. Das 
ziM ist bestrebt, wo immer möglich Drittmittel zur unterstützung der Maßnahmen einzuwerben.

■ Maßnahmen

‣ Bereitstellung von Ressourcen zur online-erschließung aller Bestände 

‣ einführung leistungsfähigerer Bibliothekssoftware

‣ ausbau der langzeit- und Digitalisierungsinfrastruktur für die gesamte HHu

‣ ausbau der landesbibliotheksfunktion

‣ inbetriebnahme der o.a.s.e. (ort des austauschs, des studiums und der entwicklung)
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‣ integriertes informations-Management 

Die it-infrastruktur ist längst nicht mehr nur ein Be-
triebsmittel, das klar umrissenen, begrenzten zwecken 
dient. Vielmehr ist das gesamte universitäre Handeln 
ohne geeignete it-infrastruktur nicht mehr denkbar. 
erforderlich ist ein campusweites integriertes informa-
tions-Management, das die wesentlichen abläufe und 
prozesse der universität in Forschung und lehre sowie 
Verwaltung, organisation und steuerung abbildet und
unterstützt und dabei den Bedürfnissen aller nutzer-
gruppen (zum Beispiel studienbewerber/innen, studie-
rende, Mitarbeiter/innen in Forschung und lehre in al-
len zentralen einrichtungen der universität, lehrbeauf-
tragte, gastforscher/innen, gasthörer/innen und alumni)
Rechnung trägt. ■

‣ campus-Management-system

Die flächendeckende umstellung auf Bachelor- und Mas-
terstudiengänge sowie steigende studierendenzahlen 
lassen den Verwaltungsaufwand an allen Hochschulen 
stark steigen. Dies erzeugt einen hohen Veränderungs-
druck, der dadurch beträchtlich verstärkt wird, dass die 
studierenden neben exzellenter lehre und Forschung in 
zunehmendem Maße hochwertige permanent verfügba-
re Dienstleistungen rund um die ihr studium begleiten-
den administrativen prozesse erwarten.

Die Dienstleistungen beziehen sich beispielsweise auf 
die Bewerbung um einen studienplatz, die zulassung, 
die immatrikulation, die Belegung von Veranstaltungen, 
die anmeldung zu prüfungen, den Fachwechsel oder die 
Beurlaubung. Dem soll durch ein integriertes campus-
Management-system Rechnung getragen werden, in-
nerhalb dessen diese prozesse komfortabel und effizient 
abgewickelt werden können. 

unter dem Begriff campus-Management werden aber 
nicht nur alle relevanten geschäftsprozesse und Dienst-
leistungen im Bereich studium und lehre zusammen-
gefasst, sondern dieser Begriff steht auch für eine 
kunden- und serviceorientierte Herangehensweise an 
organisatorische und technische Fragestellungen. 

Der it-einsatz an der HHu dient also dazu, die stati-
onen, die studierende im studentischen lebenszyklus 
durchlaufen, aus organisatorischer sicht effektiv und ef-
fizient zu gestalten und zugleich dem studierenden als 
kunden einen optimalen service zu bieten. 

Das ziM wird das künftige campus-Management-sys-
tem, für das im Januar 2011 eine europaweite ausschrei-
bung auf den weg gebracht wurde, implementieren 
und betreiben. 

Die implementierung eines campus-Management-sys-
tems ist allerdings eine der größten organisatorischen 
und it-technischen Herausforderungen für eine Hoch-
schule. Die einführung eines solchen systems bedarf 
daher der unterstützung der gesamten universität. ■

‣ identitäts-Management

eine komfortable nutzung der universitären informa-
tions- und kommunikationsressourcen durch die ausge-
sprochen heterogenen nutzer an einer Hochschule (z.B. 
studienbewerber/innen, studierende und Mitarbeiter/
innen, lehrbeauftragte, gastforscher/innen, gasthörer/
innen, studierende in weiterbildungsstudiengängen, 
alumni) erfordert auch den durch das ziM zu leisten-
den ausbau des vorhandenen identitäts-Management-
systems zu einer zentralen authentifizierungsinstanz 
auf der Basis eines modernen standards wie shibboleth. 

analog dazu wird eine einheitliche identifikationskarte 
(„HHu-card“) einzuführen sein, um den zugang für stu-
dierende und universitätsmitglieder zu den ulB- und 
Verwaltungssystemen sicherer und einfacher zu gestal-
ten. Bereits bestehende identifizierungssysteme wie Be-
nutzungskarte der ulB, der studierendenausweis, aber 
auch printcards, die Mensa-card und Fahrkarten für den 
öffentlichen nahverkehr sollen durch die HHu-card er-
setzt werden. ■

‣ Ressourcen-Management 

ein „enterprise Resource planning“-system (eRp-sys-
tem) dient der unterstützung der Ressourcenplanung 
der Hochschule und soll alle geschäftsprozesse weit-
möglichst abbilden. 

Die einführung eines solchen systems an der HHu be-
deutet eine abkehr von den bisherigen insellösungen 
hin zu einem rezentralisierten system, in dem die Res-
sourcen hochschulweit verwaltet werden können.

nachdem die HHu 2008 für die Bereiche Finanz- und 
Rechnungswesen, controlling und Materialwirtschaft 
die software MacH Finanzmanagement eingeführt hat, 
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den- und Dozierendenportals ein Mitarbeiterportal auf-
gebaut. ■

‣  e-learning 

Mit ilias verfügt die HHu bereits über ein leistungsfä-
higes e-learning-Managementsystem. Dieses ist in das
informations-Management des studierenden- und Do-
zierendenportals integriert und wird in Richtung sozia-
ler Medien geöffnet. ■

‣ unterstützung der Forschung 

Die server- und speicher-infrastruktur, die träger der 
universitätsweiten netz-, speicher-, Backup- und archiv-
Dienste ist, wird in den Jahren 2011 bis 2015 ausgebaut 
werden, um die kapazitäten an den steigenden Bedarf 
anzupassen. 

gleiches gilt für das Hpc-cluster, das den spitzenbe-
darf an Rechnerleistung für exzellente Forschung über-
wiegend in den naturwissenschaften und der Medizin 
abdeckt. 

Die gesetzlichen Verpflichtungen und die auflagen der 
Forschungsförderer verlangen von der universität und 
ihren Mitgliedern die sichere aufbewahrung von Ver-
waltungsdaten und primärdaten aus der Forschung. Der 
aufbau einer leistungsfähigen langzeitarchivierungsin-
frastruktur wird in enger kooperation mit der ulB und 
dem universitätsklinikum vorangetrieben. 

Darüber hinaus wird das ziM die Forschung an der HHu 
durch die Bereitstellung flexibler, bedarfsgerechter wis-
senschaftlicher arbeitsumgebungen und die Bereitstel-
lung der technologischen Basis für wissenschaftliche 
kooperationen unterstützen. ■

‣ it-sicherheit und Datenschutz 

Der schutz von Daten vor Verlust und unbefugtem zu-
griff und das sichere zusammenspiel der die universi-
tären prozesse abbildenden it-systeme ist eine essenti-
elle Voraussetzung für eine leistungsfähige universität.
Hierzu muss eine die gesamte universität umfassende 
it-sicherheitsstruktur aus-, teilweise aber auch erst auf-
gebaut werden. 

läuft seit dem letzten Jahr ein projekt zur einführung 
von MacH personalmanagement, das im Herbst 2011 
abgeschlossen sein wird. 

um die integrationsvorteile der software umfassend 
nutzen zu können, hat die HHu 2009 eine campuslizenz 
der software erworben. neben dem Finanz- und perso-
nalmanagement beinhaltet diese auch die Module für 
das Dokumentenmanagement sowie die elektronische 
Vorgangsbearbeitung. im laufe der kommenden fünf 
Jahre sollen auch prozesse des einkaufs durch die ein-
führung von MacH Marktplatz unterstützt werden. 

es ist beabsichtigt, an der HHu ein regional und über-
regional tätiges kompetenzzentrum für MacH-basierte 
eRp-systeme im Hochschulbereich zu etablieren. 

Flankierende Maßnahmen betreffen den ausbau des
Ressourcen-Managements zu einem Business-intelli-
gence-system (zur ermittlung universitätsrelevanter 
kennzahlen) und die einführung eines Facility-Manage-
ment-systems (zur unterstützung von Raumverwaltung 
sowie neubaumaßnahmen und Maßnahmen der Bau-
unterhaltung). ■

‣ kommunikationsinfrastruktur 

auch die universitätsinterne kommunikationsinfra-
struktur wird vereinheitlicht werden. 

Die telefonie – erweitert um eine Vielzahl von Diens-
ten – und kommunikationsmedien wie Fax oder sMs 
werden künftig nicht mehr über ein separates wähl-
netz abgewickelt, sondern in das Datennetz integriert 
und über einheitliche schnittstellen auf diversen klien-
ten (pc, telefon, Mobiltelefon etc.) angeboten werden. 

Das Dezernat gebäudemanagement ist historisch für 
den Betrieb des telefondienstes in der universität zu-
ständig. Mit der einführung der Voice-over-ip-technolo-
gie wird die zuständigkeit für die zentrale telekommu-
nikationsanlage in das ziM überführt, das schon jetzt 
mit der planung der erneuerung der telekommunika-
tionsanlage beauftragt worden ist. eine eingliederung 
dieser aufgabe in das ziM wird zu ressourcensparen-
den synergien führen. 

Für den personalisierten zugang zum intranet der uni-
versität wird auf der Basis des bestehenden studieren-
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■ Maßnahmen
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7.9.3 BotaniscHeR gaRten

■ gegenwärtige lage

Der Botanische garten ist die „grüne Botschaft“ der HHu in der Region. er bietet Besuchern/innen ein vielfältiges 
Veranstaltungsprogramm mit ausstellungen, Führungen und Vorträgen während des gesamten Jahres. eindrucks-
voller Mittelpunkt des Freigeländes ist ein kuppelbau, der pflanzenarten aus gebieten mit warmen, trockenen som-
mern und regenreichen wintern beherbergt. ergänzt wird die kuppel durch eine moderne gewächshaus-anlage. 
Die orangerie dient der überwinterung der kübelpflanzen und im sommer als Veranstaltungsort. Das sammlungs-
Haus bietet eine lange ausstellungsfront mit wechselnden präsentationen.

‣ implementation und einführung des integrierten campus-Management-systems 

‣ weiterentwicklung des identitäts-Management-systems um ein gästemanagement und ein personen-
 verzeichnis als Basis der HHu-card

‣ ausbau des Ressourcen-Managements zu einem Business-intelligence-system sowie einführung eines 
 einheitlichen Facility-Management-systems 

‣ aufbau einer einheitlichen kommunikationsinfrastruktur mit universitätsweiten kalender-, termin- und 
 adressfunktionen sowie einführung der Voice-over-ip-technologie

‣ erneuerung und ausbau der server- und speicher-infrastruktur sowie des High-performance-computing

‣ aufbau einer leistungsfähigen langzeitarchivierungsinfrastruktur in kooperation mit der ulB und dem 
 universitätsklinikum

‣ Verbesserung der it-sicherheit und des Datenschutzes

Die sicherheitsstruktur impliziert die Redundanz wich-
tiger komponenten sowie hochverfügbare Hard- und 
software, den ausbau ausfallsicherer kabelgebundener 
und drahtloser netze, den ausbau virtueller netze, aber 
auch ein Dreiraumkonzept für die unterbringung zent-
raler Hardware-komponenten, eine stabile stromversor-
gung und klimatisierung sowie organisatorische Maß-
nahmen wie etwa einen notfallplan für den ausfall der 

technischen infrastruktur (zum Beispiel durch Brand, 
wassereinbruch, Blitzeinschläge und sabotageakte). 
Darüber hinaus ist die schaffung eines Bewusstseins für 
it-sicherheit und Datenschutz durch geeignete schu-
lungen und informationsmaterialien unabdingbar, da-
mit das technisch Mögliche nicht durch organisations-
mängel und menschliches Fehlverhalten konterkariert 
wird. ■
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Der Botanische garten steht der universität und der Bevölkerung als stätte der Bildung und als erholungsraum zur 
Verfügung. Mit einem vielfältigen Bildungsangebot (Führungen, Vorträge, ausstellungen) vermittelt er die Bedeu-
tung der pflanzenvielfalt und die notwendigkeit ihrer erhaltung. campusmesse, tag der universität und erstse-
mesterbegrüßung sind feste Bestandteile des Veranstaltungskalenders. im Rahmen des „grünen klassenzimmers“ 
richtet sich das angebot des Botanischen gartens insbesondere auch an schulen.

in lehrveranstaltungen der Biologischen und pharmazeutischen institute sind Demonstrationen im Botanischen 
garten in das lehrprogramm einbezogen. im Botanischen garten erlernen zehn auszubildende den staatlich aner-
kannten Beruf gärtner/in in den Fachrichtungen staudengärtnerei oder zierpflanzenbau. Die ausbildung erfüllt die 
kriterien der initiative „top ausbildung gartenbau“.

Der Botanische garten betreibt die Versuchsgewächshäuser und Freilandflächen für die Forschung der pflanzenwis-
senschaften sowie für Biologische und pharmazeutische institute der HHu. Höchste anforderungen liegen dabei im 
pflanzenschutz, in der schädlingskontrolle und insbesondere in der einhaltung rechtlicher Vorgaben im umgang 
mit gentechnisch veränderten pflanzen. in den weiteren gewächshäusern und im Freigelände finden ökologische 
und soziologische untersuchungen statt.

Der Botanische garten beherbergt umfangreiche pflanzensammlungen, die einen allgemein zugänglichen aus-
schnitt aus der weltweiten Vielfalt abbilden. einige dieser sammlungen sind in Qualität und umfang in Deutschland 
einzigartig (zum Beispiel die „gymnospermae der südhemisphäre“). ein besonderer schwerpunkt der sammlungen 
liegt im kalthausbereich. insgesamt werden im Botanischen garten ca. 5.000 verschiedene pflanzenarten und -sor-
ten kultiviert. 

Für die Beschaffung und den erhalt des pflanzenbestandes beteiligt sich der Botanische garten an einem inter-
nationalen, nicht kommerziellen austausch von saatgut mit anderen Botanischen gärten und vergleichbaren in-
stitutionen. Die wissenschaftliche Dokumentation erfolgt über eine digitale, vernetzte Datenbank und erfasst die 
akzessionsdaten, systematische zuordnung und weitere pflanzenspezifische angaben. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

■ entwicklungsziele in den kommenden fünf Jahren

‣ kommunikation

großes entwicklungspotential besteht in der präsentation der Besonderheiten des Botanischen gartens durch mo-
derne kommunikationsmethoden. Derzeit wird ein konzept für die ausstellung von tropischen und subtropischen 
nutzpflanzen erarbeitet. parallel dazu wird die Freiland-abteilung „nutzpflanzen“ neu strukturiert und didaktisch 
aufbereitet. Der „Freundeskreis Botanischer garten der Heinrich-Heine-universität Düsseldorf e.V.“ unterstützt und 
begleitet dieses Vorhaben. 

langfristiges ziel ist es, im austausch für die bestehende Beschilderung auf dem gelände und in den gewächshäu-
sern ein einheitliches, modernes informationssystem zu entwickeln, das das corporate Design der HHu aufnimmt. 
ebenso sollen neue werbematerialien und ein gartenführer erstellt werden. ■

‣ erhöhung der attraktivität für Besucher 

‣ ausbau des Botanischen gartens als werbeinstrument für die HHu

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

■ Maßnahmen
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7.9.4 BiologiscH-MeDiziniscHes FoRscHungszentRuM (BMFz)

■ gegenwärtige lage

Das BMFz fördert eine über Fakultätsgrenzen hinausgehende interdisziplinäre grundlagenforschung und umfasst 
neben seinen zentralen laboratorien mehr als 50 arbeitsgruppen aus der Medizinischen und Mathematisch-na-
turwissenschaftlichen Fakultät. Die hohe wissenschaftliche Qualität der Forschung, die in den arbeitsgruppen des 
BMFz durchgeführt wird, spiegelt sich in zahlreichen hochrangigen Veröffentlichungen in international führenden 
wissenschaftlichen zeitschriften wider. auch die zentrallaboratorien des BMFz sind aufgrund ihrer wissenschaft-
lichen und methodischen kompetenz in mehrere dieser Verbundprojekte integriert. an den erfolgreichen antrags-
skizzen der HHu mit der aufforderung zu Vollanträgen des exzellenz-clusters ceplas und der graduiertenschule 
iBrain im Rahmen der zweiten ausschreibungsrunde der exzellenzinitiative des Bundes und der länder sind eben-
falls sowohl BMFz-zentrallaboratorien als auch BMFz-arbeitsgruppen aktiv beteiligt.

Das BMFz umfasst folgende zentrallaboratorien und technologieplattformen: zentrallabor für Durchflusszytome-
trie und zellsortierung; imaging-plattform konfokale laserscanning-Mikroskopie; Dna-sequenzierung, Mikroar-
rays und genexpression; Bioinformatische Methoden für die analyse von Hochdurchsatz-sequenzdaten; sicher-
heitslabors des instituts für physikalische Biologie. neben diesen Forschungsaspekten steht das BMFz als plattform 
für den wissenschaftlichen austausch zur Verfügung. Dies umfasst unter anderem: internationale BMFz-Meetings; 
BMFz-klausurtagungen; seminare, kolloquien und interdisziplinäre lehrveranstaltungen.

Bereits seit dem Jahr 2002 vergibt das BMFz jährlich den „ulrich-Hadding-Forschungspreis“ zur Förderung des 
wissenschaftlichen nachwuchses an der Heinrich-Heine-universität. Der preis wird im Rahmen des internationalen 
BMFz-Meetings an exzellente junge, nicht habilitierte, wissenschaftler/innen aus den arbeitsgruppen der BMFz-
Mitglieder vergeben. ■
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■ entwicklungsziele in den kommenden fünf Jahren

Die methodologische und technologische entwicklung 
in der lebenswissenschaftlichen grundlagenforschung 
geht rasant voran. um auch in zukunft die wissen-
schaftliche leistungsfähigkeit des BMFz zu gewährleis-
ten und den Mitgliedern ein zeitgemäßes und wettbe-
werbsfähiges spektrum an Methoden zur Verfügung 
stellen zu können, bedarf es einer kontinuierlichen wei-
terentwicklung der bestehenden und der einführung 
neuer methodischer plattformen. 

Hinsichtlich der aktuellen entwicklungen auf dem ge-
biet der globalen genom-weiten sequenziermethoden 
der nächsten generation wurde an der HHu in den ver-
gangenen zwei Jahren eine zeitgemäße ausstattung ge-
schaffen. um die Forschung in diesem zukunftsträchti-
gen Bereich kompetitiv weiter voranzutreiben, bedarf es 
zusätzlich des ausbaus der ortsansässigen bioinforma-
tischen und systembiologischen expertise, um mit den 
anfallenden hochkomplexen und extrem umfangreichen 
Datensätzen sinnvoll arbeiten zu können. 

einen weiteren entwicklungsbereich an der HHu stellt 
die proteomforschung dar, die mit Hilfe moderner mas-
senspektrometrischer Verfahren eine Vielzahl neuer 
optionen der proteinanalytik bietet. zur stärkung der 
methodischen expertise und wissenschaftlichen kom-
petenz in diesem gebiet hat das BMFz gemeinsam mit 
der Medizinischen Fakultät die Berufung einer w2-pro-
fessur für proteomforschung erfolgreich abgeschlossen, 
die dem aufbau einer leistungsfähigen arbeitsgruppe 
in der proteomforschung dienen soll und zugleich das 
methodische spektrum im zentrallabor für proteinana-
lytik des BMFz komplementieren soll. Die apparative 
neuaustattung mit einem hochmodernen Massenspek-
trometer wird vom Rektorat im Rahmen des programms 
„Fit for excellence“ ermöglicht. 

ein weiterer Bereich, dessen weiterentwicklung das 
BMFz in den nächsten Jahren unterstützen wird, betrifft 
den ausbau der tierexperimentellen Bildgebung an der 
Heinrich-Heine-universität. 



stRategiscHe entwicklungsziele DeR HHu  ■  zentrale einrichtungen 45

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

■ Maßnahmen
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7.9.5 institut FüR DeutscHes unD inteRnationales paRteienRecHt unD 
 paRteienFoRscHung (pRuF)

■ gegenwärtige lage

Das pRuF war seit 2001 eine interdisziplinäre einrichtung der Juristischen und philosophischen Fakultäten an der 
HHu. es wird seit 2011 unter dem namen „institut für Deutsches und internationales parteienrecht und parteienfor-
schung“ als zentrale wissenschaftliche einrichtung der HHu fortgeführt. seine interdisziplinarität ist im deutschen 
und internationalen wissenschaftlichen Raum ein alleinstellungsmerkmal.

Forschung über parteienrecht und sozialwissenschaftliche parteienprobleme bildet die Basis der tätigkeit des pRuF. 
sein parteienwissenschaftlicher Forschungsschwerpunkt findet durch seminare und Vorlesungen der institutsmit-
glieder eingang in die lehre an der HHu. Das institut ist stark national und international vernetzt. es zeichnet sich 
durch erfolgreiche drittmittelgeförderte Forschung aus. ■
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■ entwicklungsziele in den kommenden fünf Jahren

Hier wird die etablierung einer zentralen plattform an-
gestrebt, in der zum Beispiel mittels hochauflösender 
Magnetresonanztomographie, positronen-emissions-to-
mographie (pet) oder Fluoreszenz- bzw. Biolumines-
zenz-basierter optischer Methoden eine „state-of-the-
art“ tierexperimentelle (in vivo) Bildgebung am standort 
realisiert werden soll. Dies würde nicht nur die ana-
lyse und charakterisierung neuer transgener tiermo-
delle erleichtern, die in zahlreichen arbeitsgruppen des 

BMFz verwendet werden, sondern unter anderem auch 
die präklinische evaluation neuer, experimenteller the-
rapieverfahren deutlich erleichtern und verbessern. 

Der notwendige ausbau des BMFz zu einem fakultäts-
übergreifenden life sciences Research center soll die 
Vernetzung der grundlagenforschung im Bereich von 
Medizin und naturwissenschaftlichen lebenswissen-
schaften weiter voranbringen. ■

‣ einsetzen einer Rektoratsarbeitsgruppe zur ausarbeitung der konzeption des life sciences Research center   
 (lsRc) 

‣ ausbau und weiterentwicklung des BMFz zu einem life sciences Research center (lsRc) 

‣ profilierung von Forschung und lehre 

Das pRuF strebt eine noch stärkere interdisziplinäre 
einbindung von Forschung und lehre sowie eine aus-
richtung entlang bestimmter fächerübergreifender For-
schungsthematiken an. 

Die Forschungs- und lehrprofilierung des pRuF ori-
entiert sich an drittmittelfinanzierten Forschungspro-
jekten, entlang derer sich kleinere Forschergruppen 

bilden, die auch die teilnehmer/innen eines zu schaf-
fenden graduiertenkollegs einbinden. Die institutseige-
nen Ressourcen werden über kooperationen mit uni-
versitären und außeruniversitären einrichtungen wie 
dem Dice, dem institut für sozialwissenschaften,
dem Referat parteienfinanzierung des Deutschen Bun-
destages, den landtagsverwaltungen sowie den wissen-
schaftlichen kooperationspartnern ergänzt. ■
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‣ internationalisierung

Die internationalisierung in der graduiertenausbildung 
spielt im pRuF eine wichtige Rolle. neben dem ausbau 
der kontakte zu europäischen partnerinstitutionen ste-
hen vor allem Vereinbarungen zum graduiertenaus-
tausch in den kommenden Jahren im Vordergrund. 

Von besonderem interesse sind hier das observatory on 
political parties and Representation des europäischen 
Hochschulinstituts Florenz, die keele european parties 
Research unit an der keele university, das centre for 
parties and Democracy in europe am sussex european 
institute der university of sussex sowie die graduate 
school of social sciences der universität siena. 

zum an der universität leiden in gründung befindlichen 
zentrum für parteienforschung bestehen gute kontakte, 
so dass auch dieses zukünftig in den austausch mit ein-
bezogen werden kann. 

Das pRuF verfügt über zahlreiche nationale und inter-
nationale Fachkuratoren, die das institut in seiner For-
schung unterstützen und bei seiner politikberatenden 
tätigkeit als ansprechpartner und Multiplikatoren die-
nen. Die kooperation mit ausländischen wissenschaft-
lern/innen der parteienwissenschaften gilt es auszubau-
en und zu intensivieren. 

ein wichtiger Baustein in der internationalisierungsstra-
tegie ist der ausbau des stipendiatennetzwerks und der 
strukturierten graduiertenausbildung. ■

‣ ausbau der graduiertenausbildung

um sich als exzellenter ort der nachwuchsförderung 
im Bereich der parteienwissenschaften zu profilieren, 
sollen die bisherigen graduiertenförderungsansätze des 
pRuF zusammengeführt und ein strukturiertes Qualifi-
zierungskonzept entwickelt werden. 

Hier wird eine Verzahnung mit der graduiertenausbil-
dung der philosophischen und Juristischen Fakultäten 
angestrebt. zentral ist dabei eine enge zusammenarbeit 
mit dem in Vorbereitung befindlichen graduiertenkol-
leg „linkage in Democracy. politische Repräsentation 
in heterogenen gesellschaften“ des instituts für sozial-
wissenschaften, welches in ein DFg-graduiertenkolleg 
münden soll. 

Die interdisziplinarität soll ferner durch einbindung des 
Dice sowie durch interessierte promovierende anderer 
Fächer erweitert werden. 

um die graduiertenzahlen des instituts weiter zu stei-
gern, will das pRuF neben den bereits seit 2007 vom 
landtag nRw in kooperation mit dem pRuF vergebe-
nen „Johannes-Rau-stipendien“ zur Förderung von Dok-
toranden/innen und nachwuchswissenschaftlern/innen 
aus jungen Demokratien Mittel- und osteuropas weitere 
promotionsstipendien einwerben. 

Der ausbau der strukturierten graduiertenausbildung 
erfolgt mit dem ziel der eingliederung in eine graduier-
tenschule der HHu. ■
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■ Maßnahmen

‣ entwicklung interdisziplinärer Forschungsprojekte 

‣ ausbau der graduiertenausbildung

‣ stärkere internationalisierung des instituts
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7.9.6 zentRale uniVeRsitätsVeRwaltung (zuV)

■ gegenwärtige lage

Die wesentliche aufgabe der zuV besteht darin, Forschung und lehre sowie die einrichtungen der HHu durch 
Dienstleistungen in den Bereichen planung, Verwaltung und Rechtsangelegenheiten engagiert, zielorientiert und 
zugleich auch wirtschaftlich zu unterstützen. Durch die im vergangenen Jahrzehnt sehr dynamische entwicklung im 
Hochschulbereich hatte die zuV auf eine Reihe von Herausforderungen zu reagieren und diese (mit) zu bewältigen, 
von denen hier nur einige beispielhaft genannt seien:

‣ ein ausbau der Finanzautonomie bis hin zum globalhaushalt verbunden mit der umstellung auf eine kaufmän-
 nische Buchführung

‣ die flächendeckende einführung konsekutiver studiengänge unter Begleitung einer Fülle von akkreditierungs-
 und sonstiger Qualitätssicherungsverfahren

‣ die sukzessive übernahme von Dienstherrenfunktionen des landes nRw

‣ die rechtliche Verselbstständigung des universitätsklinikums und des BlB nRw

‣ die einführung der w-Besoldung

‣ den umstieg vom Bat auf den tV-l

‣ die zielvereinbarungen i bis iii zwischen der HHu und dem land nRw

‣ die einführung von Beiträgen für langzeitstudierende und dann von allgemeinen studienbeiträgen

‣ das wissenschaftszeitvertragsgesetz

‣ der Hochschulpakt i und ii mit der in zielvereinbarungen festgehaltenen Verpflichtung zur aufnahme von mehr
  studienanfängern/innen

‣ der abschluss einer Hochschulmodernisierungsvereinbarung (HMop)

‣ die Realisierung einer Hochschulstandortentwicklungsplanung (Hsep) und die unterstützung des engagements
  der wissenschaftler/innen der HHu in der exzellenzinitiative

Die Mitarbeiter/innen haben bei allen diesen punkten, die teilweise erhebliche Veränderung bisheriger Denk- und 
Verhaltensweisen erforderten, eine hohe innovationsbereitschaft gezeigt und werden auch im kommenden Jahr-
zehnt einer ähnlich dynamischen entwicklung angesichts sich bereits jetzt abzeichnender, weiterer Veränderungen 
wissenschaftspolitischer Rahmenbedingungen gegenüberstehen.

Vor dem Hintergrund dieser Herausforderungen hat sich die zuV auf initiative und unter der Verantwortung des 
kanzlers mehrfach selbst evaluiert und extern evaluieren lassen. Die evaluationsergebnisse wurden für verschiede-
ne prozess- und strukturverbesserungen genutzt. Hierzu gehören geschäftsprozessoptimierungen durch Mummert 
consulting im Jahr 2001, personalentwicklungsmaßnahmen zur Verbesserung der Führungskultur als konsequenz 
aus einer Mitarbeiterzufriedenheitsbefragung in der zuV und daran anschließend eine nutzerzufriedenheitsbe-
fragung in den Jahren 2005 und 2006 sowie eine umfassende Reorganisation der zuV durch den kanzler auf der 
grundlage des im november 2006 verabschiedeten Hochschulfreiheitsgesetzes mit dem ergebnis der seit 2010 
bestehenden organisationsstruktur. Diese evaluationsprozesse sind von einer zunahme und einer qualitativen Ver-
änderung der Verwaltungstätigkeiten in fast allen Bereichen begleitet worden. ■
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■ entwicklungsziele in den kommenden fünf Jahren

Die zuV zeichnet sich durch eine hohe innovationsbereitschaft und Belastbarkeit sowie durch die tatsache aus, 
dass sie über wesentliche Bereiche mit hoher Flexibilität, effizienz und einsatzbereitschaft und eine Reihe von 
leistungsstarken spezialisten verfügt, für deren Verbleib in der zuV entsprechende Voraussetzungen geschaffen 
werden müssen. es werden vor allem fünf konkrete Handlungsfelder für die entwicklungsziele der kommenden 
Jahre identifiziert:

(1) die Qualitätssicherung und -verbesserung, 

(2) die wahrnehmung wesentlicher neuer aufgaben, 

(3) die Bewältigung der Baumaßnahmen auf dem campus, 

(4) die optimierung der stellen- und Beschäftigtenstruktur und 

(5) die neujustierung der von der zuV, den zentralen einrichtungen und den Fakultäten wahrzunehmenden 
 Verwaltungsaufgaben.

‣ Qualitätssicherung und -verbesserung

‣ Ressourcensteuerung und Bewirtschaftung

aufgrund der zunehmenden Bedeutung der Finanzpla-
nung und der Haushaltsaufstellung im zusammenwir-
ken der abteilung „Finanzplanung und controlling (D 
2.2)“ mit der „Haushaltsabteilung (D 5.1)“, dem Dezernat 
„personal“ (D 3) und dem Dezernat „gebäudemanage-
ment (D6)“ muss es zur Verbesserung der Ressourcen-
steuerung und der Bewirtschaftungsmodalitäten – auch 
mit Blick auf eine Verzahnung mit der Bauplanung und 
deren Realisierung – kommen, die bestehende inhaltli-
che und funktionale Brüche aufhebt und Redundanzen 
künftig ausschließt. notwendige strukturbereinigun-
gen sind bereits in planung. ein Regelwerk für zukünftig 
einzuhaltende geschäftsprozesse wird erarbeitet. 

‣ Verbesserung des kaufmännischen Rechnungs-
 wesens und des systems MacH-FM

Die Qualität der prozesse des kaufmännischen Rech-
nungswesens muss deutlich verbessert werden. Hierfür 
sind bereits verschiedene Maßnahmen zur überprü-
fung und optimierung insbesondere in den Dezernaten 
„Finanzen (D 5)“ und „Hochschulmanagement (D 2)“ 
eingeleitet worden, die für einen reibungsloseren ab-
lauf, transparente strukturen und klare zuständigkeiten 
sorgen sollen. 

zudem muss das system MacH-FM weiter optimiert 
werden. 

‣ einführung des Moduls 
 „MacH-personalmanagement“ (MacH-pM)

noch im Jahr 2011 soll MacH-pM im echtbetrieb ein-
geführt und das alte His-sVa-system abgelöst werden. 
Damit wird eine integrierte softwarelösung für Finan-
zen und personal geschaffen, die zu effektiveren abläu-
fen und höherer Datenqualität führen soll.

‣ Verbesserung der Drittmittelbearbeitung

Durch ein zusammenwirken der „Haushaltsabteilung 
(D 5.1)“, des „Forschungsmanagements (D 5.3)“ und des 
Dezernats „personal (D 3)“ werden geschäftsprozesse 
der Drittmittelverwaltung mit dem ziel untersucht und 
neu geregelt, notwendige erleichterungen der Drittmit-
telabwicklung für die einwerbenden wissenschaftler/
innen zu erreichen. ■

‣ Vermögens- bzw. anlagenverwaltung 
 und Haushaltsüberwachung

Die massiven Veränderungen der Vermögens- bzw. an-
lagenverwaltung und der Haushaltsüberwachung mit 
stärkerem Fokus auf eine umfassende liquiditäts- und 
Mittel(verwendungs)überwachung sowie die wachsen-
de Bedeutung steuerrechtlicher angelegenheiten ange-
sichts der zunehmend „unternehmensorientierten“ ak-
tivitäten der HHu erfordern weitere Maßnahmen zur 
Qualitätsverbesserung im Bereich des Haushalts. 
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‣ trennungsrechnung

Vor dem Hintergrund der Beachtung des eu-Beihilferah-
mens und der gewinnung auskömmlicher programm-
pauschalen im Rahmen der eu-Forschungsförderung 
ist es unerlässlich, rasch eine geeignete trennungsrech-
nung zu implementieren und eine Vollkostenrechnung 
einzuführen. 

Vor allem gilt es, dem Verbot der Quersubventionierung 
im Rahmen der auftragsforschung der HHu Rechnung 
zu tragen. 

Das projekt, das durch eine lenkungsgruppe unter der 
leitung des kanzlers begleitet wird und in der mit Rück-
sicht auf die Belange der Medizinischen Fakultät die 
Verwaltung des ukD vertreten ist, wird mit externer ex-
pertise umgesetzt und soll noch in 2011 zu einem ersten 
ergebnis führen. 

‣ service des Dezernats 
 „studentische angelegenheiten (D1)“

Der service des Dezernats „studentische angelegenhei-
ten (D1)“ soll über bisher bereits realisierte Maßnah-
men (einführung eines Front- und Back-office) hinaus 
weiter modernisiert werden. insbesondere in den Be-
reichen des „studierendensekretariats (D 1.2)“ und des 
„prüfungsamts (D 1.4)“ sind bis hin zur zusammenfüh-
rung beider Bereiche weiterführende Reorganisationen 
geplant, die zu einer Verbesserung der Dienstleistung 
führen sollen. 

Diese Maßnahmen werden schwerpunktmäßig im Jahr 
2011 mit dem ziel angegangen, dass auf der grundlage 
der neuordnung des Dezernats der Betrieb des studie-
renden service centers (ssc), dessen Bau ende 2013 
fertig gestellt sein soll, reibungslos erfolgen kann. ■

‣ effektivität im Dezernat „gebäudemanagement (D 6)“

im Dezernat „gebäudemanagement (D 6)“ müssen die 
prozesse effektiver und reibungsloser standardisiert 
und ein umfassender informationsfluss sichergestellt 
werden, um der Betreiberverantwortung der universi-
tät als gebäudenutzerin gerecht zu werden und die gro-
ßen baulichen und technischen Herausforderungen der
kommenden Jahre zu meistern. 

in diesem zusammenhang steht die einführung einer 
neuen software (caFM-system) zur Darstellung und 
unterstützung der betrieblichen abläufe bevor. 

‣ Veranstaltungsmanagement

Verbesserungen des Veranstaltungsmanagements und 
der Raumvergabe mit dem ziel einer optimierten aus-
lastung der Raumkapazitäten der HHu sind im Hinblick 
auf die Bewältigung der ansteigenden studierendenlast 
und auf die zunahme an Beschäftigten im Rahmen des 
Hochschulpaktes 2020 sowie auf die vielfältigen, zu 
weiteren Raumengpässen führenden Baumaßnahmen 
in den nächsten Jahren unabdingbar. erste Maßnahmen 
hierzu – ein neues Veranstaltungsraster, verbindliche 
Regeln zur Raumvergabe, besser abgestimmte priori-
sierte Raumvergaben – sind bereits eingeleitet. 

‣ personal- und organisationsentwicklung

in allen Dezernaten werden auch weiterhin Maßnahmen 
der team-entwicklung stattfinden. ständige schulun-
gen in allen Bereichen ergänzen diese Maßnahmen. ein 
besonderes augenmerk soll überdies im zusammenwir-
ken mit dem cio der HHu auf die Verbesserung der it-
ausstattung der zuV gelegt werden, um auch auf diese 
weise arbeitsprozesse optimieren zu können. Darüber 
hinaus sollen Mitarbeitergespräche als unverzichtbare 
elemente moderner personalentwicklung durchgeführt 
werden. 

geplant ist auch, dass zukünftig die HHu die Durch-
führung des nRw-weiten erfahrungsaustausches der 
Finanzdezernenten, der mindestens einmal jährlich 
stattfindet, übernimmt und damit auch insoweit ihrer 
augenblicklichen Vorreiterrolle bei der einführung der 
kaufmännischen Buchführung etc. Rechnung trägt. an 
der HHu soll schließlich ein MacH-kompetenzzentrum 
errichtet werden, das eine konzentration des wissens 
und eine Vernetzung der mit dem MacH-system arbei-
tenden Hochschulen nRw gewährleisten soll. ■
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‣ Bewältigung der Baumaßnahmen auf dem campus

eine der sicherlich größten Herausforderungen der zu-
kunft – und daher gesondert zu nennen – ist die Bewäl-
tigung der immensen baulichen Veränderungen auf 
dem campus, die im Rahmen des Hsep und des HMop 
im zusammenwirken mit dem BlB nRw umzusetzen 
sein werden. Dies wird neben dem notwendigen weite-
ren ausbau des Dezernats „gebäudemanagement (D 6)“ 
nur dann gelingen, wenn im Hinblick auf Bauplanung 
und -ausführung standards entwickelt werden. Darüber 
hinaus wird es eine zentrale aufgabe sein, ein ener-
giebewirtschaftungskonzept zur Reduzierung der sich 
ständig erhöhenden, den wirtschaftsplan der HHu mas-
siv belastenden Bewirtschaftungskosten zu erarbeiten. 
Bei allem wird die bauliche entwicklung der HHu in den 
nächsten Jahren nur dann erfolgreich betrieben werden 
können, wenn einige grundlegende Veränderungen in 
ihrem Verhältnis zum BlB nRw erfolgen.

‣ neujustierung der wahrnehmung von 
 Verwaltungsaufgaben

Der wirtschaftlichkeitsgrundsatz erfordert – auch zur 
Vermeidung von aufgabendopplungen – inneruniversi-
tär eine abstimmung darüber, welche Verwaltungsauf-
gaben einerseits durch die zuV und andererseits von 
den bereits vorhandenen und neuen zentralen einrich-
tungen (z.B. studierenden- und graduierten-akademi-
en) und den Fakultäten wahrzunehmen sind. Dies hängt 
entscheidend davon ab, in welchem umfang die künf-
tige Bewirtschaftung von Ressourcen im Rahmen der 
angestrebten universitätsweiten Budgetierung zentral 
oder dezentral organisiert werden soll. sollte die ent-
scheidung getroffen werden, einer Dezentralität den Vor-
zug zu geben, wird es notwendig sein, die dafür bisher 
nicht ausgelegten Dekanate personell zu verstärken. ■

‣ wahrnehmung wesentlicher neuer aufgaben

neue aufgaben für die zuV betreffen den ausbau des 
stipendien- und den aufbau eines alumniwesens zur 
Förderung der Bindung ehemaliger studierender und 
Beschäftigter an die HHu sowie den aufbau eines Berei-
ches „Fundraising“ im wege einer systematischen ana-
lyse, planung, Durchführung und kontrolle sämtlicher 
aktivitäten der HHu, die darauf abzielen, zusätzliche 
Ressourcen zu akquirieren. 

Hinzu kommt der aufbau eines strukturierten wissens-
managements zur erhaltung des wissenskapitals und 
sicherung des wissenstransfers innerhalb der HHu. 
Dazu gehört beispielsweise auch die entwicklung eines 
Dokumenten-Management-systems einschließlich des 
aufbaus einer Vertrags- und Forschungsdatenbank. 

Die personalentwicklung für den Bereich des wissen-
schaftlichen personals soll aufgebaut werden. Die zuV 
wird Daten der HHu für das projekt „e-governance“, ein 
bundesweites projekt zur Bereitstellung zahlreicher Ver-
waltungsinformationen und Dienstleistungen auf elekt-
ronischem wege, zuliefern müssen. 

Die zuV wird den Hochschulpakt 2020 weiter adminis-
trativ begleiten und das engagement der wissenschaft-
ler/innen in der exzellenzinitiative unterstützen.

neue Baumaßnahmen werden künftig weitere Ressour-
cen der zuV in anspruch nehmen. sie begleitet den 
neubau des ssc organisatorisch und kümmert sich 
nach dessen Fertigstellung um seinen Betrieb. 

zusätzlich dazu muss das „Haus der universität in der 
stadt“ nach dessen bevorstehendem umbau in vollem 
umfang bewirtschaftet werden.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

■ Maßnahmen

‣ umsetzung der trennungsrechnung 

‣ einführung des Moduls MacH-personalmanagement

‣ ausbau des stipendien- und aufbau eines alumniwesens

‣ neujustierung zentral oder / und dezentral wahrzunehmender Verwaltungsaufgaben

‣ aufgabengerechte zuordnung von personalressourcen in den Dezernaten und stabsstellen
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7.10.1 gegenwäRtige lage

■ Verbesserung der baulichen substanz für Forschung, lehre und zentrale einheiten

Die Heinrich-Heine-universität Düsseldorf verfügt als campusuniversität über eine grundstücksfläche von insge-
samt rd. 340.000 m² und eine nettogrundfläche von rd. 250.000 m² in 55 gebäuden. Die gebäude der HHu wurden 
im wesentlichen ende der 1960er und anfang der 1970er Jahre errichtet. eigentümer der liegenschaften ist der 
Bau- und liegenschaftsbetrieb nRw (BlB). zur sicherstellung der nachhaltigen entwicklung des standorts hat das 
Rektorat anfang 2008 die Durchführung der Hochschulstandortentwicklungsplanung (Hsep) beschlossen. ziel der 
Hsep ist, auf Basis der strukturplanung der universität ein langfristiges konzept zur nutzung, sanierung und Mo-
dernisierung der gebäude und infrastruktur der HHu zu entwickeln. Dies erfolgte in enger abstimmung mit dem 
Masterplan des universitätsklinikums Düsseldorf (ukD). Die Hsep wurde gemeinsam mit dem BlB durchgeführt. 

Die strukturplanung und Definition des Flächenbedarfs wurden ende Februar 2009 abgeschlossen. Basierend auf 
den prognostizierten strukturdaten für 2018 wurde ein Flächenbedarf für alle einrichtungen der HHu (ohne die Me-
dizin) von rd. 130.000 m² HnF (nF 1 – 6) ermittelt. auf Basis dieser planung erfolgte die erarbeitung der baulichen 
entwicklungsalternativen für die HHu. Das Realisierungskonzept, welches den letzten Baustein der Hsep darstellt, 
wurde ende november 2009 abgeschlossen. im Januar 2010 ist die Hsep der HHu von den Ministerien für innova-
tion (MiwFt), Finanzen (FM) sowie Bau und Verkehr (MBV) des landes nRw anerkannt worden. ■

■ neubau des oeconomicums 

Die schwarz-schütte Förderstiftung hat im november 2008 eine Förderung der wirtschaftswissenschaftlichen Fa-
kultät in Höhe von insgesamt 40,0 Mio. € zugesagt. Mit diesen Mitteln ist für ca. 24,0 Mio. € die unterbringung der 
gesamten wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät im neubau des oeconomicums sowie die einrichtung der studi-
engänge Volkswirtschaftlehre (Bachelor/Master) und der entsprechenden professuren finanziert worden. 

Das oeconomicum wurde von der schwarz-schütte Förderstiftung als Bauherr in eigener Regie und auf eigene 
kosten errichtet und anschließend an die HHu im wege der schenkung übergeben. auf der grundlage des ent-
wurfs des Büro ingenhoven architects ist nun ein dreigeschossiger Bau mit rd. 2.300 m² nutzfläche für bis zu 110 
Mitarbeiter/innen und für ca. 1.500 studierende errichtet. Das gebäude berücksichtigt im besonderen Maße die 
energetische effizienz und nachhaltigkeit, wodurch vergleichsweise günstige Betriebskosten erwartet werden. ■

7.10 HocHscHulstanDoRt
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Fakultät verbleibt im Juridicum. Die universitäts- und 
landesbibliothek (ulB) im geb. 24.41 soll modernisiert 
werden und bleibt in ihrer Funktion bestehen. südlich 
der ulB wird ein ersatzneubau im Bereich 25 errichtet, 
der unter anderem durch die Bibliothek genutzt werden 
wird. Damit können die ulB-Flächen aus den sonstigen 
campusbereichen frei gezogen und gebündelt werden. 
im gebäudekomplex 25 erfolgt die neuordnung der 
wissenschaftlichen einrichtungen (we) Mathematik, 
physik und informatik. Das ziM wird vom 25er in den 
26er gebäudekomplex verlagert. Die we Biologie, che-
mie und pharmazie werden im gebäudekomplex 26 neu 
geordnet. Die we psychologie zieht vom 23er in den 
26er gebäudekomplex um. Das Verwaltungsgebäude 
16.11 des Rektorats, das sportinstitut und die Botanik 
bleiben an den alten standorten erhalten.

Das Realisierungskonzept ist untergliedert in neun pha-
sen von a bis i. Je phase ist im Mittel von einer Reali-
sierungszeit (Bauphase) von 2,5 Jahren auszugehen. Die 
zeitplanung der Hsep setzt voraus, dass die planung 
für die kommende phase parallel zur Bauausführung 
der laufenden phase durchgeführt wird. Der zeitliche 
zielkorridor für die bauliche umsetzung der gesamten 
Hsep ist somit frühestens ab 2035 zu erreichen. 

Für die HHu ist die Finanzierung 
der geplanten Bauabschnitte der 
Hsep seitens des BlB und des 
landes nordrhein-westfalen von 
eminenter Bedeutung zur mittel-
fristigen sicherung der Qualität 
von Forschung und lehre am 
standort.

Die bauliche umsetzung der pha-
se a erfolgt bis 2014 durch die 
erste stufe des Hochschulmoder-
nisierungsprogramms des lan-
des nRw. ■

Abbildung 1: Phasen des Realisierungs-
konzepts der HSEP auf dem Campus der 
HHU

im Rahmen der Hsep wurde ein sanierungsbedarf in 
der größenordnung von rd. 850 Mio. € für den gesam-
ten campus ermittelt. ziel des eigentümers BlB und der 
HHu ist die schrittweise Modernisierung des campus, 
welche in dem Realisierungskonzept der Hsep beschrie-
ben wird. Die grundsätzliche räumliche zuordnung der 
Fakultäten zu den gebäuden bzw. gebäudekomplexen 
mit instituts-, labor- und Hörsaalbereichen soll erhalten 
bleiben. Die bauliche struktur des campus wird sich 
jedoch verändern, da neben der Modernisierung von 
Bestandsgebäuden aus wirtschaftlichen gründen auch 
neubauten errichtet werden sollen.

Die wirtschaftwissenschaftliche Fakultät ist aus dem 
gebäudekomplex 23 in das oeconomicum umgezogen. 
Die Medizinische Fakultät wird die Medizinische teilbi-
bliothek in dem gebäude o.a.s.e. noch im Jahr 2011 in 
Betrieb nehmen. Die Verfügungsflächen der Medizini-
schen Fakultät im gebäudekomplex 23 sollen in einem 
separaten ersatzneubau (planung gem. Hsep) oder 
durch umzug der Flächen in den Bereich der klinik bzw. 
Vorklinik (planung gem. Masterplan Fortschreibung 
ukD-Med. Fakultät) ziehen. Die Flächen der philoso-
phischen Fakultät im 23er Bereich werden nach errich-
tung eines ersatzneubaus neu geordnet. Die Juristische 

7.10.2 entwicklungsziele in Den koMMenDen FünF JaHRen
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■ Hochschulmodernisierungsprogramm

Mit dem Hochschulmodernisierungsprogramm (HMop) 
hat das land nRw im Jahr 2009 die grundlage zur Fi-
nanzierung der baulichen Modernisierung der Hoch-
schulen in nRw gelegt. in der ersten stufe des HMop 
wurden für die HHu gelder in Höhe von 110,0 Mio. € 
bis 2015 bereitgestellt. Diese werden entsprechend 
der phase a für den ersatzneubau der gebäudegruppe 
26.00 (100,0 Mio. €) und für die Modernisierung der 
Hörsäle im gebäude 23.01 (10,0 Mio. €) eingesetzt. 

als qualitätssichernde Maßnahme wurde vor der bau-
lichen Veränderung und entwicklung einzelner gebäu-
degruppen auf dem campus im zusammenhang mit 
der planung zur errichtung des ersatzneubaus gebäu-
degruppe 26 eine strukturelle städtebauliche überar-
beitung des campusbereiches in auftrag gegeben. Die 
vorgelegten konzepte berücksichtigen dabei die Hsep 
der HHu, die baupolitischen ziele des landes nRw, 
die projektspezifischen ziele des eigentümers und der 
HHu, sowie die wirtschaftlichkeit.

neben den kernaufgaben wurden zukunftsweisende, 
hochschulergänzende städtebauliche konzeptionen ab-
gefragt. Das zukünftige campus-areal soll den heutigen 
anforderungen in ökologischer sowie ökonomischer 
Hinsicht entsprechen. unter der prämisse einer zeitge-
mäßen und nachhaltigen entwicklung wurden im Rah-
men der städtebaulichen konzeption potentielle Flächen 
innerhalb des campusgeländes für hochschulergänzen-
de nutzungen (z. B. studentisches wohnen, einrichtun-
gen des studentenwerks, Versorgungseinrichtungen 
etc.) ausgewiesen, die zur Belebung des standortes 
auch außerhalb der laufenden universitätsbetriebszeit 
beitragen und die Hochschulflächen wieder mehr zum 
integrierten Bestandteil des stadtteils werden lassen.

Der wettbewerb wurde im Juli 2010 abgeschlossen. Den 
lageplan zum städtebaulichen gesamtkonzept des 1. 
siegers des preisgerichts (Hascher Jehle planungsgesell-
schaft, Berlin) zeigt die abbildung 2.

Das HMop bietet die Möglichkeit der dringend erforder-
lichen, großflächigen Modernisierung des gebäude- und 
anlagenbestandes der HHu. Mit der stufe ii des HMop 
plant die HHu, entsprechend der Hsep, die Fortführung 
der Modernisierung im gebäudekomplex 26 sowie die 
errichtung des ersatzneubaus 25 und die Modernisie-
rung der ulB (geb. 24.41) ab 2015. ■
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Abbildung 2: Städtebauliches Gesamtkonzept – Entwurf des 1. Sie-
gers des Preisgerichts
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‣ Berufungsbaumaßnahmen 

Für die Jahre 2011 bis 2015 sind eine Vielzahl von Beru-
fungsbaumaßnahmen, davon fünf umfangreiche Maß-
nahmen in der Mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Fakultät, geplant. 

‣ ersatzneubau 26.00 – Biologie 

Der ersatzneubau 26.00 sieht die errichtung eines ge-
bäudes für die we Biologie mit einer nutzfläche (1 – 6) 
von 15.000 m² vor. Der ersatzneubau teilt sich in drei 
Baukörper, zwei institutsgebäude und das zentrale che-
mikalienlager (zcl), und besitzt mit 62 prozent labor-
fläche einen hohen technisierungsgrad. Die gebäude 
werden östlich des gebäudekomplexes 26 errichtet.

Die Biologie und die Biochemie sind aufgrund ihrer her-
ausragenden Forschungsstärke (insbesondere in zusam-

‣ neubauten und Modernisierungen

Das auf dem campus in Baumaßnahmen investierte 
Budget lag in 2008 bei 5,5 Mio. € p.a. und ist in 2009 
auf 17,0 Mio. € p.a. gestiegen. im Jahr 2010 hat eine 
nochmalige steigerung der jährlichen Bausumme auf 
nunmehr rd. 30,0 Mio. € p.a. stattgefunden. 

ab 2011 wird das investitionsvolumen Bau bei rd. 40,0 
Mio. € p.a. liegen und, vor dem Hintergrund einer abge-
sicherten Finanzierung, bis mindestens 2015 konstant 
bleiben. 

Diese entwicklung ist maßgeblich auf die mit dem land 
nRw und dem BlB nRw abgeschlossene Vereinbarung 
zum HMop zurückzuführen. 

zur sicherstellung der Qualität von Forschung und leh-
re am universitätsstandort Düsseldorf werden derzeit 
folgende Baumaßnahmen durch die HHu, den BlB und 
weitere Dritte realisiert bzw. geplant:

■ liegenschaftsenergiekonzept

Mit dem Hochschulmodernisierungsprogramm (HMop) hat das land nRw im Jahr 2009 die grundlage zur Finan-
zierung der baulichen Modernisierung der Hochschulen in nRw gelegt. in der ersten stufe des HMop wurden für 
die HHu gelder in Höhe von 110,0 Mio. € bis 2015 bereitgestellt. Diese werden entsprechend der phase a für den 
ersatzneubau der gebäudegruppe 26.00 (100,0 Mio. €) und für die Modernisierung der Hörsäle im gebäude 23.01 
(10,0 Mio. €) eingesetzt. 

Bei der energiebedarfsentwicklung der HHu zeichnet sich folgendes Bild ab:

die steigende elektrifizierung in lehre und Forschung überlagert einspareffekte beim strombedarf durch opti-
mierte anlagentechnik,
der zunehmende lüftungsaufwand führt trotz verbesserter systeme zu steigendem energiebedarf beim strom,
die erforderliche einhaltung der temperatur- und Feuchtemaxima gemäß arbeitsstättenrichtlinie erzeugt einen 
hohen kälteleistungsbedarf für die klimatisierung in den neubauten,
wärmerückgewinnungssysteme und Dämmanforderungen an die gebäudehülle gem. eneV reduzieren den wär-
mebedarf in leistung und arbeit.

Durch die erstellung des lek sind folgende planungsgrundlagen erarbeitet worden:

ermittlung und Beurteilung des zukünftigen strom-, wärme- und kältebedarfs auf Basis der Hochschulstandort-
entwicklungsplanung (Hsep),
konzepte zur energetischen optimierung der anlagentechnik:
■ rationelle energieerzeugung und -wandlung,
■ rationelle energieverteilung,
■ rationelle energienutzung,
■ nutzung regenerativer energiequellen gemäß gesetzlicher Vorgaben,
■ detaillierte ermittlung der wirtschaftlichkeit von Handlungsalternativen.

‣

‣
‣

‣

‣

‣
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bare, zentrale anlaufstelle für studierende und Besu-
cher der universität mit dem angebot einer „one-stop-
service-leistung“ anzubieten. zudem sollen variable, 
multifunktionale Flächen als aufenthaltsbereiche für 
studierende und für Veranstaltungen eingerichtet wer-
den. Das ssc soll aus eigenmitteln finanziert werden.

‣ weitere Baumaßnahmen zur Verbesserung der lehre

neben den genannten Vorhaben realisiert die HHu eine 
Vielzahl weiterer Baumaßnahmen, welche der Verbes-
serung der lehr- und studienbedingungen dienen. 

Dies sind unter anderem:
die einrichtung von 140 studierendenarbeitsplätzen
in der ehemaligen Fachbibliothek (chemie, Biologie, 
pharmazie) im geb. 26.21 ebene 01 zum ws 2011, 
der Bau eines interimshörsaals für 600 personen öst-
lich des geb. 16.11 zur nutzung ab dem ss 2012,
die einrichtung von 50 studierendenarbeitsplätzen 
im geb. 23.21 ebene 00 zur nutzung ab november 
2011,
Bereitstellung der campusweiten wlan-Versorgung.

‣ technische infrastruktur und anlagentechnik

aufgrund des alters der gebäude und technischen an-
lagen der HHu sind, neben den genannten Vorhaben 
zur Modernisierung bzw. schaffung von nutzflächen 
für Forschung und lehre, folgende sanierungen und in-
standsetzungen im Bereich der technischen infrastruk-
tur erforderlich: 

Modernisierung und erweiterung der gebäudeleit-
technik (glt), 

energetische sanierung des Rechenzentrums (kon-
junkturpaket ii),

energetische sanierung von leuchten (konjunkturpa-
ket ii) 

energetische sanierung der zentralen kaltwasserer-
zeugung (konjunkturpaket ii),

erneuerung der gesamten telefonanlage inklusive 
der endgeräte,

Modernisierung technikzentrale im geb. 21.01 in den 
Jahren 2011 bis 2014. ■

menarbeit mit der Medizinischen Fakultät sowie dem 
Helmholtz Forschungszentrum Jülich in sonderfor-
schungsbereichen, graduiertenschulen und Forscher-
gruppen) sowie ihrer gemeinsamen projekte (z.B. nRw-
Forschungsschule Biostruct und graduierten schule 
Moi) und damit ihrer Bedeutung für das zukunftsori-
entierte gesamtprofil der HHu zwingend als einheit zu 
betrachten und daher auch gemeinsam unterzubringen. 
Dies setzt die zeitgleiche Realisierung des ersatzneu-
baus gebäudegruppe 26 mit einem weiteren in planung 
stehenden neubau, dem neubau Biowissenschaften, 
voraus.

‣ neubau Biowissenschaften 

Der neubau Biowissenschaften hat eine nutzfläche 
(1 – 6) von 5.000 m² und dient der unterbringung von 
instituten der Biologie und Biochemie.

‣ Modernisierung der Hörsäle im geb. 23.01 

Durch das HMop ist die HHu in der lage für 10,0 Mio. €
die Hörsäle 3a, 3B, 3c und 3D im geb. 23.01 moder-
nisieren zu lassen. neben der erforderlichen grundmo-
dernisierung des Bereiches, sind die schwerpunkte der 
Modernisierung auf drei Haupthandlungsfelder konzen-
triert. Dies sind zum einem die Modernisierung der Ver-
sorgungs- und elektrotechnik sowie eine zukunftsfähige 
Medientechnik. im zuge der Modernisierung soll der 
Foyerbereich zu einer hellen, freundlichen und mit auf- 
enthaltsqualitäten ausgestatteten Fläche umgestaltet 
werden. Die „informellen“ orte für studierende sollen 
verbessert werden. 

‣ erweiterung des gebäudes 15.13 im Helmholtz For-
 schungszentrum Jülich zu lehrzwecken 

im auftrag der HHu wird auf dem gelände des Helm-
holtz Forschungszentrums Jülich gmbH das gebäude 
15.13, um eine nutzfläche von ca. 250 m² zu lehrzwecken
erweitert. im wesentlichen handelt es sich um ein labor-
gebäude mit chemielaborarbeitsplätzen, analytiklabo-
ren sowie den dazu erforderlichen Büros, nebenräumen
und einem seminarraum (inbetriebnahme: ws 2011/12).

‣ neubau des studierenden service centers (ssc) 

Der neubau des ssc dient dazu, im internationalen 
wettbewerb der Hochschulen konkurrenzfähig zu sein, 
den service für die studierenden und studieninteres-
sierten entscheidend zu verbessern und eine gut erkenn-

■

■

■

■

‣

‣

‣

‣

‣

‣
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7.10.3 MassnaHMen

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

‣ Verzahnung des Hochschulstandortentwicklungsplans mit dem Masterplan des universitätsklinikums /
 Medizinische Fakultät

‣ errichtung ersatzhörsaal

‣ errichtung ersatzneubau 26.00 Biologie / neubau Biowissenschaften

‣ errichtung studierenden service center

‣ planung und errichtung cluster- und graduiertenschulengebäude

7.11.1 gegenwäRtige lage

Das Rektorat leitet die Hochschule. in ausübung dieser aufgabe obliegen ihm alle angelegenheiten und entschei-
dungen der Hochschule, für die im Hochschulfreiheitsgesetz nicht ausdrücklich eine andere zuständigkeit festge-
legt ist. 

Das Rektorat der HHu setzt sich gemäß der grundordnung der HHu aus der Rektorin oder dem Rektor als der 
oder dem Vorsitzenden, der kanzlerin oder dem kanzler und den prorektorinnen oder prorektoren zusammen. 
Der Rektor vertritt die universität nach außen. Der kanzler ist für den Haushalt der universität verantwortlich und 
steht der gesamten Verwaltung vor. gegenwärtig vertreten die prorektoren die Ressorts lehre und studienqualität, 
Forschung und innovation, strukturentwicklung sowie Hochschulmanagement und internationales. eine professio-
nalisierung der Rektoratsorganisation erfolgte als antwort auf die aus der Hochschulgesetzgebung erweiterten an-
forderungen durch die zuordnung von jeweils einem / r persönlichen Referenten / in an den Rektor und die prorekto-
ren. als beratendes Mitglied nimmt die zentrale gleichstellungsbeauftragte an den sitzungen des Rektorats teil. Die 
prorektoren und der kanzler nehmen die ihnen als Mitgliedern des Rektorats gesetzlich oder sonst zugewiesenen 
aufgaben in eigener zuständigkeit wahr. Der chief information officer und der Rektoratsbeauftragte der HHu für 
studierende mit Behinderung und chronischer erkrankung haben ein Vortragsrecht. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

7.11 RektoRat 

7.11.2 entwicklungsziele in Den koMMenDen FünF JaHRen

die schwerpunkte ihrer gesamtstrategischen planungen 
sowie wichtige projekte, Vorhaben und Maßnahmen, 
mittels derer diese ziele erreicht werden sollen, zusam-
mengefasst. 

Das Rektorat wird nach Verabschiedung des Hochschul-
entwicklungsplans durch den Hochschulrat die umset-
zung der Maßnahmen des Hochschulentwicklungsplans 
in den Bereichen des studienangebots, der Forschungs-
förderung sowie der Hochschulorganisation vorantrei-
ben, die erreichung der gesetzten ziele kontinuierlich 
überprüfen und wenn nötig, korrekturen vornehmen.

Die grundsätzliche struktur und die Ressorteinteilung 
innerhalb des Rektorats der HHu hat sich bewährt. eine 
änderung wird sich durch die zukünftig anstehende 
zeitlich befristete Bestellung des / r Vizepräsidenten /in 
für den Bereich der wirtschafts- und personalverwal-
tung (kanzler / in) ergeben. anzustreben ist die erhö-
hung der Frauenquote im Rektorat. 

Der Hochschulentwicklungsplan der HHu dient als pla-
nungsgrundlage für die entwicklung der Hochschule in 
den nächsten Jahren. in ihm sind die wesentlichen ent-
wicklungsziele in den Bereichen Forschung und lehre, 
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bünden und bei der durch Drittmittel geförderten indi-
vidualforschung sowie die Förderung und den ausbau 
exzellenter, forschungsorientierter lehre. ein kontinu-
ierlich zu verfolgendes entwicklungsziel des Rektorats 
der HHu ist die verbesserte extra- und intra-universitäre 
information und kommunikation in allen Bereichen und 
die sicherstellung einer vertrauensvollen, konstruktiven 
und produktiven atmosphäre an der HHu, in der her-
vorragende lehr- und Forschungsleistungen gedeihen 
können. ■

zentrale aufgaben des Rektorats in der Hochschulent-
wicklung umfassen die sicherstellung optimaler perso-
nalentscheidungen – vor allem, aber nicht nur – bei 
Berufungen auf professuren, die weitere professiona-
lisierung des Hochschulmanagements, eine mit den 
Fakultäten abgestimmte entwicklung einer leistungs-
orientierten Mittelvergabe unter Berücksichtigung von 
fakultätsspezifischen leistungsparametern, die unter-
stützung der wissenschaftler/innen im Rahmen der 
exzellenzinitiative, bei strukturierten Forschungsver-

‣ umsetzung der Hochschulentwicklungsplanung

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

7.11.3 MassnaHMen
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8.1 MeDiziniscHe Fakultät

8.1.1 kennzaHlen

2010 / 11 2015

Professuren W3 / W2  w3 :   63*
w2 :   70

 summe: 133

 w3 :   64** 
w2 :   70

summe: 134

Juniorprofessuren W 1 10 10

Wissenschaftliche Mitarbeiter/innen 
(Vollzeitäquivalente)

1.136,5 1.175***

wissenschaftliche Mitarbeiter/innen 
je w3 / w2-professur

8,5 8,8***

Studierende in der Regelstudienzeit 2.584 2.810****

studierende je w3 /  w2-professur 19,4 20,9

Drittmittelaufwand 32.496.274 € 40.000.000 €

Drittmittel je w3 / w2-professur 244.333 € 298.507 €

Profilbereich Lehre ‣ Humanmedizin

‣ zahnmedizin

‣ public Health [Ma]

‣ toxikologie [Ma] 

‣ endodontologie [Ma] 

‣ Humanmedizin [curriculum 2011]

‣ zahnmedizin

‣ public Health [Ma]

‣ toxikologie [Ma] 

‣ endodontologie [Ma]

‣ Molekulare Medizin [Ma] 

ausschöpfung der studienplätze in der 
Regelstudienzeit

101,0 % 100,0 %

Profilbereich Forschung ‣ Molekulare und klinische Hepatologie 
 [pB] 

‣ kardiovaskuläre Forschung [pB] 

‣ umweltmedizin  /  alternsforschung [pB] 

‣ infektionsmedizin und immunität [FB] 

‣ Molekulare und klinische neurowissen-
 schaften [FB] 

‣ Diabetes und stoffwechsel [FB]

‣ stammzellforschung [eB] 

‣ onkologie [eB] 

‣ Health and society [eB]  

‣ Molekulare und klinische neurowissen-
 schaften [pB] 

‣ Molekulare und klinische Hepatologie 
 [pB] 

‣ kardiovaskuläre Forschung [pB] 

‣ umweltmedizin  /  alternsforschung [pB] 

‣ infektionsmedizin und immunität [pB] 

‣ stammzellforschung [FB] 

‣ Diabetes und stoffwechsel [FB]

‣ onkologie [FB] 

‣ Health and society [FB]  

Tabelle 13: Eckdaten Medizinische Fakultät

*  inklusive iBrain-professur
**  inklusive DDz-professur w3 epidemiologie-Jülicher Modell
*** ohne Hsp ii
**** studienplätze 2015
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8.1.2 üBeRBlick

Die Medizinische Fakultät der Heinrich-Heine-universität Düsseldorf setzt sich zusammen aus den Fächern Medizin 
und zahnmedizin, die beide mit dem staatsexamen abgeschlossen werden. Die Medizinische Fakultät zeichnet 
verantwortlich für die Master- weiterbildungsstudiengänge public Health, toxikologie und endodontologie und ist 
an dem weiterbildungsstudiengang gesundheitsmanagement der wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät beteiligt.

Die Medizinische Fakultät wird in den nächsten fünf Jahren einen weitreichenden generationswechsel (mehr als 20 
prozent) ihrer professuren vollziehen, der jetzt schon eingeleitet ist. Der hohe personelle umbruch gibt Raum für 
eine umfassende Restrukturierung der Fakultät und ist die ausgangsbasis für den aufbruch in ein neues Jahrzehnt. 
Die Medizinische Fakultät ist eine sehr forschungsstarke Fakultät mit derzeit drei sonderforschungsbereichen und 
zwei Forschergruppen sowie dem höchsten Drittmitteleinkommen der HHu. Die Medizinische Fakultät ist sehr er-
folgreich im einwerben kompetitiver Drittmittel (koordinierte programme, einzelförderungen) und ist federführend 
in der antragstellung für die graduiertenschule iBrain, deren antragskizze im Rahmen der zweiten Runde der exzel-
lenzinitiative von Bund und ländern positiv begutachtet worden ist. um eine verbesserte infrastruktur für exzellenz 
in der Forschung zu schaffen, hat die HHu in eine Reihe von initiativen („Fit for excellence“, Forschungsgebäude) 
investiert, von denen auch die Medizinische Fakultät profitiert.

ziel der Medizinischen Fakultät ist, innerhalb der nächsten fünf Jahre Forschung, lehre und krankenversorgung 
gleichermaßen auf höchstem niveau am standort gemeinsam mit der Mathematisch-naturwissenschaftlichen Fakul-
tät durch die neustrukturierung des Biologisch-Medizinischen Forschungszentrums (BMFz) zu einem life sciences 
Research center, dem Helmholtz Forschungszentrum Jülich, und dem zur leibniz-gemeinschaft gehörenden Deut-
schen Diabetes-zentrum (DDz) und dem institut für umweltmedizinische Forschung (iuF), weiterzuentwickeln.

ab dem wirtschaftszeitraum 2012 soll eine verbesserte leistungsorientierte Mittelvergabe erfolgen. über die bis 
dato bestehenden Möglichkeiten hinaus (Forschungskommission, Drittmittelbonus) werden dann auch personal-
stellen, Forschungsflächen und weitere Budgetanteile über entsprechende zielwertgespräche steuerbar sein. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.1.3 FoRscHung

Die wissenschaftliche profilbildung der Medizinischen Fakultät basiert sowohl auf einer zielgerichteten weiter-
entwicklung der bestehenden schwerpunkte als auch auf einer konsequenten Förderung von neuen (Verbund-)
Forschungsinitiativen. Dieser kontinuierliche prozess der profilbildung findet auf drei ebenen in Forschungsschwer-
punkten, Förderbereichen und entwicklungsbereichen statt. 

Die Forschungsschwerpunkte der Fakultät werden durch drei sonderforschungsbereiche der DFg abgebildet. es 
sind dies die sonderforschungsbereiche: 

‣  Molekulare und klinische Hepatologie (sFB575, igRk575, kFo217, sFB-initiative 974), 
‣  kardiovaskuläre Forschung (sFB612) und 
‣  umweltmedizin/alternsforschung (sFB728, gRk1033).

auf der ebene der Förderbereiche sind weitere Bereiche definiert, die durch DFg finanzierte Forschergruppen qua-
lifiziert sind oder bereits langjährige DFg-Förderung erfuhren und sich in der neuantragsphase befinden: 

‣  infektionsmedizin und immunität (FoR729, gs Moi), 
‣  Molekulare und klinische neurowissenschaften (gs iBrain, sFB/FoR-initiative läuft) sowie 
‣  Diabetologie und stoffwechselforschung (DDz).
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Die dritte ebene vereint als entwicklungsbereiche weitere forschungsstarke themengebiete innerhalb der Fakultät, 
die von aktiven gruppen von wissenschaftlern/innen zu einer DFg-geförderten Verbundforschung weiterentwickelt 
werden sollen. Dies sind die
 
‣  stammzellforschung, 
‣  onkologie sowie 
‣  Health and society. 

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.1.4 leHRe

Die Medizinische Fakultät wird mit ihrem projekt „curriculum 2011“ die lehre in der Humanmedizin und der zahn-
medizin am standort konsequent erneuern, verbessern und restrukturieren. Das ziel des projektes, die optimie-
rung von lehr- und lernkultur, wird durch die gesamte Fakultät getragen. im Mittelpunkt der Reform stehen eine 
leitbildkonforme lehr- und lernkultur, die Förderung der identifikation der studierenden mit dem Bild des kurativ 
tätigen arztes und der kurativ tätigen ärztin, die Förderung der wissenschaftlichen Qualifikation und der persönli-
chen entwicklung („Bildung“), das angebot eines attraktiven wahlcurriculums, die schaffung von Freiräumen für 
eigeninitiatives lernen und eine studierendenzentrierte studiumsorganisation. Der projektplan sieht vor, dass die 
implementierung des neuen curriculums im wintersemester 2012 / 2013 beginnt. Der prozess wird wissenschaft-
lich sowie mit geeigneten Maßnahmen der Qualitätssicherung begleitet. 

Die bereits etablierten Master- und weiterbildungsstudiengänge (toxikologie, public Health und endodontologie) 
werden weitergeführt und sollen bis 2015 erfolgreich reakkreditiert werden. Darüber hinaus strebt die Fakultät die 
etablierung eines Masterstudiengangs „Molekulare Medizin“ an. in der exzellenzinitiative wird gemeinsam mit der 
Mathematisch-naturwissenschaftlichen Fakultät ein studiengang „translationale neurowissenschaften“ etabliert 
werden, der die graduiertenschuleninitiative iBrain gezielt stärken wird. gezielte Förderung von promovenden und 
promovendinnen erfolgt durch die Medical Research school und entsprechende graduiertenprogramme innerhalb 
der Forschungsverbünde. 

Die neue lehrkultur an der Medizinischen Fakultät hat bereits ein symbol: Die o.a.s.e. (ort des austauschs, des 
studiums und der entwicklung), ein modernes lern- und kommunikationszentrum, dessen Bau im Frühjahr 2011 
abgeschlossen sein wird, steht für den weg der Fakultät zu einer gelebten gemeinschaft der lernenden und leh-
renden, zu Begeisterung für Bildung und zu exzellenz in der lehre. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.1.5 kRankenVeRsoRgung

Die enge zusammenarbeit von Medizinischer Fakultät und universitätsklinikum ist die Basis für eine herausragende 
krankenversorgung auf höchstem medizinischem niveau. Mit der inbetriebnahme des gebäudes für das zentrum 
für operative Medizin ii (geplant für Januar 2012) wird die Düsseldorfer universitätsmedizin über eines der mo-
dernsten klinika in ganz europa mit einer exzellenten infrastruktur und einzigartigen Möglichkeiten zur interdiszi-
plinären zusammenarbeit verfügen. 

Die konsequente weiterentwicklung von fachübergreifenden organ- und krankheits-bezogenen zentren wird über-
dies bis 2015 zu einer weiteren optimierung der patientenversorgung beitragen und dem interdisziplinären aspekt 
universitärer Medizin Rechnung tragen. ■
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8.1.6 nacHwucHsFÖRDeRung

Die gezielte nachwuchsförderung der Medizinischen Fakultät wird durch die im Jahr 2010 gegründete „Medical
Research school“ mit einem strukturierten ausbildungsprogramm und verpflichtenden Rahmenbedingungen im 
Rahmen der promotionsverfahren gewährleistet und stetig verbessert. strukturierte graduiertenprogramme wer-
den innerhalb des gRk1033 (Molecular targets of the aging process and strategies for the prevention of aging) 
sowie durch Beteiligungen am gRk1045, den graduiertenschulen Biostruct und Molecules of infection (Moi; geför-
dert durch die Manchot-stiftung) in hervorragender weise gegeben. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.1.7 inteRnationales

Der studierendenaustausch über das erasmus-programm wird jährlich von 40 studierenden der Medizin wahrge-
nommen. ein weiterer indikator für die Mobilität von studierenden der Medizin an der HHu ist die tatsache, dass 
etwa ein Drittel der studierendenschaft das praktische Jahr im ausland verbringen. eine DaaD-geförderte koope-
ration der Medizinischen Fakultät mit der al ahzar universität, kairo, ist etabliert. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.1.8 stuDienangeBot 

Studiengänge 

Medizin [staatsexamen]

zahnmedizin [staatsexamen]

Beteiligungen an anderen Studiengängen

Medizinische physik [B.sc.]

Medizinische physik [M.sc.]

pharmazie [staatsexamen]

Weiterbildungsstudiengänge

public Health [M.sc.]

endodontologie [M.sc.]

toxikologie [M.sc.]
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8.1.9 pRoFessuRen Mit DenoMinationen 

■ Vorklinische Medizin

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 
2010/11

Ausrichtung 
2015
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gödecke, axel Molekulare 
kardiologie / 
Herz- und kreis-
laufphysiologie

Herz- und kreis-
laufphysiologie

x x     x x x          

klöcker, nikolaj neurophysiologie neurophysiologie x x     x x x          

n.n. anatomie i anatomie i x x     x x x          

n.n. Biochemie i Biochemie i x x x x x x

siegrist, Johannes Medizinische 
soziologie

Medizinische 
soziologie

x                      

scheller, Jürgen Biochemie ii Biochemie ii x x                    

schnitzler, alfons klinische neuro-
wissenschaften 
und Medizinische 
psychologie

klinische neuro-
wissenschaften 
und Medizinische 
psychologie

x x                    

von gall, charlotte anatomie ii anatomie ii x x     x x x          

gottmann, kurt neurophysiologie neurophysiologie x x                  

krüger, Martina kardiovaskuläre 
physiologie

kardiovaskuläre 
physiologie

x

Mai, Jürgen anatomie i ausrichtung offen x x     x x x        

n.n. anatomie i ausrichtung offen x x     x x x

stahl, wilhelm Josef physiologische 
chemie

physiologische 
chemie

x x x   x x x      
 

 

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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■ klinisch-praktische Medizin

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 
2010/11

Ausrichtung 
2014/15
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abholz, Heinz-Harald allgemeinmedizin allgemeinmedizin x                      

al-Hasani, Hadi pathobiochemie pathobiochemie x                      

albers, peter urologie urologie x                      

antoch, gerald Diagnostische und 
interventionelle 
Radiologie

Diagnostische und 
interventionelle 
Radiologie

x                      

Boege, Friedrich klinische chemie 
und laboratori-
umsdiagnostik

klinische chemie 
und laboratori-
umsdiagnostik

x                      

Borkhardt, arndt pädiatrische Häma-
tologie, onkologie 
und klinische 
immunologie

pädiatrische Häma-
tologie, onkologie 
und klinische 
immunologie

x                      

Budach, wilfried strahlentherapie 
und Radiologische 
onkologie

strahlentherapie 
und Radiologische 
onkologie

x                      

Fischer, Jens pharmakologie 
und klinische 
pharmakologie

pharmakologie 
und klinische 
pharmakologie

x x     x              

Fritz, gerhard paul toxikologie toxikologie x x     x              

gabbert, 
Helmut erich

pathologie pathologie* x x                    

gaebel, wolfgang psychiatrie und 
psychotherapie

psychiatrie und 
psychotherapie*

x                      

geerling, gerd augenheilkunde augenheilkunde x                      

Haas, Rainer innere Medizin – 
schwerpunkt 
Hämatologie, 
onkologie 
und klinische 
immunologie

innere Medizin – 
schwerpunkt 
Hämatologie, 
onkologie 
und klinische 
immunologie

x                      

Hartung, Hans-peter innere Medizin – 
schwerpunkt 
neurologie

innere Medizin – 
schwerpunkt 
neurologie

x                      

Häussinger, Dieter innere Medizin – 
schwerpunkt 
gastroenterologie, 
Hepatologie und 
infektiologie

innere Medizin – 
schwerpunkt 
gastroenterologie, 
Hepatologie und 
infektiologie

x                      
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Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 
2010/11

Ausrichtung 
2014/15

M
ed

iz
in

 [S
ta

at
se

xa
m

en
]

Za
hn

m
ed

iz
in

 [S
ta

at
se

xa
m

en
]

To
xi

ko
lo

gi
e 

[M
.S

c.
]

Pu
bl

ic
 H

ea
lt

h 
[M

.S
c.

]

Ph
ar

m
az

ie
 [S

ta
at

se
xa

m
en

]

M
ed

iz
in

is
ch

e 
Ph

ys
ik

 [B
.S

c.
]

]M
ed

iz
in

is
ch

e 
Ph

ys
ik

 [M
.S

c.
]

Bi
ol

og
ie

 [M
.S

c.
]

Bi
oc

he
m

ie
 [M

.S
c.

]

Ju
ra

 [S
ta

at
se

xa
m

en
]

Ps
yc

ho
lo

gi
e 

[M
.S

c.
]

St
ud

iu
m

 u
ni

ve
rs

al
e

Hengel, Hartmut Virologie Virologie x             x        

Homey, Bernhard Dermatologie Dermatologie x                      

Janni, wolfgang Frauenheilkunde Frauenheilkunde x                      

kelm, Malte kardiologie und 
angiologie

kardiologie und 
angiologie

x                      

knoefel, wolfram 
trudo

chirurgie – 
schwerpunkt 
allgemein- und 
Viszeralchirurgie

chirurgie – 
schwerpunkt 
allgemein- und 
Viszeralchirurgie

x x                    

krauspe, Rüdiger orthopädie orthopädie x                      

krutmann, Jean umwelt-
medizinische 
Forschung

umwelt-
medizinische 
Forschung

x                      

labisch, alfons geschichte in der 
Medizin

geschichte in der 
Medizin*

x       x             x

lichtenberg, artur kardiovaskuläre 
chirurgie

kardiovaskuläre 
chirurgie

x                      

Mau, Jochen Medizinische 
statistik und 
Biomathematik

Biometrie, 
informatik und 
systembiologie in 
der Medizin

x                      

Mayatepek, ertan kinderheilkunde – 
schwerpunkt 
allgemeine pädia-
trie, neurologie 
und pneumologie

kinderheilkunde – 
schwerpunkt 
allgemeine pädia-
trie, neurologie 
und pneumologie

x                      

Müller, 
Hans-wilhelm

nuklearmedizin nuklearmedizin x                      

n.n. arbeits- und 
sozialmedizin

arbeits- und 
sozialmedizin

x                   x  

n.n. gefäßchirurgie gefäßchirurgie x                      

n.n. stammzell-
forschung und 
regenerative 
Medizin

stammzell-
forschung und 
regenerative 
Medizin

x                      

n.n. Molekulare 
Medizin

Molekulare 
Medizin

x             x        

n.n. Molekulare 
Medizin *

Molekulare 
Medizin *

x             x        

n.n. Molekulare 
Medizin *

Molekulare 
Medizin *

x             x        

n.n.   experimentelle 
und translationale 
Bildgebung *

x                      
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Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 
2010/11

Ausrichtung 
2014/15
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n.n. Biometrie, epide-
miologie und Ver-
sorgungsforschung

x

pannen, Benedikt anästhesiologie anästhesiologie x                      

pfeffer, klaus Medizinische 
Mikrobiologie

Medizinische 
Mikrobiologie

x x     x     x        

Reifenberger, guido neuropathologie neuropathologie x                      

Ritz-timme, stefanie Rechtsmedizin Rechtsmedizin x                 x   x

Roden, Michael innere Medizin – 
schwerpunkt stoff-
wechselkrankheiten

innere Medizin – 
schwerpunkt stoff-
wechselkrankheiten

                      

Royer-pokora, 
Brigitte

Humangenetik und 
anthropologie

Humangenetik und 
anthropologie *

x                      

Rump, lars christian innere Medizin – 
schwerpunkt 
nephrologie

innere Medizin – 
schwerpunkt 
nephrologie

x                      

scharf, Rüdiger Blutgerinnungs-
wesen und 
transusions-
medizin

Blutgerinnungs-
wesen und 
transusions-
medizin

x                      

scherbaum, werner innere Medizin 
– schwerpunkt 
endokrinologie 
und Diabetologie

* x x                    

schipper, Jörg Hals- nasen- und 
ohrenheilkunde

Hals-, nasen- und 
ohrenheilkunde 

x x                    

schmidt, klaus kinderheilkunde   – 
schwerpunkt 
kinderkardiologie

kinderheilkunde   – 
schwerpunkt 
kinderkardiologie *

x                      

schrader, Jürgen Molekulare 
kardiologie

* x                      

steiger, Hans-Jakob neurochirurgie neurochirurgie x                      

tress, wolfgang psychosomatische 
Medizin und 
psychotherapie

psychosomatische 
Medizin und 
psychotherapie *

x                      

wesselborg, 
sebastian 

Molekulare 
Medizin

Molekulare 
Medizin

x                      

zilles, karl Hirnforschung Hirnforschung und 
translationale neu-
rowissenschaften *
(c.&o. Vogt)

x x     x x x          
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Beteiligung an Studiengängen
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aktas, orhan Molekulare 
neurologie
(auf zeit) *

x                      

angerstein, 
wolfgang

phoniatrie und 
pädaudiologie

phoniatrie und 
pädaudiologie

x                      

Baldus, 
stephan ernst

pathologie pathologie x x                    

Bauer, andreas innere Medizin – 
neuroimaging 
(stiftungsprofes-
sur; auf zeit) *

x                      

Bode, Johannes Hepato 
immunologie

Hepato
immunologie

x                      

Daldrup, thomas Rechtsmedizin Rechtsmedizin x                      

Drexler, ingo Molekulare 
Virologie

Molekulare 
Virologie

x                      

Fischer, Dietmar experimentelle 
neurologie 
(auf zeit)

* x                      

Förster, irmgard Molekulare 
immunologie

Molekulare 
immunologie

x                      

Franz, Matthias psychosomatische 
Medizin und 
psychotherapie

psychosomatische 
Medizin und 
psychotherapie

x                      

Fürst, günter Diagnostische 
Radiologie

Diagnostische 
Radiologie

x                      

giani, guido Biometrie Biometrie, 
epidemiologie 
und Versorgungs-
forschung 

x                      

goebels, norbert neurologie neurologie x                      

Heinz, Hans-peter Medizinische 
Mikrobiologie

Medizinische 
Mikrobiologie

x x                    

Hering, peter lasermedizin * x                      

Hoffmann, Barbara umwelt-
medizinische 
epidemiologie

umwelt-
medizinische 
epidemiologie

x             x        

Hohlfeld, thomas pharmakologie pharmakologie x x                    

icks, andrea public Health public Health x                      

kubitz, Ralf Hepatobiliäre 
transport-
physiologie

Hepatobiliäre 
transport-
physiologie

x                      
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Beteiligung an Studiengängen
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Mannhold, Raimond Molekulare 
wirkstoffprüfung

ausrichtung offen x                      

Merx, Marc wilhelm innere Medizin  – 
schwerpunkt 
kardiovaskuläre 
intervention und 
intensivmedizin

innere Medizin  – 
schwerpunkt 
kardiovaskuläre 
intervention und 
intensivmedizin

x                      

Müller, Hans werner innere Medizin – 
schwerpunkt 
Molekulare 
neurobiologie

innere Medizin – 
schwerpunkt 
Molekulare 
neurobiologie

x                      

Münk, carsten aids-Forschung *
(auf zeit)

* x                      

n. n. Dermatologie Dermatologie 
und allergologie

x                      

n. n. tiergenetik * tiergenetik *               x        

n.n. pädiatrische 
stammzelltherapie

pädiatrische 
stammzelltherapie

x                      

n.n. Molekulare stamm-
zellbiologie *

* x                      

n.n. Molekulare 
pharmakologie

kardiovaskuläre 
pharmakologie

x                      

n.n. psychiatrie und 
psychotherapie *

psychiatrie und
psychotherapie *

x                      

n.n. intraoperative neu-
rophysiologie und 
neurochirurgische 
intensivmedizin

intraoperative neu-
rophysiologie und 
neurochirurgische 
intensivmedizin

x                      

n.n. Rheumatologie 
mit schwerpunkt 
bildgebende 
Diagnostik 
(stiftung; auf zeit)

Rheumatologie 
mit schwerpunkt 
bildgebende 
Diagnostik *

x                      

n.n. konservative 
gynäkologische 
onkologie

konservative 
gynäkologische 
onkologie

x       x x x          

n.n. kognitive neuro-
wissenschaften

kognitive neuro-
wissenschaften

x                      

n.n. pädiatrische infek-
tionsforschung

pädiatrische infek-
tionsforschung

x                      

n.n. Molekulare infek-
tionsimmunologie

Molekulare infek-
tionsimmunologie 

x                      

n.n. * Molekulare 
Hämostaseologie *

x                      
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*   endgültige Denomination vorbehaltlich der Beschlüsse des Fakultätsrats und des Rektorats

Beteiligung an Studiengängen
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n.n. konservative urolo-
gische onkologie

konservative urolo-
gische onkologie

x                      

n.n. umweltmedizi-
nische toxikologie

umweltmedizi-
nische toxikologie

x                      

n.n. Molekulare 
Hepatologie

Molekulare 
Hepatologie

x                      

Rassaf, tienush innere Medizin – 
schwerpunkt 
Herzinfarkt-
forschung 
(auf zeit)

innere Medizin –
schwerpunkt 
Herzinfarkt-
forschung *

x                      

Rehkämper, gerd Hirnforschung Hirnforschung x x                    

Reinke, Hans Molekulare 
alternsforschung

Molekulare 
alternsforschung

x                      

Rieder, Harald Humangenetik Humangenetik x                      

schneider, Matthias innere Medizin  – 
schwerpunkt 
Rheumatologie

innere Medizin  – 
schwerpunkt 
Rheumatologie *

x                      

schott, Matthias endokrinologie endokrinologie x                      

sergeeva, olga Molekulare 
neurophysiologie 
(Heisenberg; 
auf zeit)

Molekulare 
neurophysiologie *

x                      

spiekerkötter, ute pädiatrische stoff-
wechselstörungen  / 
oa zentrum 
kinderheilkunde

pädiatrische stoff-
wechselstörungen  / 
oa zentrum 
kinderheilkunde

x                      

stoecklein, nikolas 
Hendrik 

experimentelle 
chirurgische 
onkologie

experimentelle 
chirurgische 
onkologie

x                      

stühler, kai proteomforschung 
(auf zeit)

proteomforschung x                      

Vesper, Jan Funktionelle 
neurochirurgie 
(auf zeit)

Funktionelle 
neurochirurgie *

x                      

weggen, sascha Molekulare 
neuropathologie 
(auf zeit)

Molekulare 
neuropathologie *

x                      

windolf, Joachim chirurgie –
schwerpunkt 
unfall- und Hand-
chirurgie

chirurgie –
schwerpunkt 
unfall- und Hand-
chirurgie

x x                    

wölwer, wolgang experimentelle 
psychotherapie 
(auf zeit)

experimentelle 
psychotherapie *

x                      

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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■ zahnmedizin

Beteiligung an 
Studiengängen
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Becker, Jürgen zahnärztliche chirurgie zahnärztliche chirurgie   x

Drescher, Dieter kieferorthopädie kieferorthopädie   x

kübler, norbert chirurgie – schwerpunkt 
kiefer- und plastische gesichtschirurgie

chirurgie – schwerpunkt 
kiefer- und plastische gesichtschirurgie

x x

Raab, wolfgang 
(derzeit beurlaubt)

zahnerhaltung und 
präventive zahnheilkunde 

zahnerhaltung und 
präventive zahnheilkunde 

  x

stüttgen, ulrich zahnärztliche prothetik zahnärztliche prothetik   x

Beikler, thomas Molekulare parodontologie Molekulare parodontologie   x

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.1.10 MassnaHMen

‣ stärkung der Forschungsleistung durch das Rektoratsprogramm „Fit for excellence“

‣ stärkung der chancen im exzellenzwettbewerb durch planung und umsetzung eines cluster- und  
 graduiertenschulengebäudes (cgg)

‣ Förderung der nachwuchsförderung durch etablierung der HHu-graduierten-akademie

‣ unterstützung von Forschungsprogramminitiativen durch anschubfinanzierung – 
 ausbau des Förderprogramms der Forschungskommission der Medizinischen Fakultät

‣ Verbesserung der kooperation mit der Mathematisch-naturwissenschaftlichen Fakultät und 
 dem Helmholtz Forschungszentrum Jülich

‣ einwerbung von mindestens zwei neuen sFBs und zwei Forschergruppen

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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8.2 MatHeMatiscH-natuRwissenscHaFtlicHe
 Fakultät

Tabelle 14: Eckdaten Mathematisch-Naturwissenschaftliche Fakultät

*  MnF mit ec ceplas / gs iBrain
**  ohne Hochschulpakt ii
***  studienplätze 2015

2010 / 11 2015

Professuren W3 / W2  w3 :   60
w2 :   43

 summe: 103

 w3 :  63* 
w2 :   43*

 summe: 106

Juniorprofessuren W 1 17 17

Wissenschaftliche Mitarbeiter/innen 
(Vollzeitäquivalente)

230 248**

wissenschaftliche Mitarbeiter/innen 
je w3 / w2-professur

2,2 2,3**

Studierende in der Regelstudienzeit 3.188 4.050***

studierende je w3 /  w2-professur 31,0 38,2

Drittmittelaufwand 17.345.000 € 20.000.000 – 30.000.000 €

Drittmittel je w3 / w2-professur 168.485 € 188.679 – 283.019 €

Profilbereich Lehre ‣ Biologie

‣ Biochemie

‣ wirtschaftschemie

‣ Medizinische physik 

‣ Biologie

‣ Biochemie

‣ wirtschaftschemie

‣ Medizinische physik 

ausschöpfung der studienplätze in der 
Regelstudienzeit

88,3 % 100,0 %

Profilbereich Forschung ‣ integrative zellbiologie 

‣ Materie unter extremen Bedingungen

‣ pflanzenwissenschaften

‣ integrative zellbiologie 

‣ Materie unter extremen Bedingungen

‣ licht und komplexe molekulare 
 systeme

‣ strukturbiologie 

8.2.1 kennzaHlen
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8.2.2 üBeRBlick

Die Mathematisch-naturwissenschaftliche Fakultät (MnF) der HHu setzt sich zusammen aus den Fächern Biologie, 
chemie, informatik, Mathematik, physik, psychologie und pharmazie. Die Biologie repräsentiert das größte, die 
informatik das kleinste, aber auch das jüngste Fach. Bis auf die pharmazie mit dem abschluss staatsexamen sind 
alle studiengänge auf den abschluss Bachelor und Master umgestellt worden. 

Die MnF ist eine sehr forschungsstarke Fakultät der HHu und sehr erfolgreich im einwerben kompetitiver Dritt-
mittel, sowohl bei der einzelförderung als auch im Bereich koordinierte programme. Die MnF ist federführend in 
der antragstellung für das exzellenzcluster ceplas und beteiligt an der antragstellung für die graduiertenschule 
iBrain. Beide antragskizzen sind im Rahmen der zweiten Runde der exzellenzinitiative von Bund und ländern po-
sitiv begutachtet worden. Die neuausrichtung der Mathematik sowie die erweiterung und die neustrukturierung 
des Biologisch-Medizinischen Forschungszentrums (BMFz) zu einem life sciences Research center repräsentieren 
strukturelle Veränderungen der MnF, die entweder schon eingeleitet oder geplant sind, um eine verbesserte infra-
struktur für exzellenz in der Forschung zu schaffen. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.2.3 FoRscHung

Das Forschungsprofil der Mathematisch-naturwissenschaftlichen Fakultät definiert sich primär über den erfolg im 
wettbewerb um externe Forschungsförderung. Dementsprechend haben der erhalt und ausbau bestehender, sowie 
die initiierung neuer Forschungsverbünde in den strategischen überlegungen der Fakultät priorität. Die Forschungs-
stärke der Fakultät findet insbesondere ausdruck in der ansiedlung von leistungsfähigen Forschungsverbünden vor 
ort sowie in zahlreichen Beteiligungen von wissenschaftlern/innen der Fakultät an Verbünden anderer standor-
te. aktive kooperationen mit den zur leibniz-gemeinschaft gehörenden an-instituten der HHu, dem Deutschen 
Diabetes-zentrum (DDz) und dem institut für umweltforschung (iuF) sowie die kooperationen mit dem Helmholtz 
Forschungszentrum Jülich (FzJ) sind intensiv auf Basis der gemeinsamen Forschungszusammenarbeit im Bereich 
der lebens- und der naturwissenschaften entstanden. in kooperation mit dem FzJ ist auch die wissenschaftli-
che zusammenarbeit im Rahmen des Bioeconomy science centers (Biosc) hervorzuheben. Das Biosc ist ein Ver-
bundprojekt zwischen den universitäten Bonn, Düsseldorf und aachen sowie dem FzJ zum thema Bioökonomie. 
Die von der HHu eingebrachten expertisen liegen in den Bereichen pflanzenbiologie, strukturbiologie, molekulare 
Biotechnologie und Bioinformatik. Die Vielzahl von extern, vorwiegend von der DFg geförderten einzelprojekten, 
darunter 13 laufende projekte im 7. eu-Forschungsrahmenprogramm und zwei eRc advanced grants, belegen die 
große Bedeutung exzellenter einzelforscher für den wissenschaftlichen erfolg und die außenwahrnehmung der 
Mathematisch-naturwissenschaftlichen Fakultät.

Die integrative zellbiologie, die pflanzenbiologie und die weiße Biotechnologie bilden die Forschungsschwerpunkte 
im Fachbereich Biologie. Die Forschungsaktivitäten werden durch den sFB590 – inhärente und adaptive Differenzie-
rungsprozesse, den sFB-tR 1 – endosymbiose: Vom prokaryoten zum organell, sowie im Rahmen des im 7. euro-
päischen Förderprogramms geförderten projektes netwoRkoRigins repräsentiert. zudem wurde der Fachbe-
reich Biologie im Rahmen des „cHe-excellenceRankings 2010“ in der exzellenzgruppe der besonders forschungs-
starken und international orientieren Fachbereiche eingestuft.

weitere Forschungsaktivitäten der naturwissenschaftlichen Fakultät liegen in den Bereichen plasmaphysik und 
weiche Materie. Das eu-projekt soc2 und die sFBs sFB-tR 18 – Relativistische laser-plasma-Dynamik und sFB-tR 
6 – physik kolloidaler Dispersionen in äußeren Feldern tragen maßgeblich zu diesen schwerpunkten bei. 

Forschungsschwerpunkte liegen im Fachbereich chemie (wechselwirkung von licht und Materie) und im anwen-
dungsbezogenen profilbereich strukturbiologie. aus diesen beiden Bereichen sind neue sFB-initiativen bei der DFg 
eingereicht bzw. in Vorbereitung.
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an der MnF sind die graduiertenkollegs gRk1203 „Dynamik heißer plasmen“ (Düsseldorf; Jülich), intgRk1525 „the 
Dynamic Response of plants to a changing environment” (Düsseldorf; Jülich; east lansing) angesiedelt. 

Darüber hinaus ist die MnF beteiligt an den graduiertenkollegs gRk1150 „Homotopie und kohomologie“ (Bonn; 
Bochum; Düsseldorf), und dem gRk1166 „Biokatalyse in unkonventionellen Medien – ionische Flüssigkeiten, orga-
nische lösungsmittel, überkritische Fluide und gase als Reaktionsphasen für biokatalysierte synthesen“ (aachen; 
Düsseldorf). 

weitere strukturierte graduiertenprogramme umfassen die Manchot graduiertenschule „Molecules of infection“ 
(Moi), Biostruct, cliB 2021, und Helmholtz Biosoft. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.2.4 leHRe

neben den bereits etablierten studiengängen der sieben Fächer der Mathematisch-naturwissenschaftlichen Fakul-
tät, die alle auf Bachelor- bzw. Masterstudiengänge umgestellt worden sind, hat die MnF in den letzten Jahren mit 
der Medizinischen physik und der wirtschaftschemie zwei interdisziplinäre studiengänge aufgebaut, die bei stu-
dierenden stark nachgefragt sind und deren absolventen nach bisherigen erfahrungen gute arbeitsmarktchancen 
haben. Die strategie, spezialisierte, auf die Bedürfnisse der modernen wissenschaft und wirtschaft ausgerichtete 
studiengänge anzubieten, die es nur in Düsseldorf bzw. nur an wenigen weiteren standorten gibt, hat sich bewährt 
und soll weiter verfolgt werden. 

geplant ist ein neuer Bachelorstudiengang „Quantitative Biowissenschaften“, der auf der geplanten ausweitung der 
„trockenen“ – also theoretischen – Biologie unter Beteiligung der Fächer Mathematik, informatik, physik, chemie 
und Biologie basiert. Darüber hinaus plant die MnF den achtsemestrigen studiengang Bachelor plus, der den 
bestehenden Bachelor-studiengang Biologie um zwei semester erweitert. erfolgreiche absolventen/innen sollen 
dann ohne weiteren Master-abschluss direkt zur promotion zugelassen werden (fast track phD). Der Bachelor plus 
ermöglicht somit einen schnelleren zugang zur promotion als die klassische Bachelor / Master kombination und 
wird die attraktivität des Biologie-studiums für exzellente studierende erhöhen. Die Fakultät sieht eine moderne 
und vielfältige lehre als erfolgsgarant im wettbewerb um exzellente studierende. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.2.5 nacHwucHsFÖRDeRung

an der HHu gibt es derzeit 11 strukturierte promotionsprogramme (graduiertenkollegs, integrierte graduiertenkol-
legs, integrierte kollegs in sFBs, Forschungsschulen) innerhalb oder mit Beteiligung der MnF, von denen 7 unter 
dem Dach der „interdisciplinary graduate and Research academy Düsseldorf (igRaD)“ verortet sind. Die Betreuung 
der promovierenden durch die igRaD ist über die Fakultätsgrenzen hinaus anerkannt und bezieht sich auch auf 
die Vermittlung von berufsqualifizierenden schlüsselqualifikationen durch die organisation von weiterbildungs-
kursen. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.2.6 inteRnationales

eine starke internationale Vernetzung des Fachs Biologie im Bereich der pflanzenwissenschaften mit der university 
of Michigan ist durch die etablierung des intgRk1525 erzielt worden. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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8.2.7 stuDienangeBot

Studiengänge 

Biologie [B.sc.] 

Biologie [M.sc.] 

chemie [B.sc.]

chemie [M.sc.]

wirtschaftschemie [B.sc.]

wirtschaftschemie [M.sc.]

Biochemie [B.sc.] 

Biochemie [M.sc.] 

informatik [B.sc.] 

informatik [M.sc.] 

Mathematik [B.sc.] 

Mathematik [M.sc.]

physik [B.sc.] 

physik [M.sc.] 

Medizinische physik [B.sc.]

Medizinische physik [M.sc.]

psychologie [B.sc.]

psychologie [M.sc.]

pharmazie [staatsexamen] 

Beteiligungen an anderen Studiengängen

Medizin, Vorklinik

zahnmedizin, Vorklinik

informationswissenschaft u. sprachtechnologie [B.a.]

informationswissenschaft u. sprachtechnologie [M.a.]

linguistik [B.a.]

Betriebswirtschaftslehre [B.sc.]

Volkswirtschaftslehre [M.sc.] 
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8.2.8 pRoFessuRen Mit DenoMinationen 

■ Biologie

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 2010/11 Ausrichtung 2015

Bi
ol

og
ie

 [B
.S

c.
]

Bi
ol

og
ie

 [M
.S

c.
]

Bi
oc

he
m

ie
 [B

.S
c.

] 

Bi
oc

he
m

ie
 [M

.S
c.

]

In
fo

rm
at

ik
 [B

.S
c.

]

M
ed

iz
in

, V
or

kl
in

ik

M
ed

iz
in

is
ch

e 
Ph

ys
ik

 [B
.S

c.
]

Ps
yc

ho
lo

gi
e 

[M
.S

c.
] 

Bott, Michael Biochemie Biochemie   x   x        

Feldbrügge, Michael Mikrobiologie Mikrobiologie x x x x        

Hegemann, Johannes Mikrobiologie Mikrobiologie x x x x x x x  

Jäger, karl-erich enzymtechnologie enzymtechnologie x x x x x      

klein, thomas genetik genetik x x x x x x    

lammert, eckhard zoophysiologie zoophysiologie x x x x x      

Martin, william Ökologische 
pflanzenphysiologie

Ökologische 
pflanzenphysiologie

x x x x        

n.n. Molekulare Biophysik

n.n.   zellbiologie x x x x   x    

n.n. Ökologie und physiologie 
der pflanzen

Ökologie und physiologie 
der pflanzen

x x x   x      

Rose, christine neurobiologie neurobiologie x x x x   x    

Rüther, ulrich entwicklungs- und 
Molekularbiologie der tiere

entwicklungs- und Molekular-
biologie der tiere

x x x x x      

schurr, ulrich phytosphäre phytosphäre x x            

weber, andreas Biochemie der pflanzen Biochemie der pflanzen x x x     x    

westhoff, peter Botanik iV – Molekulare 
entwicklungsphysiologie 
der pflanzen

Botanik iV – Molekulare 
entwicklungsphysiologie 
der pflanzen

x x x x x      

willbold, Dieter nMR-spektroskopie 
biologischer Makromoleküle

nMR-spektroskopie 
biologischer Makromoleküle

x x   x     x  

aberle, Hermann Funktionelle Morphologie 
der zelle

Funktionelle Morphologie 
der zelle

x x x x        

Beye, Martin evolutionsgenetik evolutionsgenetik x x x x x     x

ernst, Joachim Mikrobiologie Mikrobiologie x x x x x      

groth, georg Biochemische 
pflanzenphysiologie

Biochemische 
pflanzenphysiologie

x x x x        

Heise, Henrike nMR 
spektrosokopie biologischer 
Makromoleküle

nMR 
spektrosokopie biologischer 
Makromoleküle

x              

kollmann, Markus Dynamische Modellierung 
biologischer systeme

Dynamische Modellierung 
biologischer systeme

x x x x x      
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Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 2010/11 Ausrichtung 2015

Bi
ol

og
ie

 [B
.S

c.
]

Bi
ol

og
ie

 [M
.S

c.
]

Bi
oc

he
m

ie
 [B

.S
c.

] 

Bi
oc

he
m

ie
 [M

.S
c.

]

In
fo

rm
at

ik
 [B

.S
c.

]

M
ed

iz
in

, V
or

kl
in

ik

M
ed

iz
in

is
ch

e 
Ph

ys
ik

 [B
.S

c.
]

Ps
yc

ho
lo

gi
e 

[M
.S

c.
] 

lunau, klaus-Rudolf zoologie und 
Didaktik der Biologie

zoologie und 
Didaktik der Biologie

x x   x   x x  

Rose, laura ellen populationsgenetik  / 
Quantitative genetik

populationsgenetik / 
Quantitative genetik

x x x x x      

simon, Rüdiger genetik genetik x x x x x      

wagner, Rolf physikalische Biologie physikalische Biologie x x x x x      

zeier, Jürgen Molekulare grundlagen 
organismischer interaktionen

Molekulare grundlagen 
organismischer interaktionen

x x x x        

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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■ chemie

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 
2010/11

Ausrichtung 
2015

Ch
em

ie
 [B

.S
c.

]

Ch
em

ie
 [M

.S
c.

]

Bi
oc

he
m

ie
 [B

.S
c.

]

Bi
oc

he
m

ie
 [M

.S
c.

]

W
ir

ts
ch

af
ts

ch
em

ie
 [B

.S
c.

]

W
ir

ts
ch

af
ts

ch
em

ie
 [M

.S
c.

] 

In
fo

rm
at

ik
 [B

.S
c.

]

In
fo

rm
at

ik
 [M

.S
c.

]

M
ed

iz
in

, V
or

kl
in

ik

M
ed

iz
in

is
ch

e 
Ph

ys
ik

 [B
.S

c.
] 

Ph
ys

ik
 [B

.S
c.

]

Ps
yc

ho
lo

gi
e 

[M
.S

c.
] 

Za
hn

m
ed

iz
in

, [
St

aa
ts

ex
am

en
]

Bi
ol

og
ie

 [B
.S

c.
]

Frank, walter anorganische 
chemie 
und struktur-
chemie

anorganische 
chemie 
und struktur-
chemie

x x x   x x      x x     x

Janiak, christoph anorganische 
chemie 
und struktur-
chemie i

anorganische 
chemie 
und struktur-
chemie i

x x x x x x       x x     x

kleinermanns, karl physikalische 
chemie

physikalische 
chemie

x x x   x x     x   x   x  

Marian, christel theoretische 
chemie

theoretische 
chemie

x x         x x x       x  

Müller, thomas organische 
chemie

organische 
chemie

x x x x x x x   x x x   x x

pietruszka, Jörg Bioorganische 
chemie

Bioorganische 
chemie

x x x x x                 x

Ritter, Helmut organische 
chemie /
Makro-
molekulare 
chemie

organische 
chemie /
Makro-
molekulare 
chemie *

x x x   x x     x x x   x x

schmitt, lutz Biochemie Biochemie x x x x x x     x       x x

seidel, claus physikalische 
chemie

physikalische 
chemie

x x x x x x     x   x   x x

urlacher, Vlada B. Biochemie Biochemie x x x x x x     x       x x

Braun, Manfred 

(ab 01.08.2013 
gilch, peter)

organische 
und Makro-
molekulare 
chemie

Femto-
sekunden-
spektroskopie 
komplexer 
systeme

x x x x x x     x  x  x  

ganter, christian anorganische 
chemie 
und struktur-
chemie

anorganische 
chemie 
und struktur-
chemie

x x x   x x       x x     x

staudt, claudia organische 
und Makro-
molekulare 
chemie

organische 
und Makro-
molekulare 
chemie

x x x   x x       x     x  

weinkauf, Rainer physikalische 
chemie 
und elektro-
chemie

physikalische 
chemie 
und elektro-
chemie

x x x   x x                

tatchen, Jörg theoretische 
chemie

theoretische 
chemie

                           

*   endgültige Denomination vorbehaltlich der Beschlüsse des Fakultätsrats und des Rektorats

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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■ informatik

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 
2010/11

Ausrichtung 
2015

In
fo

rm
at

ik
 [B

.S
c.

]

In
fo

rm
at

ik
 [M

.S
c.

]

Bi
ol

og
ie

 [B
.S

c.
]

In
fo

rm
at

io
ns

w
is

s.
 u

nd
 

Sp
ra

ch
te

ch
no

lo
gi

e 
[B

.S
c.

]

In
fo

rm
at

io
ns

w
is

s.
 u

nd
 

Sp
ra

ch
te

ch
no

lo
gi

e 
[M

.S
c.

]

Li
ng

ui
st

ik
 [B

.S
c.

]

M
at

he
m

at
ik

 [B
.S

c.
]

M
at

he
m

at
ik

 [M
.S

c.
]

M
ed

iz
in

is
ch

e 
Ph

ys
ik

 [B
.S

c.
]

M
ed

iz
in

is
ch

e 
Ph

ys
ik

 
[B

.S
c.

 &
 M

.S
c.

]

Ph
ys

ik
 [B

.S
c.

]

Ph
ys

ik
 [M

.S
c.

]

Ps
yc

ho
lo

gi
e 

[M
.S

c.
]

conrad, stefan Datenbanken und 
informations-
systeme

Datenbanken und 
informations-
systeme

x x x x x x x x x x x x x

lercher, Martin Bioinformatik Bioinformatik x x x x x x x x x x x x x

leuschel, Michael softwaretechnik 
und programmier-
sprachen

softwaretechnik 
und programmier-
sprachen

x x x x x x x x x x x x x

Mauve, Martin Rechnernetze und 
kommunikations-
systeme

Rechnernetze und 
kommunikations-
systeme

x x x x x x x x x x x x x

McHardy, 
alice carolyn

algorithmische 
Bioinformatik

algorithmische 
Bioinformatik

x x x x x x x x x x x x x

aurich, 
Volker gerhard

Bild- und signal-
verarbeitung

Bild- und signal-
verarbeitung *

x x x x x x x x x x x x x

Rothe, 
Jörg-Matthias

komplexitätstheo-
rie und kryptologie

komplexitätstheo-
rie und kryptologie

x x x x x x x x x x x x x

schöttner, 
Michael

Betriebssysteme Betriebssysteme x x x x x x x x x x x x x

wanke, egon algorithmen und 
Datenstrukturen

algorithmen und 
Datenstrukturen

x x x x x x x x x x x x x

*   endgültige Denomination vorbehaltlich der Beschlüsse des Fakultätsrats und des Rektorats

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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■ Mathematik

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 
2010/11

Ausrichtung 
2015

M
at

he
m

at
ik

 [B
.S

c.
]

M
at

he
m

at
ik

 [M
.S

c.
]

Be
tr

ie
bs

w
ir

ts
ch

af
ts

le
hr

e 
[B

.S
c.

]

Bi
ol

og
ie

 [B
.S

c.
]

In
fo

rm
at

ik
 [B

.S
c.

]

M
ed

iz
in

is
ch

e 
Ph

ys
ik

 [B
.S

c.
]

Ph
ar

m
az

ie
 [S

ta
at

se
xa

m
en

]

Ph
ys

ik
 [B

.S
c.

]

Ph
ys

ik
 [M

.S
c.

]

Ps
yc

ho
lo

gi
e 

[M
.S

c.
]

Vo
lk

sw
irt

sc
ha

ft
sl

eh
re

, [
M

.S
c.

] 
(e

rs
t a

b 
W

S 
20

11
/1

2)

Janssen, arnold Mathematische 
statistik und 
wahrscheinlichkeits-
theorie

Mathematische 
statistik und 
wahrscheinlichkeits-
theorie

x x x x x x x x   x x

Jarre, Florian Mathematische 
optimierung

Mathematische 
optimierung

x x x  x x x x    

n.n. stochastische 
analysis

angewandte 
analysis

x x x x x x x x x x  

n.n. angewandte 
Mathematik 

numerische 
Mathematik

x x x  x x x x x   

n.n. algebra und 
zahlentheorie

algebra und 
zahlentheorie

x x x  x x x x    

schröer, stefan algebraische 
geometrie

algebraische 
geometrie

x x x  x x x x    

singhof, wilhelm topologie geometrie 
und topologie

x x x  x x x x x   

weiß, georg 
sebastian

lehrstuhl für 
partielle Differential-
gleichungen 

lehrstuhl für 
partielle Differential-
gleichungen 

x x x x x x x x x    

kern, peter Franz stochastik stochastik x x x x x x x x x x x

köhler, kai Reine 
Mathematik

globale analysis 
und Differential-
geometrie

x x x   x x x x x    

n.n. topologie angewandte 
statistik

x x x x x x x x  x  

n.n. algebra und 
zahlentheorie 

algebra und 
zahlentheorie 

x x x  x x x x    

schädle, achim numerik numerik x x x  x x x x x   

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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■ pharmazie

Studiengang

Name Ausrichtung 2010/11 Ausrichtung 2015

Ph
ar

m
az

ie
 

[S
ta

at
se

xa
m

en
]

kleinebudde, peter pharmazeutische technologie 
und Biopharmazie

pharmazeutische technologie 
und Biopharmazie

x

n.n. pharmazeutische und Medizinische 
chemie *

pharmazeutische und Medizinische 
chemie *

x

proksch, peter pharmazeutische Biologie 
und Biotechnologie

pharmazeutische Biologie 
und Biotechnologie

x

Breitkreutz, Jörg pharmazeutische technologie pharmazeutische technologie x

Brötz-oesterhelt, 
Heike

pharmazeutische Biologie pharmazeutische Biologie x

gohlke, Holger pharmazeutische und Medizinische 
chemie

pharmazeutische und Medizinische 
chemie

x

kassack, Matthias pharmazeutische chemie pharmazeutische chemie x

kurz, thomas pharmazeutische chemie pharmazeutische chemie x

läer, stephanie klinische pharmazie klinische pharmazie x

*   endgültige Denomination vorbehaltlich der Beschlüsse des Fakultätsrats und des Rektorats

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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■ physik

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 
2010/11

Ausrichtung 
2015

Ph
ys

ik
 [B

.S
c.

]

Ph
ys

ik
 [M

.S
c.

]

M
ed

iz
in

is
ch

e 
Ph

ys
ik

 [B
.S

c.
]

M
ed

iz
in

is
ch

e 
Ph

ys
ik

 [M
.S

c.
]

Bi
oc

he
m

ie
 [B

.S
c.

]

Bi
ol

og
ie

 [B
.S

c.
]

Ch
em

ie
 [B

.S
c.

]

In
fo

rm
at

ik
 [B

.S
c.

]

In
fo

rm
at

ik
 [M

.S
c.

]

M
at

he
m

at
ik

 [B
.S

c.
]

M
at

he
m

at
ik

 [M
.S

c.
]

M
ed

iz
in

, V
or

kl
in

ik

Ps
yc

ho
lo

gi
e 

[M
.S

c.
]

W
ir

ts
ch

af
ts

ch
em

ie
 [B

.S
c.

]

Za
hn

m
ed

iz
in

 [S
ta

at
se

xa
m

en
]

Ph
ar

m
az

ie
 [S

ta
at

se
xa

m
en

]

Bruß, Dagmar theoretische 
physik – 
Quantenoptik 
und 
-information

theoretische 
physik – 
Quantenoptik 
und 
-information

x x x x       x x x x          

Dhont, Jan experimentelle 
physik – 
weiche 
Materie

experimentelle 
physik – 
weiche 
Materie

  x   x         x   x          

egelhaaf, stefan experimentelle 
physik – 
weiche 
Materie

experimentelle 
physik – 
weiche 
Materie

x x x x x x x x x x x x x   x x

egger, 
Reinhold

theoretische 
physik – 
kondensierte 
Materie

theoretische 
physik – 
kondensierte 
Materie

x x x x x x x x

Heinzel, thomas experimentelle 
physik – 
kondensierte 
Materie

experimentelle 
physik – 
kondensierte 
Materie

x x x x x x x x x x x x x   x x

löwen, Hartmut theoretische 
physik –
weiche 
Materie

theoretische 
physik – 
weiche 
Materie

x x x x       x x x x         x

n.n. theoretische 
physik –
plasmaphysik

theoretische 
physik –
plasmaphysik

x x x x x x x x

samm, ulrich plasmaphysik plasmaphysik   x   x         x   x          

schiller, stephan experimentelle 
physik –
Quantenoptik

experimentelle 
physik – 
Quantenoptik

x x x x x x x x x x x x x   x x

willi, oswald experimentelle 
physik –
plasmaphysik

experimentelle 
physik –
plasmaphysik

x x x x x x x x x x x x x   x x

getzlaff, Mathias experimentelle 
physik –
kondensierte 
Materie

experimentelle 
physik –
kondensierte 
Materie

x x x x x x x x x x x x x   x x

görlitz, axel experimentelle 
physik – 
Quantenoptik

experimentelle 
physik – 
Quantenoptik

x x x x x x x x x x x x x   x x
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Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 
2010/11

Ausrichtung 
2015

Ph
ys

ik
 [B

.S
c.

]

Ph
ys

ik
 [M

.S
c.

]

M
ed

iz
in

is
ch

e 
Ph

ys
ik

 [B
.S

c.
]

M
ed

iz
in

is
ch

e 
Ph

ys
ik

 [M
.S

c.
]

Bi
oc

he
m

ie
 [B

.S
c.

]

Bi
ol

og
ie

 [B
.S

c.
]

Ch
em

ie
 [B

.S
c.

]

In
fo

rm
at

ik
 [B

.S
c.

]

In
fo

rm
at

ik
 [M

.S
c.

]

M
at

he
m

at
ik

 [B
.S

c.
]

M
at

he
m

at
ik

 [M
.S

c.
]

M
ed

iz
in

, V
or

kl
in

ik

Ps
yc

ho
lo

gi
e 

[M
.S

c.
]

W
ir

ts
ch

af
ts

ch
em

ie
 [B

.S
c.

]

Za
hn

m
ed

iz
in

 [S
ta

at
se

xa
m

en
]

Ph
ar

m
az

ie
 [S

ta
at

se
xa

m
en

]

Horbach, Jürgen theoretische 
physik – 
weiche 
Materie

theoretische 
physik – 
weiche 
Materie

x x x x       x x x x          

nägele, gerhard theoretische 
physik –
weiche 
Materie

theoretische 
physik – 
weiche 
Materie

  x   x         x   x          

pretzler, georg experimentelle 
physik – 
plasmaphysik

experimentelle 
physik –
plasmaphysik

x x x x x x x x x x x x x x x x

pukhov, alexander theoretische 
physik – 
plasmaphysik

theoretische 
physik – 
plasmaphysik

x x x x       x x x x          

Reiter, Detlev theoretische 
physik – 
plasmaphysik

theoretische 
physik – 
plasmaphysik

  x   x         x   x          

schierbaum, klaus experimentelle 
physik –
kondensierte 
Materie

experimentelle 
physik – 
kondensierte 
Materie

x x x x x x x x x x x x x   x x

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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■ psychologie

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 2010/11 Ausrichtung 2015

Ps
yc

ho
lo

gi
e 

 
[B

.S
c.

]

Ps
yc

ho
lo

gi
e 

[M
.S

c.
] 

Bayen, ute Mathematische und kognitive 
psychologie

Mathematische und kognitive 
psychologie

x x

Buchner, axel allgemeine psychologie und 
arbeitspsychologie

allgemeine psychologie und 
arbeitspsychologie

x x

Musch, Jochen Diagnostik und Differenzielle 
psychologie

Diagnostik und Differenzielle 
psychologie

x x

stoerig, petra experimentelle Biologische 
psychologie

experimentelle Biologische 
psychologie

x x

Heil, Martin allgemeine psychologie allgemeine psychologie x x

kalenscher, tobias physiologische psychologie physiologische psychologie x x

pause, Bettina Biologische psychologie Biologische psychologie x x

pietrowsky, Reinhard klinische psychologie klinische psychologie x x

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.2.9 MassnaHMen

‣ stärkung der Forschungsleistung durch das Rektoratsprogramm „Fit for excellence“

‣ einwerbung eines exzellenzclusters

‣ stärkung der chancen im exzellenzwettbewerb durch planung und umsetzung eines cluster- und 
 graduiertenschulengebäudes (cgg)

‣ stärkung der nachwuchsförderung durch etablierung der HHu-graduierten-akademie

‣ einrichtung von Verstärkungsprofessuren im Bereich pflanzenwissenschaften / pharmazie

‣ unterstützung von Forschungsprogramminitiativen (ec, sFB, FoR, gRk) durch den sFF

‣ Verbesserung der kooperation mit der Medizinischen Fakultät und dem Helmholtz Forschungszentrum Jülich

‣ einwerbung von drei neuen sFBs, einem sFB-tR und drei Forschergruppen

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.



stRategiscHe entwicklungsziele DeR Fakultäten  ■  philosophische Fakultät 85

8.3 pHilosopHiscHe Fakultät

8.3.1 kennzaHlen

Tabelle 15: Eckdaten Philosophische Fakultät

*  studienplätze 2015
** ohne Hsp ii

2010 / 11 2015

Professuren W3 / W2  w3 :  39
w2 :  20

 summe:  59

 w3 :     38 
w2 :     19

 summe:  57**

Juniorprofessuren W 1 10 9**

Wissenschaftliche Mitarbeiter/innen 
(Vollzeitäquivalente)

115,5 113**

wissenschaftliche Mitarbeiter/innen 
je w3 / w2-professur

2,0 1,9**

Studierende in der Regelstudienzeit 6.280 8.160*

studierende je w3 /  w2-professur 106,4 143,2**

Drittmittelaufwand 2.174.000 € 4.200.000 €

Drittmittel je w3 / w2-professur 36.847 € 73.168 €**

Profilbereich Lehre innerhalb der institutsverbünde gesell-
schaft, philosophie und sprache sowie 
kultur, kunst und Medien:

‣ 4 integrative Bachelorstudiengänge 
    (durch mehrere Fächer getragen)

‣ 8 Bachelor-kernfächer 

‣ 16 Bachelor-ergänzungsfächer

‣ 17 Masterstudiengänge, davon 
   8 interdisziplinäre studiengänge 

innerhalb der institutsverbünde gesell-
schaft, philosophie und sprache sowie 
kultur, kunst und Medien:

‣ 3 integrative Bachelorstudiengänge 
    (durch mehrere Fächer getragen)

‣ 8 Bachelor-kernfächer 

‣ 16 Bachelor-ergänzungsfächer

‣ 15 Masterstudiengänge, davon 
   6 interdisziplinäre studiengänge 

ausschöpfung der studienplätze in der 
Regelstudienzeit

97,0 % 100,0 %

Profilbereich Forschung ‣ sFB „Die struktur von Repräsenta-
 tionen in sprache, kognition und 
 wissenschaft“

‣ Forschergruppe „politische 
 kommunikation in der online-welt“

‣ graduiertenkolleg „Materialität und
 produktion“

‣ sFB „Die struktur von Repräsenta-
 tionen in sprache, kognition und 
 wissenschaft“

‣ Forschergruppe „politische 
 kommunikation in der online-welt“

‣ Fakultätseigene graduiertenschule

‣ graduiertenkollegs:
  „Materialität und produktion“
 „interkultureller transfer und wissens-
  formen“
 „linkage in Democracy. politische
 Repräsentation in heterogenen 
 gesellschaften“

 



stRategiscHe entwicklungsziele DeR Fakultäten  ■  philosophische Fakultät86

8.3.2 üBeRBlick

Die philosophische Fakultät hat in den vergangenen Jahren einen weitreichenden umstrukturierungsprozess ange-
stoßen, der nach abgabe der lehrerausbildung im Jahr 2002 und nach der auflösung der Fächer erziehungswissen-
schaften und sportwissenschaft sowie des instituts für kultur und geschichte der Deutschen im östlichen europa 
in einer neuorganisation der übrigen institute mündete. 

Drei neue interdisziplinäre institutsverbünde stärken die überfachliche zusammenarbeit: der institutsverbund ge-
sellschaft (sozialwissenschaften, geschichtswissenschaften und Modernes Japan), der institutsverbund philosophie 
und sprache (philosophie, sprache und information) sowie der institutsverbund kultur, kunst und Medien (an-
glistik und amerikanistik, germanistik, klassische philologie, Medien- und kulturwissenschaft, kunstgeschichte, 
Romanistik und Jüdische studien). 

im ws 2010 / 11 studierten insgesamt 6.135 studierende (36,4  prozent aller studierenden) an der philosophischen 
Fakultät; sie stellt damit die größte Fakultät der HHu dar.

60 w3- und w2-professuren sowie 115,5 wissenschaftliche Mitarbeiterstellen bilden das wissenschaftliche personal 
der philosophischen Fakultät. im Rahmen der einsparungen aufgrund des strukturellen Defizits werden bis 2012 
insgesamt 12,5 wissenschaftliche Mitarbeiterstellen und drei professuren (je eine w3, w2 und w1) abgebaut. am 
stärksten betroffen sind die Romanistik und die geschichtswissenschaften. 

Fünf frei werdende und nicht wieder zu besetzende professuren aus der germanistik, den geschichtswissenschaf-
ten und der Romanistik werden darüber hinaus in den kommenden Jahren den institutsverbünden gesellschaft 
(eine w2-professur), philosophie und sprache (eine w2- und eine w3-professur) zugeordnet bzw. innerhalb des 
institutsverbundes kunst, kultur und Medien (zwei w3-professuren) verschoben und stärken damit die Fächer mit 
großer nachfrage bzw. besonderen Forschungsvorhaben. 

Die stiftungsprofessur, die die neu zu errichtende studierenden-akademie leiten wird, soll der philosophischen 
Fakultät zugeordnet werden.

um besonders qualifizierte und motivierte nachwuchswissenschaftler/innen anzuziehen und die neuen schwer-
punktbereiche zu stärken, steht die w2- / w3-struktur der philosophischen Fakultät Veränderungen gegenüber. 
Von insgesamt 11 neu zu besetzenden stellen werden vier professuren in der germanistik, der philosophie und den 
Jüdischen studien bis 2012 als Juniorprofessuren mit tenure track ausgeschrieben. Die restlichen sieben stellen 
erfahren eine top-Besetzung bis voraussichtlich zum Jahr 2016. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.3.3 FoRscHung

Die Forschungsschwerpunkte der philosophischen Fakultät liegen in den Bereichen sprachwissenschaften, 
sozialwissenschaften sowie kultur, kunst und Medien. Verschiedene interdisziplinäre Forschungsverbünde,
-initiativen und -institute tragen dazu bei, dass Drittmittel in Höhe von jährlich 2 Mio. € (stand 2009) eingeworben 
werden. 

Durch die einrichtung eines sonderforschungsbereiches in der allgemeinen sprachwissenschaft, der Forschergrup-
pe „politische kommunikation in der online-welt“ (bewilligt), einer graduierten-akademie sowie drei graduierten-
kollegs zu „Materialität und produktion“ (bewilligt), „interkultureller transfer und wissensformen“ und „linkage in 
Democracy. politische Repräsentation in heterogenen gesellschaften“ in den jeweiligen institutsverbünden soll das 
Drittmittelvolumen bis zum Jahr 2020 auf 5,5 Mio. € gesteigert werden. ■
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8.3.4 leHRe

Die philosophische Fakultät ermöglicht aufgrund der Vielzahl ihrer Fächer eine große auswahl an studienkombi-
nationsmöglichkeiten im Bachelor. Die studiensituation in den Fächern sozialwissenschaften, politikwissenschaft, 
Romanistik sowie Medien- und kulturwissenschaft wird von den studierenden im aktuellen cHe-Ranking 2011 als 
überdurchschnittlich gut bewertet. 

Die philosophische Fakultät internationalisiert bis 2015 verstärkt ihre lehre: so hat sie bereits erfolgreich die För-
derung des DaaD für einen „Bachelor plus“ im Bachelorstudiengang „Modernes Japan“ als internationale studien-
gangsvariante eingeworben. Für die zukünftigen absolventen/innen des vierjährigen Modells plant sie die einrich-
tung eines einjährigen Masterprogramms. 

zusätzlich dazu soll bis 2015 ein binationaler Masterstudiengang „italien: sprache, Medien, translation“ in zusam-
menarbeit mit der università degli studi de torino in italien aufgebaut werden. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.3.5 nacHwucHsFÖRDeRung

Die bisher maßgeblich durch die individualpromotion an der philosophischen Fakultät geprägte graduiertenausbil-
dung befindet sich im wandel: eine fakultätseigene graduierten-akademie als teil einer HHu-graduierten-akade-
mie soll es den promovierenden ab dem wintersemester 2011 / 12 ermöglichen, von den Vorteilen einer strukturier-
ten graduiertenausbildung wie beispielsweise einer kurzen promotionszeit, einer intensiven promotionsbetreuung 
durch mehrere Betreuer sowie eines breit gefächerten, interdisziplinären und transfakultären angebotes an schlüs-
selkompetenzen zu profitieren. einheitliche und verbindliche Rahmenbedingungen tragen auf diese weise zu ei-
nem erfolgreichen abschluss des promotionsvorhabens bei. 

um das bestehende angebot noch weiter zu verbessern, will die philosophische Fakultät bis 2015 mindestens drei 
DFg-graduiertenkollegs (eines für jeden neuen schwerpunktbereich) (vgl. dazu abschnitt Forschung) einwerben. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.3.6 inteRnationales

ein gut funktionierendes netzwerk von partneruniversitäten (z.B. nantes, neapel, prag und Reading) und instituts-
partnerschaften stellt einen hohen grad an internationalität sowohl im Bereich der Forschung als auch im Bereich 
der lehre sicher. Hierzu gehören sowohl die internationalen Masterprogramme wie beispielsweise „Medienkultur-
analyse / analyse des practiques culturelles“ in kooperation mit der université de nantes und „european studies“ 
in kooperation mit dem interdisciplinary center (iDc) Herzliya (israel), der al-Quds-universität (palästina) und der 
Royal scientific society (Jordanien) als auch die deutsch-italienischen promotionsprogramme „interkulturalität und 
kommunikation“ und „Doctor europaeus“, bei denen jeweils ein gemeinsamer abschluss verliehen wird. 

eine neu eingerichtete auslandskommission kümmert sich um alle Belange, die im Rahmen der anbahnung und 
pflege von auslandskontakten auftreten. sie beabsichtigt, in den kommenden Jahren das portfolio an auslands-
kooperationen durch neue partnerschaften zu erweitern. ■ 
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8.3.7 stuDiengänge
In

st
it

ut
s-

ve
rb

un
d Studiengänge 

G
es

el
ls

ch
af

t

politikwissenschaft [B.a.] eF

soziologie [B.a.] eF

kommunikations- u. Medienwissenschaft [B.a.] eF

sozialwissenschaften [B.a.]

sozialwissenschaften [M.a.]

politische kommunikation [M.a.]

european studies [M.a.]

geschichte [B.a.] kF

geschichte [B.a.] eF

geschichte [M.a.]

Modernes Japan [B.a.] kF

Modernes Japan [B.a.] eF

Modernes Japan [M.a.]

Ph
ilo

so
ph

ie
 u

nd
 S

pr
ac

he

philosophie [B.a.] kF

philosophie [B.a.] eF

philosophie [M.a.]

antike kultur [B.a.] eF

linguistik [B.a.] eF

linguistik [B.a.]

linguistik [M.a.]

informationswissenschaft [B.a.] eF

informationswissenschaft u. sprachtechnologie  [B.a.]

informationswissenschaft u. sprachtechnologie [M.a.]

K
ul

tu
r, 

K
un

st
 u

nd
 M

ed
ie

n

englisch [B.a.] kF

englisch [B.a.] eF

englisch [M.a.]

literaturübersetzen [M.a.]

germanistik [B.a.] kF

germanistik [B.a.] eF

germanistik [M.a.]

Medien- und kulturwissenschaft [B.a.] 

Medienkulturanalyse [M.a.]

kunstgeschichte [B.a.] kF

kunstgeschichte [B.a.] eF

kunstgeschichte [M.a.]

Romanistik [B.a.] kF

Romanistik [B.a.] eF

Romanistik [M.a.]

the americas-las américas-les amériques [M.a.]

Jüdische studien [B.a.] kF

Jüdische studien [B.a.] eF

Jiddische kultur, sprache und literatur [B.a.] eF

Jüdische studien [M.a.]

Jiddistik [M.a.]
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8.3.8 pRoFessuRen Mit DenoMinationen

■ institutsverbund gesellschaft

■ geschichte

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 2010/2011 Ausrichtung 2015

G
es

ch
ic

ht
e 

[B
.A

.] 
[K

F]

G
es

ch
ic

ht
e 

[B
.A

.] 
[E

F]

G
es

ch
ic

ht
e 

[M
.A

.]

A
nt

ik
e 

K
ul

tu
r 

[B
.A

.] 
[E

F]

M
ed

ie
n-

 u
nd

 
Ku

lt
ur

w
is

-s
en

sc
ha

ft
 [B

.A
.]

M
ed

ie
nk

ul
tu

ra
na

ly
se

 [M
.A

.]

Eu
ro

pe
an

 S
tu

di
es

 [M
.A

.]

Bleckmann, Bruno geschichte iii – alte geschichte geschichte iii – alte geschichte x x x x      

cornelißen, 
christoph

geschichte ii –
neuere geschichte

geschichte ii – 
neuere geschichte

x x x        

götz von olenhusen, 
irmtraud

geschichte Vii –
neuere und neueste geschichte

geschichte Vii –
neuere und neueste geschichte

x x x   x x  

landwehr, 
achim paul

geschichte Viii –
geschichte der Frühen neuzeit

geschichte Viii –
geschichte der Frühen neuzeit

x x x       x

nonn, christoph geschichte Vi –
neueste geschichte

geschichte Vi –
neueste geschichte

x x x        

schlotheuber, eva geschichte i –
Mittelalterliche geschichte

geschichte i –
Mittelalterliche geschichte

x x x        

Fieseler, Beate geschichte V – geschichte und 
kulturen osteuropas

geschichte V – geschichte und 
kulturen osteuropas

x x x        

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 2010/2011 Ausrichtung 2015

M
od

er
ne

s 
Ja

pa
n 

[B
.A

.] 
[K

F]

M
od

er
ne

s 
Ja

pa
n 

[B
.A

.] 
[E

F]

M
od

er
ne

s 
Ja

pa
n 

[M
.A

.]

Li
ng

ui
st

ik
 [B

.A
.]

Mae, Michiko Japanologie – 
schwerpunkt Frauen in Japan

Japanologie  x x x  x

shimada, shingo Japan ii – sozialwissenschaftliche 
ausrichtung

Japan ii – sozialwissenschaftliche 
ausrichtung

 x  x  x  x

n.n. Hsp ii: Medienwissenschaftliche 
Japanforschung (arbeitstitel)
(auf zeit) 

schad-seifert, 
annette

Modernes Japan i Modernes Japan i  x  x  x  

■ Modernes Japan

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung  2010/2011 Ausrichtung  2015

Po
lit

ik
w

is
se

ns
ch

af
t [

B.
A

.] 
[E

F]

So
zi

ol
og

ie
 [B

.A
.] 

[E
F]

K
om

m
un

ik
at

io
ns

- u
nd

 M
ed

ie
n-

w
is

se
ns

ch
af

t [
B.

A
.] 

[E
F]

So
zi

al
w

is
se

ns
ch

af
te

n 
[B

.A
.]

So
zi

al
w

is
se

ns
ch

af
te

n 
[M

.A
.]

Po
lit

is
ch

e 
K

om
m

un
ik

at
io

n 
[M

.A
.]

Eu
ro

pe
an

 S
tu

di
es

 [M
.A

.]

M
ed

ie
nk

ul
tu

ra
na

ly
se

 [M
.A

.]

Baurmann, Michael soziologie i soziologie i   x   x x x    

Marschall, stefan 
ernst

politikwissenschaft ii Doppelprofessur;
wird zum 01.10.2012 abge-
löst durch Doppelprofessur 
politikwissenschaft

x     x x x    

poguntke, thomas politikwissenschaft i politikwissenschaft i x     x x x    

Reuband, karl-Heinz soziologie ii soziologie ii   x   x x x    

Rosar, ulrich soziologie ii Doppelprofessur 
soziologie ii 

  x   x x x    

von alemann, ulrich politikwissenschaft ii politikwissenschaft x     x x x    

Vowe, gerhard kommunikations- und 
Medienwissenschaft i

kommunikations- und 
Medienwissenschaft i

    x x x x   x

weiß, Ralph kommunikations- und 
Medienwissenschaft ii

kommunikations- und 
Medienwissenschaft ii

    x x x x   x

Barz, Heiner Bildungsforschung und 
Bildungsmanagement

Bildungsforschung und 
Bildungsmanagement

  x   x x x    

eilders, christiane kommunikations- und 
Medienwissenschaft iii

kommunikations- und 
Medienwissenschaft iii

    x x x x   x

Hartmann, peter soziologie iii soziologie iii   x   x x x    

Hummel, Hartwig politikwissenschaft iii – 
europapolitik

politikwissenschaft iii – 
europapolitik

x     x x x x  

n.n. Hsp ii: kommunikations- 
und Medienwissenschaft –
schwerpunkt Methoden der 
empirischen kommunika-
tionsforschung

x x x x

n.n. Hsp ii: politikwissenschaft – 
schwerpunkt europäische 
integration

x x x x

n.n. Hsp ii: soziologie – 
schwerpunkt 
soziologische theorie

x x

wünsch, carsten kommunikations- und 
Medienwissenschaft

kommunikations- und 
Medienwissenschaft

    x x x x   x

■ sozialwissenschaften

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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■ institutsverbund philosophie und sprache

■ sprache und information

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 2010/2011 Ausrichtung 2015

In
fo

rm
at

io
ns

w
is

se
ns

ch
af

t u
nd

 
Sp

ra
ch

te
ch

no
lo

gi
e 

[B
.A

.] 
[IS

]

In
fo

rm
at

io
ns

w
is

se
ns

ch
af

t 
[B

.A
.] 

[E
F]

In
fo

rm
at

io
ns

w
is

se
ns

ch
af

t u
nd

 
Sp

ra
ch

te
ch

no
lo

gi
e 

[M
.A

.]

Li
ng

ui
st

ik
 [B

.A
.] 

[IS
]

Li
ng

ui
st

ik
 [B

.A
.] 

[E
F]

Li
ng

ui
st

ik
 [M

.A
.]

In
fo

rm
at

ik
 [B

.S
c.

]

Filip, Hana semantik Doppelprofessur semantik x     x x x  

kallmeyer, laura computerlinguistik computerlinguistik x   x x     x

stock, wolfgang informationswissenschaft informationswissenschaft x x x       x

Van Valin Jr., Robert allgemeine 
sprachwissenschaft

allgemeine 
sprachwissenschaft

x     x x x  

indefrey, peter allgemeine sprachwissen-
schaft mit schwerpunkt 
psycholinguistik  /
neurolinguistik

allgemeine sprachwissen-
schaft mit schwerpunkt 
psycholinguistik  /
neurolinguistik

      x x x  

Hamann, silke allgemeine sprachwissen-
schaft mit schwerpunkt 
phonologie / phonetik

x     x x x  

n.n. allgemeine sprachwissen-
schaft  – semantik 

allgemeine sprachwissen-
schaft  – semantik 

x     x x x

petersen, wiebke Mathematische linguistik Mathematische linguistik x           x

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 2010/2011 Ausrichtung 2015

Ph
ilo

so
ph

ie
 [B

.A
.] 

[K
F]

Ph
ilo

so
ph

ie
 [B

.A
.] 

[E
F]

Ph
ilo

so
ph

ie
 [M

.A
.]

A
nt

ik
e 

K
ul

tu
r 

[B
.A

.] 
[E

F]

Jü
di

sc
he

 S
tu

di
en

 [B
.A

.] 
[K

F]

Li
ng

ui
st

ik
 [B

.A
.]

M
ed

ie
n-

 u
nd

 
K

ul
tu

rw
is

se
ns

ch
af

t [
B.

A
.]

M
ed

ie
nk

ul
tu

ra
na

ly
se

 [M
.A

.]

Birnbacher, Dieter praktische philosophie praktische philosophie x x x       x x

schurz, gerhard theoretische philosophie theoretische philosophie x x x     x    

Bühler, axel theoretische philosophie* theoretische philosophie x x x x   x    

Dietz, simone praktische philosophie praktische philosophie x x x       x x

kann, christoph theoretische philosophie theoretische philosophie x x x x        

n.n. Hsp ii: theoretische 
philosophie (auf zeit)

x x x x x

Vosgerau, gottfried theoretische philosophie theoretische philosophie x x x     x    

■ philosophie

*   wiederbesetzung als tenure track

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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■ institutsverbund kultur, kunst und Medien

■ anglistik und amerikanistik

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 
2010/2011

Ausrichtung 
2015

En
gl

is
ch

 [B
.A

.] 
[K

F]

En
gl

is
ch

 [B
.A

.] 
[E

F]

En
gl

is
ch

 [M
.A

.]

Li
te

ra
tu

r-
üb

er
se

tz
en

 [M
.A

.]

Li
ng

ui
st

ik
 [B

.A
.] 

[E
F]

Li
ng

ui
st

ik
 [B

.A
.]

Li
ng

ui
st

ik
 [M

.A
.]

M
ed

ie
n-

 u
nd

 
Ku

lt
ur

w
is

se
ne

ns
ch

af
t [

B.
A

.]

M
ed

ie
nk

ul
tu

ra
na

ly
se

 [M
.A

.]

Th
e 

A
m

er
ic

as
-L

es
 A

m
er

iq
ue

s 
[M

.A
.]

lüdeke, Roger anglistik iV – 
neuere anglistik 
(literaturwissen-
schaft)

anglistik iV – 
neuere anglistik 
(literaturwissen-
schaft)

x x x x       x x  

n.n. anglistik i – 
ältere anglistik 

anglistik i – literary 
and cultural theory 
(english studies)

x x x x            

stein, 
Dieter alfred

anglistik iii – 
englische 
sprachwissenschaft 

englische sprache 
und linguistik

x x x   x x x      

winnett, susan anglistik ii – 
amerika-studien 

anglistik ii – 
amerika-studien 

x x x x       x x x

gomille, Monika anglistik V – 
literaturübersetzen 

anglistik V - 
literaturübersetzen 

x x x x            

kouteva, tania anglistik iii – 
englische 
sprachwissenschaft 

anglistik iii – 
englische sprachwis-
senschaft 

x x x   x x x      

n. n. Hsp ii: anglistik 
und amerikanistik 
(arbeitstitel)

x x x        

n. n. Hsp ii: anglistik 
und amerikanistik 
(arbeitstitel) 

x x x        

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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■ germanistik

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 
2010/2011

Ausrichtung 
2015

G
er

m
an

is
ti

k 
[B

.A
.] 

[K
F]

G
er

m
an

is
ti

k 
[B

.A
.] 

[E
F]

G
er

m
an

is
ti

k 
[M

.A
.]

Jid
di

sc
he

 K
ul

tu
r, 

Sp
ra

ch
e 

un
d 

Li
te

ra
tu

r 
[B

.A
.] 

[E
F]

Li
ng

ui
st

ik
 [B

.A
.] 

[E
F]

Li
ng

ui
st

ik
 [B

.A
.]

Li
ng

ui
st

ik
 [M

.A
.]

M
ed

ie
n-

 u
nd

 
K

ul
tu

rw
is

se
ns

ch
af

t [
B.

A
.]

M
ed

ie
nk

ul
tu

ra
na

ly
se

 [M
.A

.]

Li
te

ra
tu

rü
be

rs
et

ze
n 

[M
.A

.]

Bauschke-Hartung, 
Ricarda

germanistik iii – 
Deutsche sprache und 
literatur des Mittel-
alters

germanistik iii – 
Deutsche sprache 
und literatur des 
Mittelalters

x x x x       x x x

Busse, 
Dietrich

germanistik i – 
germanistische 
sprachwissenschaft 

germanistik i – 
germanistische 
sprachwissenschaft 

x x x x x x x x x x

Dörr, Volker 
christian

germanistik ii – 
neuere deutsche 
literaturwissenschaft 

germanistik ii – 
neuere deutsche 
literaturwissenschaft  

x x x x       x x x

Herwig, 
Henriette

germanistik ii – 
neuere deutsche 
literaturwissenschaft 

germanistik ii – 
neuere deutsche 
literaturwissenschaft 

x x x x       x x x

n.n. * germanistik iV – 
neuere deutsche 
literaturwissenschaft: 
theorie und 
geschichte der schrift

germanistik iV – 
neuere deutsche 
literaturwissenschaft: 
theorie und 
geschichte der schrift

x x x x       x x x

n.n. * germanistik iV – 
germanistische 
sprachwissenschaft: 
Mündliche sprache 
und kommunikation

germanistik iV – 
germanistische 
sprachwissenschaft: 
Mündliche sprache 
und kommunikation

x x x x x x x x x  

n.n. Hsp ii: germanistik i 
– sprachgeschichte 
(auf zeit)

x x x  

n.n. Hsp ii: germanistik ii
– Barock und 
Frühaufklärung

x x x  

n.n. Hsp ii: germanistik iii 
– spätmittelalter und 
Frühe neuzeit

x x x  

*    wiederbesetzung als tenure track

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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Beteiligung an 
Studiengängen

Name Ausrichtung 2010/2011 Ausrichtung 2015
A

nt
ik

e 
Ku

lt
ur

 [B
.A

.] 
[E

F]

Li
ng

ui
st

ik
 [B

.A
.]

Jü
di

sc
he

 S
tu

di
en

 
[B

.A
.] 

[M
.A

.]

Reichel, Michael klassische philologie –
insbesondere gräzistik

klassische philologie – 
insbesondere gräzistik

x x  

stein, Markus klassische philologie – 
insbesondere latinistik

klassische philologie – 
insbesondere latinistik

x x  

Hirschberger, 
Martina

klassische philologie und die Beziehungen 
der griechisch-römischen zur jüdischen 
kultur der antike

x   x

■ klassische philologie

■ Jüdische studien

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 2010/2011 Ausrichtung 2015

Jü
di

sc
he

 S
tu

di
en

 [B
.A

.] 
[K

F]

Jü
di

sc
he

 S
tu

di
en

 [B
.A

.] 
[E

F]

Jü
di

sc
he

 S
tu

di
en

 [M
.A

.]

Jid
di

sc
he

 K
ul

tu
r, 

Sp
ra

ch
e 

un
d 

Li
te

ra
tu

r 
[B

.A
.] 

[E
F]

Jid
di

st
ik

 [M
.A

.]

Li
ng

ui
st

ik
 [B

.A
.]

aptroot, Marion abteilung für Jiddische kultur, 
sprache und literatur

abteilung für Jiddische kultur, 
sprache und literatur

      x x  

n.n. * abteilung für Jüdische studien* abteilung für Jüdische studien x x x      

Börner-klein, 
Dagmar

abteilung für Jüdische studien abteilung für Jüdische studien x x x      

Rohrbacher, stefan abteilung für Jüdische studien abteilung für Jüdische studien x x x      

*    wiederbesetzung als tenure track

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.



stRategiscHe entwicklungsziele DeR Fakultäten  ■  philosophische Fakultät96

■ Medien- und kulturwissenschaft

Beteiligung an 
Studiengängen

Name Ausrichtung 2010/2011 Ausrichtung 2015

M
ed

ie
n-

 u
nd

 K
ul

tu
r-

w
is

se
ns

ch
af

t [
B.

A
.]

M
ed

ie
nk

ul
tu

r-
an

al
ys

e 
[M

.A
.]

görling, Reinhold geschichte und theorie der schrift geschichte und theorie der schrift x x

n.n. Hsp ii: theorie und praxis audiovisueller 
Medien (auf zeit)

x x

n.n. Hsp ii: theaterwissenschaften x x

skrandies, timo kultur und Medien kultur und Medien x x

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 2010/2011 Ausrichtung 2015

K
un

st
ge

sc
hi

ch
te

 [B
.A

.] 
[K

F]

K
un

st
ge

sc
hi

ch
te

 [B
.A

.] 
[E

F]

K
un

st
ge

sc
hi

ch
te

 [M
.A

.]

BW
L 

[B
.S

c.
]

M
ed

ie
n-

 u
nd

K
ul

tu
rw

is
se

ns
ch

af
t [

B.
A

.]

M
ed

ie
nk

ul
tu

ra
na

ly
se

 [M
.A

.]

körner, Hans kunstgeschichte kunstgeschichte x x x      

n.n. Bildwissenschaft 
und Medienästhetik

Bildwissenschaft 
und Medienästhetik

x x x   x x

von Hülsen-esch, 
andrea

kunstgeschichte kunstgeschichte x x x x    

n.n. Hsp ii: kunstgeschichte mit 
schwerpunkt kunstvermittlung in 
Museum und kunsthandel

x x x    

schweizer, stefan kunstgeschichte – gartenkunst stiftungsprofessur, entfällt nach 
ausscheiden

x x x      

■ kunstgeschichte

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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■ Romanistik

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 
2010/2011

Ausrichtung 
2015

Ro
m

an
is

ti
k 

[B
.A

.] 
[K

F]

Ro
m

an
is

ti
k 

[B
.A

.] 
[K

F]

Ro
m

an
is

ti
k 

[M
.A

.]

Th
e 

A
m

er
ic

as
-L

es
 A

m
er

iq
ue

s 
[M

.A
.]

Li
ng

ui
st

ik
 [B

.A
.] 

[E
F]

Li
ng

ui
st

ik
 [B

.A
.] 

[IS
]

Li
ng

ui
st

ik
 [M

.A
.]

M
ed

ie
n-

 u
nd

 
K

ul
tu

rw
is

se
ns

ch
af

t [
B.

A
.]

M
ed

ie
nk

ul
tu

ra
na

ly
se

 [M
.A

.]

Li
te

ra
tu

rü
be

rs
et

ze
n 

[M
.A

.]

Borsò-schuster, 
Maria Vittoria

Romanistik i – 
literatur in spanisch-
er, französischer und 
italienischer sprache

umwidmung zur 
lehreinheit kunst-
geschichte am 
01.03.2013

x x x x       x x x

geisler, 
Hans-Joachim

Romanistik ii –
Romanische 
sprachwissenschaft 

Romanistik ii –
Romanische 
sprachwissenschaft 

x x x x x x x     x

schafroth, elmar Romanistik iV – 
Romanistische 
sprachwissenschaft 

Romanistik iV – 
Romanistische 
sprachwissenschaft 

x x x x x x x     x

siepe, Hans theo Romanistik iii –
Französische und 
italienische literatur / 
literaturübersetzen

Romanistik i – lite-
ratur in spanischer, 
französischer und 
italienischer sprache

x x x x       x x x

leinen, Frank Romanische philologie Romanische philologie x x x x       x x x

n.n. italianistik italianistik    

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Name Ausrichtung 
2010/2011

Ausrichtung 2015 Beteiligung an Studiengängen

n.n. stiftungsprofessur „studium universale“ 
für den aufbau und die leitung 
der studierenden-akademie*

x x

■ philosophische Fakultät

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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8.3.9 MassnaHMen

‣ profilierung der drei institutsverbünde durch einwerbung von mindestens drei DFg-graduiertenkollegs 
 (eines für jeden neuen schwerpunktbereich) bis 2015 

‣ aufbau einer fakultätseigenen graduierten-akademie als teil der HHu-graduierten-akademie

‣ ausschreibung von vier professuren in der germanistik, der philosophie und den Jüdischen studien als 
 Juniorprofessuren mit tenure track 

‣ einrichtung einer neuen internationalen studiengangsvariante für den Bachelorstudiengang „Modernes
 Japan“ im Rahmen der DaaD-Förderung „Bachelor plus“ sowie einrichtung eines einjährigen Masterpro-  
 gramms für die absolventen/innen des Bachelor plus-programms

‣ einrichtung des binationalen Masterstudiengangs „italien: sprache, Medien, translation“ in zusammenarbeit  
 mit der università degli studi de torino in italien



99stRategiscHe entwicklungsziele DeR Fakultäten  ■  wirtschaftswissenschaftliche Fakultät

8.4 wiRtscHaFtswissenscHaFtlicHe Fakultät

8.4.1 kennzaHlen

2010 / 11 2015

Professuren W3 / W2  w3 :  11 
w2 :    4

 summe:  15

 w3 :  13 
w2 :    3

 summe:  16 

Juniorprofessuren W 1 2 3

Wissenschaftliche Mitarbeiter/innen 
(Vollzeitäquivalente)

25,5 27*

wissenschaftliche Mitarbeiter/innen 
je w3 / w2-professur

1,7 1,7*

Studierende in der Regelstudienzeit 643 900**

studierende je w3 /  w2-professur 42,9 56,3

Drittmittelaufwand 249.000 € 1.500.00 €

Drittmittel je w3 / w2-professur 16.600 € 93.750 €

Profilbereich Lehre ‣ Betriebswirtschaftslehre [B.sc., M.sc.]  
 und Volkswirtschaftslehre [B.sc.]

‣ wirtschaftschemie [B.sc., M.sc.]

‣ weiterbildungsstudiengänge: 
 general Management (deutschspr.)
  general Management (englischspr.)
  gesundheitsmanagement

‣ Betriebswirtschaftslehre [B.sc., M.sc.]  
 und Volkswirtschaftslehre [B.sc., M.sc.]

‣ wirtschaftschemie [B.sc., M.sc.]

‣ weiterbildungsstudiengänge: 
 general Management (deutschspr.)
  general Management (englischspr.)
  gesundheitsmanagement

ausschöpfung der studienplätze in der 
Regelstudienzeit

82,9 %*** 100,0 %

Profilbereich Forschung ‣ wettbewerbsökonomie ‣ graduiertenkolleg 
 „wettbewerbsökonomie“

‣ FoR „Rechtliche und ökonomische
  perspektiven des wettbewerbs und
  der Regulierung von Märkten“

Tabelle 16: Eckdaten Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät

* ohne Hsp ii
**  studienplätze 2015
***  Die personalkapazität wurde für den Bachelor- und Masterstudiengang Vwl bereits aufgebaut; eine entsprechende auslastung von studieren- 
 denseite kann allerdings prinzipiell noch nicht gegeben sein. Die studiengänge sind also de facto nicht unterausgelastet.
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8.4.2 üBeRBlick

Die wirtschaftswissenschaftliche Fakultät ist eine der jüngsten wirtschaftswissenschaftlichen Fakultäten Deutsch-
lands. Derzeit verfügt sie über 15 universitätsprofessuren (zehn w3- und fünf w2-professuren) sowie 28,7 wis-
senschaftliche Mitarbeiterstellen (Vollzeitäquivalente, stand: Dezember 2010). Mit dem „Düsseldorf institute for 
competition economics“ (Dice) zur systematischen erforschung von wettbewerbszusammenhängen und ihren 
Rahmenbedingungen verfügt die Düsseldorfer Vwl über ein herausragendes und bundesweit anerkanntes For-
schungsinstitut. 

neben den Bachelor- und Masterstudiengängen Bwl und Vwl hat die Fakultät zusammen mit der we chemie der 
Mathematisch-naturwissenschaftlichen Fakultät den interdisziplinären Bachelorstudiengang wirtschaftschemie 
eingerichtet, der sowohl national als auch international über ein alleinstellungsmerkmal verfügt und sich großer 
nachfrage erfreut. 

in kooperation mit dem institut für kunstgeschichte der philosophischen Fakultät bietet die wirtschaftswissen-
schaftliche Fakultät lehre in den Bereichen kulturmanagement und kunstvermittlung an. Die weiterbildungsstudi-
engänge general Management (deutschsprachig), general Management (englischsprachig) sowie gesundheitsma-
nagement, die unter dem Dach der Düsseldorf Business school angeboten werden, sind gut nachgefragt. 

im Rahmen der positionierung der HHu als gründeruniversität wird im gebiet Finance eine w3-professur für entre-
preneurship eingerichtet, deren Forschung auf Fragen der gründungs- und wachstumsfinanzierung gerichtet sein 
soll. Die professur wird über die ersten fünf Jahre als stiftungsprofessur finanziert. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.4.3 FoRscHung

Die wettbewerbsökonomie stellt den bedeutendsten Forschungsschwerpunkt der wirtschaftswissenschaftlichen 
Fakultät dar. zusammen mit der Juristischen Fakultät, die zur Verstärkung des Bereiches wirtschaftsrecht den neu-
en schwerpunkt „Recht und Ökonomie des wettbewerbs“ einrichtet, beantragt das Dice eine DFg-Forschergruppe 
mit dem arbeitstitel „Rechtliche und ökonomische perspektiven des wettbewerbs und der Regulierung von Märk-
ten“. Hierfür ist eine Verstärkungsprofessur mit schwerpunkt Regulierungs- und wettbewerbsrecht zentral, welche 
in der Juristischen Fakultät geschaffen wird. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.4.4 leHRe

Die lehre der Bwl wird von den studierenden zum wiederholten Male ausgesprochen positiv im cHe-Ranking 
2011 bewertet. Dies äußert sich auch an dem großen interesse an den studiengängen: Vor allem die Bachelorstudi-
engänge Bwl und wirtschaftschemie, die bereits im wintersemester 2006 / 07 bzw. wintersemester 2007 / 08 ein-
geführt wurden, erfreuen sich reger nachfrage: Mit einer ausschöpfungsquote von 105 prozent für die Bwl (dies 
entspricht 505 studierenden in der Regelstudienzeit, stand: wintersemester 2010/11) und sogar 125 prozent für 
die wirtschaftschemie (227 studierende in der Regelstudienzeit, stand: wintersemester 2010/11) sind die studi-
engänge hervorragend ausgelastet. Die auslastung des im wintersemester 2010 / 11 neu eingerichteten B.sc. Vwl 
ist mit 71 studienanfängern/innen bei einer geplanten kapazität von 51 studienanfängerplätzen ebenfalls sehr gut. 

im Rahmen des Hochschulpaktes 2020 soll die wirtschaftswissenschaftliche Fakultät personell deutlich verstärkt, 
die zulassungszahlen durch eine offensive zulassungspolitik deutlich ausgeweitet und die anzahl der studienplätze 
in den verschiedenen studiengängen erhöht werden.
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in den kommenden Jahren wird die wirtschaftswissenschaftliche Fakultät ihr studienangebot um drei studiengän-
ge erweitern: erstens führt die wirtschaftswissenschaftliche Fakultät gemeinsam mit der we chemie den Master-
studiengang wirtschaftschemie zum sommersemester 2011 ein, zweitens beginnt die Vwl ihren Masterstudien-
gang zum wintersemester 2011 / 12, drittens soll im Rahmen der geplanten zusammenarbeit mit der Juristischen 
Fakultät zusätzlich ein gemeinsamer Masterstudiengang in „competition law and economics“ eingerichtet werden, 
für den die Verstärkungsprofessur mit schwerpunkt Regulierungs- und wettbewerbsrecht eine zentrale Rolle spie-
len wird. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.4.5 nacHwucHsFÖRDeRung

Die graduiertenausbildung an der wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät ist bisher maßgeblich durch die indivi-
dualpromotion geprägt. zusätzliche kurse und workshops des Dice stärken diese und gleichen die Defizite einer 
fehlenden strukturierten graduiertenausbildung aus. Die Methodenausbildung wird dabei wesentlich durch die 
professur für statistics and econometrics bereitgestellt. 

um die graduiertenausbildung in zukunft stärker an internationalen standards auszurichten und hoch qualifizierte 
nachwuchswissenschaftler/innen anzuziehen, wird unter der Federführung des Dice voraussichtlich im Jahr 2012 
ein DFg-graduiertenkolleg zum thema wettbewerbsökonomie beantragt werden. Dadurch und durch ein von der 
Bwl und Vwl gemeinsam erarbeitetes konzept für eine strukturierte graduiertenausbildung soll die zahl der ab-
geschlossenen promotionen gesteigert werden. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.4.6 inteRnationales

Die wirtschaftswissenschaftliche Fakultät pflegt zahlreiche weltweite partnerschaften auf verschiedenen ebenen 
und ist bestrebt, ihre internationalisierung weiter voranzutreiben. neue Vereinbarungen sollen vor allem mit uni-
versitäten im ostasiatischen Raum geschlossen werden. Die wirtschaftswissenschaftliche Fakultät plant die koope-
ration mit der nanzan university in nagoya, Japan, bis hin zu einer formalen lehr- und Forschungspartnerschaft 
im zusammenwirken mit dem institut für Modernes Japan der philosophischen Fakultät auszubauen. Ferner soll 
– auch mit Hilfe der neuen anforderungen in den ausschreibungen – das angebot an englischsprachigen lehrver-
anstaltungen ausgebaut werden, um auch für studierende aus dem ausland noch attraktiver zu werden. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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8.4.7 stuDienangeBot 

Studiengänge 

Betriebswirtschaftslehre [B.sc.]

Betriebswirtschaftslehre [M.sc.]

Volkswirtschaftslehre [B.sc.]

Volkswirtschaftslehre [M.sc.]

wirtschaftschemie [B.sc.]

wirtschaftschemie [M.sc.]

Akkreditierte Weiterbildungsstudiengänge (unter dem Dach der Düsseldorf Business School)

general Management (deutschsprachig) [MBa]

general Management (englischsprachig) [MBa]

gesundheitsmanagement [MBa]

Beteiligungen an anderen Studiengängen

Mathematik [B.sc.]

Mathematik [M.sc.]

psychologie [M.sc.]



stRategiscHe entwicklungsziele DeR Fakultäten  ■  wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 103

8.4.8 pRoFessuRen Mit DenoMinationen

Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 2010/2011 Ausrichtung 2015
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Börner, christoph Betriebswirtschaftslehre, insbe-
sondere Finanzdienstleistungen

accounting, taxation and Finance x x x x x x

Förster, guido Betriebswirtschaftslehre, insbe-
sondere Betriebswirtschaftliche 
steuerlehre

accounting, taxation and Finance x x x x x x

Franz, klaus-peter Betriebswirtschaftslehre, insbe-
sondere unternehmensprüfung 
und controlling

accounting, taxation and Finance x x x x x x

günter, Bernd Betriebswirtschaftslehre, 
insbesondere Marketing 

Management und Marketing x x x x x x

Haucap, Justus Volkswirtschaftslehre, insbeson-
dere wettbewerbstheorie und 
-politik

competition economics (Dice) x x x x x x

n.n. gründungs- und wachstums-
finanzierung (auf zeit)*

normann, 
Hans-theo

Volkswirtschaftslehre, insbeson-
dere wettbewerbs- und 
Regulierungsökonomik

competition economics (Dice) x x x x x x

schirmeister, 
Raimund

Betriebswirtschaftlehre, insbeson-
dere Finanzierung und investition

accounting, taxation and Finance x x x x x x

smeets,
Heinz-Dieter

Volkswirtschaftslehre international and Monetary 
economics

x x x x x x

süß, stefan Betriebswirtschaftslehre, insbeson-
dere organisation und personal

Management und Marketing x x x x x x

wagner, gerd Betriebswirtschaftslehre, insbeson-
dere produktionswirtschaft und 
umweltökonomie

Management und Marketing x x x x x x

wey, christian Volkswirtschaftslehre, insbeson
dere wettbewerbs- und 
Regulierungsökonomik

competition economics (Dice) x x x x x x

Degen, Horst statistik und Ökonometrie statistics and econometrics; nach 
ausscheiden aufwertung nach w3

x x x x x x

Dewenter, Ralf competition economics (Dice) competition economics (Dice) x x x x x x

Duso, tomaso competition economics (Dice) competition economics (Dice) x x x x x x

neyer, ulrike Volkswirtschaftslehre international and Monetary 
economics

x x x x x x

Hahn, Rüdiger Management und Marketing Management und Marketing x x x x x x

n.n. competition economics (Dice) x x x x x x

wenzel, tobias competition economics (Dice) competition economics (Dice) x x x x x x

* stiftungsprofessur

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.
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8.4.9 MassnaHMen

‣ neustrukturierung der Bwl, die in vier kanonische, gleichgewichtige gebiete eingeteilt und paarweise nach  
 dem kriterium der inhaltlichen nähe in die Bereiche accounting & taxation und Finance sowie Management  
 und Marketing zusammengefasst wird – an den kanonischen gebieten werden sich künftige ausschrei-
 bungen orientieren

‣ aufwertung der professur für statistics and econometrics ab 2012 von w2 nach w3 

‣ einrichtung einer w3-stiftungsprofessur für entrepreneurship im gebiet Finance 

‣ Beantragung eines graduiertenkollegs zum thema „wettbewerbsökonomie“ durch das Dice

‣ einrichtung einer strukturierten graduiertenausbildung

‣ Beantragung einer gemeinsamen DFg-Forschergruppe von Mitgliedern des Dice und der Juristischen 
 Fakultät 

‣ Öffnung des sFF für die wirtschaftswissenschaftliche Fakultät ohne eigenbeteiligung zur Förderung der 
 einrichtung von Forschungsinitiativen (einzelanträge, kooperative Forschungsverbünde)

‣ einrichtung eines gemeinsamen Masterstudiengangs im Bereich „competition law and economics“ mit der 
 Juristischen Fakultät, für den die dort anzusiedelnde Verstärkungsprofessur Regulierungs- und wettbewerbs-
 recht eine zentrale Rolle spielt
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8.5 JuRistiscHe Fakultät

8.5.1 kennzaHlen

2010 / 11 2015

Professuren W3 / W2  w3 :  11 
w2 :    4

 summe:  15

 w3 :  12 
w2 :    4

 summe:  16

Juniorprofessuren W 1 1 1**

Wissenschaftliche Mitarbeiter/innen 
(Vollzeitäquivalente)

23,3 25** 

wissenschaftliche Mitarbeiter/innen 
je w3 / w2-professur

1,6 1,6**

Studierende in der Regelstudienzeit 1.019 1.100*

studierende je w3 /  w2-professur 67,9 68,8

Drittmittelaufwand 652.000 € 1.000.000 €

Drittmittel je w3 / w2-professur 43.467 € 62.500 €

Profilbereich Lehre ‣ Rechtswissenschaft [staatsexamen]

‣ weiterbildungsstudiengänge: 
 Medizinrecht
  informationsrecht
  gewerblicher Rechtsschutz

‣ integrierter Deutsch-Französischer 
 studienkurs

‣ Begleitstudium anglo-amerikanisches
  Recht

‣ Rechtswissenschaft [staatsexamen]

‣ weiterbildungsstudiengänge: 
 Medizinrecht
  informationsrecht
  gewerblicher Rechtsschutz

‣ integrierter Deutsch-Französischer 
 studienkurs

‣ Begleitstudium anglo-amerikanisches
  Recht

ausschöpfung der studienplätze in der 
Regelstudienzeit

107,0 % 100,0 %

Profilbereich Forschung ‣ wirtschaftsrecht

‣ internationales Recht

‣ parteienrecht

‣ wirtschaftsrecht (u.a. Verstärkung im
  Bereich Recht und Ökonomie des wett-
 bewerbs)

‣ internationales Recht

Tabelle 17: Eckdaten Juristische Fakultät

*  studienplätze 2015
** ohne Hsp ii
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8.5.2 üBeRBlick

Die im Jahre 1994 gegründete Juristische Fakultät ist die jüngste Fakultät der Heinrich-Heine-universität. sie verfügt 
über 15 universitätsprofessuren, eine Juniorprofessur für anglo-amerikanisches Recht sowie 27 wissenschaftli-
che Mitarbeiterstellen. Durch die finanzielle Förderung externer Dritter konnten neben zwei stiftungsprofessuren 
zahlreiche Forschungsinstitute wie beispielsweise das zentrum für gewerblichen Rechtsschutz, das zentrum für 
informationsrecht, das institut für unternehmensrecht, das Dr. med. Micheline Radzyner-institut für Rechtsfragen 
der Medizin und das institut für Versicherungsrecht eingerichtet werden.

Die drei weiterbildungsstudiengänge informationsrecht, Medizinrecht und gewerblicher Rechtsschutz, die von der 
Juristischen Fakultät unter dem Dach der Düsseldorf law school angeboten werden, genießen ein hohes ansehen 
und erfreuen sich reger nachfrage. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.5.3 FoRscHung

Die Forschungsschwerpunkte der Juristischen Fakultät liegen in den Bereichen des wirtschaftsrechts und des in-
ternationalen Rechts. zur Verstärkung des Bereiches wirtschaftsrecht strebt die Fakultät bis 2015 eine ergänzende 
schwerpunktsetzung im Bereich „Recht und Ökonomie des wettbewerbs“ an. Dieser schwerpunkt soll sowohl 
zivilrechtliche als auch öffentlich-rechtliche Bezüge aufweisen und kann daher an die bereits bestehende expertise 
der institute und zentren der Juristischen Fakultät anknüpfen. es besteht die absicht, zusammen mit dem Dice der 
wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät eine DFg-Forschergruppe mit dem arbeitstitel „Rechtliche und ökonomi-
sche perspektiven des wettbewerbs und der Regulierung von Märkten“ zu etablieren. Hierfür richtet das Rektorat 
eine Verstärkungsprofessur mit schwerpunkt Regulierungs- und wettbewerbsrecht in der Juristischen Fakultät ein, 
die die interdisziplinäre Forschung auf diesen gebieten intensiviert. Für die Juristische Fakultät bietet diese zusam-
menarbeit die Möglichkeit, sich bundesweit noch stärker zu profilieren. 

Die Forschungsaktivitäten der Juristischen Fakultät sollen in den nächsten Jahren nicht nur durch personelle auf-
stockung, sondern vor allem durch Drittmittel gestärkt werden. zu diesem zweck strebt die Fakultät in verstärktem 
umfang die einwerbung vor allem kompetitiver Drittmittel ein, um im wettbewerb um die besten köpfe bestehen 
zu können. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.5.4 leHRe

im Rahmen des aktuellen cHe-Rankings wird die studiensituation an der Juristischen Fakultät von den studie-
renden als überdurchschnittlich gut bewertet. Die Fakultät zeichnet sich durch die internationalität ihrer studi-
en- und weiterbildungsprogramme wie beispielsweise durch den integrierten deutsch-französischen studienkurs 
Rechtswissenschaften mit Doppelabschluss, das zweisemestrige Begleitstudium im anglo-amerikanischen Recht 
oder durch internationale summer schools und weiterbildungsprogramme aus. um den praxisbezug im studium 
weiter auszubauen, konzentriert sich die Juristische Fakultät in den kommenden Jahren verstärkt auf die intensi-
vierung von netzwerken zu unternehmen, anwaltssozietäten und Richterschaften. geplant ist insbesondere eine 
zusammenarbeit mit dem oberlandesgericht Düsseldorf bei der einführung englischsprachiger Verhandlungen. 
im Rahmen der geplanten zusammenarbeit mit der wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät soll zusätzlich ein ge-
meinsamer Masterstudiengang in „competition law and economics“ als weiterqualifizierendes studienangebot 
eingerichtet werden, für den die bereits erwähnte Verstärkungsprofessur Regulierungsrecht / wettbewerbsrecht 
eine zentrale Rolle spielen wird. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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8.5.5 nacHwucHsFÖRDeRung

Die graduiertenausbildung der Juristischen Fakultät ist bisher maßgeblich durch die individualpromotion geprägt. 
zusätzliche angebote an schlüsselqualifikationen und Methodik-Veranstaltungen sollen diese stärken und den 
übergang in den Beruf erleichtern. eine graduierten-akademie könnte die nachwuchsförderung an der Juristischen 
Fakultät noch attraktiver gestalten. ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.5.6 inteRnationales

Die Juristische Fakultät pflegt zahlreiche weltweite instituts- und Fakultätspartnerschaften, wobei die kooperatio-
nen mit der université de cergy-pontoise in Frankreich, der suffolk university law school in den usa sowie der 
Radzyner school of law in Herzliya, israel, die Fakultätsschwerpunkte bilden. sie zeichnen sich durch gemeinsame 
studienprogramme sowie durch einen regen austausch von Dozenten/innen und wissenschaftlern/innen aus. auf-
grund der Beliebtheit der programme ist die Juristische Fakultät bestrebt, die Beziehungen zu diesen drei partnern 
auszubauen und vor allem den austausch von Dozenten/innen mit der suffolk university law school zu intensivie-
ren. neue Beziehungen sollen mit universitäten in Japan aufgebaut werden. eine besondere Rolle spielt hierbei die 
aoyama gakuin universität in tokyo, mit der bereits enge kontakte durch gemeinsame Veranstaltungen bestehen.■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

8.5.7 stuDienangeBot 

Studiengänge 

Rechtswissenschaft [staatsexamen]

Akkreditierte Weiterbildungsstudiengänge

gewerblicher Rechtsschutz [ll.M.]

informationsrecht [ll.M.]

Medizinrecht [ll.M.]

Begleitstudienangebote

Rechtswissenschaft, integrierter deutsch-französischer grundstudienkurs

Rechtswissenschaft, integrierter deutsch-französischer aufbaustudienkurs im wirtschafts-, arbeits- und sozialrecht

Begleitstudium anglo-amerikanisches Recht

Beteiligungen an anderen Studiengängen

Betriebswirtschaftslehre [B.sc.]

Betriebswirtschaftslehre [M.sc.]

Volkswirtschaftslehre [B.sc.]

european studies [M.a.]
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Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 2010/2011 Ausrichtung 2015

Re
ch

ts
w

is
se

ns
ch

af
t 

[S
ta

at
se

xa
m

en
]

G
ew

er
bl

ic
he

r 
Re

ch
ts

sh
ut

z 
[L

L.
M

.]

In
fo

rm
at

io
ns

re
ch

t [
LL

.M
.]

M
ed

iz
in

re
ch

t [
LL

.M
.]

Be
tr

ie
bs

w
ir

ts
ch

af
ts

le
hr

e 
[B

.S
c.

]

Be
tr

ie
bs

w
ir

ts
ch

af
ts

le
hr

e 
[M

.S
c.

]

V
ol

ks
w

ir
ts

ch
af

ts
le

hr
e 

[B
.S

c.
]

Eu
ro

pe
an

 S
tu

di
es

 [M
.A

.]

altenhain, karsten strafrecht, wirtschafts-
strafrecht und Medienrecht

strafrecht, wirtschafts-
strafrecht und Medienrecht

x   x        

Busche, Jan Bürgerliches Recht und 
gewerblicher Rechtsschutz

Bürgerliches Recht und 
gewerblicher Rechtsschutz

x x          

Dietlein, Johannes Öffentliches Recht 
und Verwaltungslehre

Öffentliches Recht 
und Verwaltungslehre

x   x        

Drüen, klaus-Dieter unternehmenssteuerrecht unternehmenssteuerrecht x     x x x x  

Frister, Helmut strafrecht und 
strafprozessrecht

strafrecht und 
strafprozessrecht

x     x      

kersting, christian Bürgerliches Recht sowie 
deutsches und internatio-
nales unternehmens-, 
wirtschafts- und kartellrecht

Bürgerliches Recht sowie 
deutsches und internatio-
nales unternehmens-, 
wirtschafts- und kartellrecht

x**           x

looschelders, Dirk Bürgerliches Recht, inter-
nationales privatrecht und 
Rechtsvergleichung sowie 
privatversicherungsrecht

Bürgerliches Recht, inter-
nationales privatrecht und 
Rechtsvergleichung sowie 
privatversicherungsrecht

x            

lorz, R. alexander Deutsches und ausländisches 
Öffentliches Recht, Völker-
recht und europarecht

Deutsches und ausländisches 
Öffentliches Recht, Völker-
recht und europarecht

x           x

Morlok, Martin Öffentliches Recht, Rechts-
theorie und -soziologie

Öffentliches Recht, Rechts-
theorie und -soziologie

x            

n.n. Regulierungs- und wett-
bewerbsrecht***

noack, ulrich Bürgerliches Recht, Handels-
recht und wirtschaftsrecht 

Bürgerliches Recht, Handels-
recht und wirtschaftsrecht

x**   x
 

     

olzen, Dirk Bürgerliches Recht 
und zivilprozessrecht

Bürgerliches Recht 
und zivilprozessrecht

x    
x

     

Feuerborn, andreas Bürgerliches Recht, 
arbeitsrecht und 
Rechtsvergleichung

Bürgerliches Recht, 
arbeitsrecht und 
Rechtsvergleichung

x*
    **

x x x x  

Michael, lothar Öffentliches Recht Öffentliches Recht x*   x      

preuß, nicola Bürgerliches Recht, 
zivilverfahrensrecht und 
Handelsrecht

Bürgerliches Recht, 
zivilverfahrensrecht und 
Handelsrecht

x    
 

x   x  

schlehofer, Horst strafrecht und 
strafprozessrecht

strafrecht und 
strafprozessrecht

x    
 

     

8.5.8 pRoFessuRen Mit DenoMinationen
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* Mitwirkung beim deutsch-französischen grundstudienkurs
** Mitwirkung beim deutsch-französischen aufbaustudienkurs
*** Verstärkungsprofessur, endgültige Denomination vorbehaltlich der Beschlüsse des Fakultätsrats und des Rektorats
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Beteiligung an Studiengängen

Name Ausrichtung 2010/2011 Ausrichtung 2015
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Hammel, andrew angloamerikanisches Recht angloamerikanisches Recht x          

n.n. Hsp ii: Bürgerliches Recht x

n.n. Hsp ii: Öffentliches Recht x

8.5.9 MassnaHMen

‣ Öffnung des sFF für die Juristische Fakultät ohne eigenbeteiligung zur Förderung der einrichtung von 
 Forschungsinitiativen (einzelanträge, kooperative Forschungsverbünde)

‣ Beantragung einer gemeinsamen DFg-Forschergruppe 

‣ aufbau einer fakultätseigenen graduierten-akademie als teil der HHu-graduierten-akademie

‣ einrichtung einer Verstärkungsprofessur mit schwerpunkt Regulierungs- und wettbewerbsrecht durch das   
 Rektorat 

‣ einrichtung eines gemeinsamen Masterstudiengangs im Bereich „competition law and economics“ mit der   
 wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät, für den die Verstärkungsprofessur Regulierungs- und wettbewerbs-
 recht eine zentrale Rolle spielt

Hinweis: Die tabelle enthält nur besetzte, in ausschreibung befindliche sowie zur ausschreibung vorgesehene professuren.



HocHscHulentwicklungsplan 

der Heinrich-Heine-universität Düsseldorf

kondensierte Fassung

Heinrich-Heine-universität Düsseldorf
universitätsstraße 1
40225 Düsseldorf

www.hhu.de


	Umschlag vorn
	HHU Hochschulentwicklungsplan 2011.pdf
	Umschlag hinten



